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Vier Millionen Sozialdemokraten!
Die Sozialdemokratie errang auf Anhieb 65 Mandate!

Der ſchwarzblaue Block geſchwächt, aber nicht zertrümmert!
Der Liberalismus zuſammengehauen, die „Fortſchrittler“ aus den Städten herausgeworfen!

Die ſozialdemokratiſche Wählerzahl ſtieg in
315 Wahlkreiſen, aus denen Stimmenziffern bekannt
ſind, auf über vier Millionen!

Der 12. Januar 1912 war ein Siegestag für die Sozial
demokratie, ein Triumphestag von gewoltiger Größe!
Vormarſch auf der ganzen Linie! Erfolge und Wachstum vom
Oſten bis zum Weſten, vom Süden bis zum Norden.

Beſtätigt ſich, was die bisher bekannten Einzelergebniſſe an
zeigen, ſo kann man das Geſamtergebnis der Reichstags
wahl in einen einzigen Satz zuſammenfaſſen:

Ungeheures Anwachſen der Sozialdemokratie, Stillſtand und
Rückgang aller bürgerlichen Parteien!

Hier iſt die geſamte politiſche Entwicklung in einem ein
zigen Lehrſatz demonſtriert! Er legt die Geſetze des geſellſchaft
lichen Werdens bloß und beſtätigt die hiſtoriſche Miſſion der
Sozialdemokratie.

Der Sozialismus als Theorie genommen iſt der Ausdruck
der wiſſenſchaftlich erkannten und feſtgeſtellten Entwiſck
lungsgeſetze der Menſchheit; er iſt das Geſellſchaft s-

r ngzip der Zukunft Das wird. Zug um Zug von den
atſachen des politiſchen Werdens beſütigt. rade die

Wahlen von 1907 und von 1912 zeigen das aufs klarſte. 1907
konnte wohl ein ungeheurer „nationaler“ Schwindellärm und
geriſſenſte „patriotiſche“ Wahlmache Hunderttauſende aufge
ſcheuchter Wähler den kapitaliſtiſchen Parteien zutreiben aber
der Sozialdemokratie als Geſamtes konnte kein Mittel auch nur
einen Wähler entreißen. Jm Gegenteil: ſie gewann trotz
allem bürgerlichen Terrorismus noch eine Viertelmillion
neuer Wähler. Wenn man aber nicht Augenblicksfort-
wurſtelei, ſondern konſequent aufbauende Machtpolitik für die
Zukunft treibt, ſo ſind die ſicheren Wählerſtimmen das
Entſcheidende, nicht die jeweils gewonnenen Mandate. Das
„Glück“ des Mandatsbeſitzes können die machthabenden Parteien
immer beeinfluſſen und „korrigieren“, wie ſie das jetzt
ſchon durch die ungeheuerlich ungleiche und ungerechte Wahl
kreiseinteilung tun und wider alle Logik zäh weiterzuführen
entſchloſſen ſind. Aber die zuverläſſigen und organiſierten
Parteiwähler laſſen ſich nicht aus der Welt ſchaffen und
müſſen über kurz oder lang als politiſcher Machtfaktor in
Rechnung geſtellt werden. Heute glaubt man die vier Millionen
Wähler der Sozialdemokratie freilich mit einer recht be
ſcheidenen Zahl Abgeordneter abſpeiſen zu können und ver-
kündet immer wieder als Richtſchnur, die Partei vertreter
im Parlamente ſeien das Entſcheidende. Das ſtimmt
aber nur für den Augenblick, denn einmal kommt der Zeit-
punkt, wo der Skandal der Wahlkreisentrechtung unerträg
lich wird und zuſammenbricht. Dann ſind die Kräfte
der neuen Machtfaktoren bereits ſo herangewachſen, daß
ſie die politiſche Gewalt ent ſcheidend beeinfluſſen. Die
Sozialdemokratie baut planmäßig an der Pyramide ihrer
Macht.

Unſer Mandatsverluſt 1907 diente zur inneren Feſtigung der
Partei. 1903 muſterten wir 900 000 neue Wähler, 1907 wieder
um 250 000. Es iſt eine gewaltige Leiſtung, dieſe Volksmaſſen
zu feſten, ſicheren Wählern zu erziehen, die immer
wieder, trotz größter „nationaler“ Hetze, ſozialdemokratiſch ſtim-
men und zur Partei halten. Das iſt uns jedesmal gelungen,
ein Beweis, daß die Partei auf unerſchütterlichem Grunde auf-
gebaut iſt. Unſer diesmaliger Stimmenzuwachs von über Drei-
viertelmillionen Wählern gilt für uns als nicht über-
raſchend, ſondern entſprechend der ſozialen Macht der Ar-
beiterbewegung ſchätzen wir ihn als uns zukommend, als
notwendig, als kommen müſſen d ein. Das bedeutet aber,
daß auch unſer endgültiger Sieg mit derſelben geſetz
mäßigen Regelmäßigkeit näher kommen muß! Die Sozialdemo-
kratie hat von 1881 bis 1907 ununterbrochen an Wähler-
zahl zugenon:men, ſie hat ſich in dieſen ſechsundzwanzig Jahren
mehr als verzehnfacht; von 311961 ſtieg die Wähblerzahl
bis zum Jahre 1884 auf 549 990, dann im Jahre i557 auf
/63 128, 1890 auf 1 427 289, im Jahre 1898 auf 1756 788, im
Jahre 1898 auf 2 107 076, im Jahre 1903 auf 3010 771 und end
lich im Jahre 1907 auf 8 259 020. Keine Partei der Welt,
keine bürgerliche Partei, keine ſozialdemokratiſche Partei kann
eine ſo ununterbrochene Steigerung ihrer Wählerzahl auf
weiſen, als die unſere. Aber dieſe Regelmäßigkeit hört voll
ſtändig auf, wenn wir vom Jahre 1881 an die Zahl der Erwählten feſtſtellen. 1881, Pei den erſten Wahlen unter dem
Sozialiſtengeſetz, erhielt die Sozialdemokratie zwölf Abgeord-
nete, 1884 gleich doppetl ſo viel, vierundzwanzig, 1887 wurde ſie
hinter dem Stand vom Jahre 1881 zurückgeworfen, indem ſie
nur elf Abgeordnete durchſetzte; 18900 aber ſprang ihre Ver
treterzahl auf fünfunddreißig, 1803 wuchs ſie auf vierundvierzig
und dann weiter auf ſechsundfünfzig und einundachtzig, um im

e Zentrum und Kolen je vpiermal, den Nationalli

Geſamtergebnis.
Berlin (mittags 1 Uhr): Betannt ſfins 388 Wahlergebniffe.

Abgeordnete ſind 202 gewählt. Stichwahlen finden in 188 Kreiſen
ſtatt. Die gewählten Abgeordneten verteilen ſich folgendermaßen
65 Sozialdemokraten, 82 Zentrumsabgeordnete, 27 Konſervative,
4 Nationalliberale, 14 Polen, 1 Chriſtlichſozialer, 2 Fortſchrittliche
Volkspartei, 2 Elſäſſer, 1 Däne, 1 Reichspartei, 1 Wirtſchaftliche
Vereinigung, 1 Bauernbund.

An den Stichwahlen ſind beteiligt: die Sozialdemokratie in
120 Kreiſen, und zwar mit den Honſervativen 26-, Zentrum 15-,
den Nationalliberalen 39-, der Fortſchrittlichen Volkspartei 2W-,
den Antſemiten fünfmal, mit Polen, Welfen, Bauernbund, Wilden,
Wirtſchaftlicher Vereinigung, Elſäßern und Chriſtlichſozialen je
einmal.

Die Konſer vativen ſtehen in 54 Kreiſen in Stichwahl; mit
der Sozialdemokratie 26-, der Fortſchrittl. Volkspartei 15-

den Antiſemiten, Fetikonſervativen und dem Bauernbund je
einmal.

Das Zentrum nimmt in 18 Kreiſen an den Stichwahlen
teil: Gegen die Sozialdemokraten in 15, die Konſerativen, die
Fortſchrittliche Volkspartei und den Bayriſchen Bauernbund in
je einem Kreiſe.

Jahre 1907 auf dreiundvierzig hinuntergedrückt zu werden. Eine
Beſtätigung unſerer Feſtſtellung, daß die Zahl der Mandate von
dem Treiben und Willen der Machthaber beeinflußt werden
kann. Ein gerechtes, wirklich gleiches Wahlrecht mit Pro-
portionalvertretung anzuſtreben, iſt eine der wichtigſten Auf-
gaben der neu verſtärkten ſozialdemokratiſchen Fraktion. Gleiche
Wahlkreiseinteilung oder Verhältniswahlſyſtem iſt die einzige
Pforte zum Garten der Demokratie, des Volkseinfluſſes, der
Volksherrſchaft.

Doch nun das Wahlergebnis!
Drei große Parteigruppierungen, traten zuletzt in voller

Schärfe hervor: der ſchwarzblaue Block, die Liberalen und die
Sozialdemokraten. Die Bundesgemeinſchaft zwiſchen Konſer-
vativen und Zentrum war nahezu vollkommen. Eine ſolch
innige Verſchmelzung iſt zwiſchen zwei Parteien kaum
jemals beobachtet worden. Das Zentrum hat in rund 60 Kreiſen
auf die Aufſtellung von Kandidaten verzichtet, um ſeine
Skimmenzahl rechtsſtehenden Kandidaten zuzuführen. Ueber
250 000 Zentrumswähler wurden dadurch „konſervativ“ gemacht
Der ſchwarzblaue Block wußte, was auf dem Spiele ſtand und
hat eine meiſterhafte rein-parlamentariſche Taktik eingeſchlagen.
Aber jeder Opportunismus rächt ſich; das wird das Zentrum
bald ſpüren. So ſehr es ſeine Wählerſcharen jetzt noch ziemlich
in der Gewalt hat hie und da hat es auch furchtbare Verluſte
erlitten ſo ſehr werden durch ſeine innige Verſchmelzung mit
der brutalſten preußiſchen Junkerregftion ſeine parlamentari-
ſchen Wähler zur Klarheit gepeitſcht und aus der Partei
hinagausgetrieben. Der Prozeß geht nur langſam vor
ſich; vorläufig kommt das in Mandaten noch wenig zur Er-
ſcheinung. Nur ganz unbedeutend geſchwächt wird das Zentrum
wiederum gegen 100 Mann ſtark in den Reichstag ziehen! Durch
verſchlagene Abkommen mit den Rechtsparteien und für die
Stichwahlen mit den Nationalliberalen bleibt das Zentrum eine
große parlamentariſche Macht.

Die Rechtsparteien, Konſervative, Reichsparteiler,
Wirtſchaftliche Vereinigung, Antiſemiten uſw. ſind ganz ſicher
geſchwächt worden wie weit freilich, iſt bis zur Nieder
ſchrift dieſer Zeilen nicht klar erkennbar. Die neueſten Mel-
dungen zeigen, daß die Junker im Oſten eine große Anzahl
Machtpeoſitisnen-hielten. Vexſagt der Liberalismu in den
Stichwablen, oder ſichert er ſich nicht durch liberales Auf-
treten die Hilfe der Sozialdemokratie, ſo bleiben die Konſer-
vativen eine beachlich ſtarke Gruppe im Reichstage.

Weder Zentrum noch konſervative Rechtsparteien ſcheinen ſo
geſchwächt worden zu ſein, daß man von einer Zertrümmerung
des ſchwarzblauen Blocks ſprechen könnte!

Die Liberalen haben j.ämm erli ch abgeſchnitten. Jhre
Scharen ſind aufs neue dezimiert worden. Aus faſt allen
Großſtädten iſt der Liberalismus von der Sozialdemokratie
ſtegreich hinansgeworfen worden. Die Stichwahlen werden
hier ſein Schickſal beſiegeln. Die Jntelligenz der deutſchen

Wahlkreiſe iſt und bleibt ſozialdemokratiſch. Die
letzte Zuflucht der Liberalen iſt jetzt das Land. Die vereinigten
Fortſchrittler und Nationalliberalen, die faſt überall ge

und

ſchloſſen marſchierten, haben in der Tat einige Anſtren-
gungen gemacht, agrariſche Wahlkreiſe zu erobern. Es ſcheint
ihnen nur in recht wenigen Fällen gelungen. Jhre Hoffnung
müſſen ſie für die Stichwahlen auf die Sozialdemokra-
tie ſetzen. Die Sozialdemokratie wird ſicherlich überall da,
wo ſie zwiſchen Konſervativ und Liberal den Ausſchlag zu geben
hat, ihrer Pflicht auf Schwächung des ſchwarzblauen Blocks be
wußt ſein vorausgeſetzt, daß der Liberale auch wirklich
Gegner der Junker und halbwegs liberal im beſcheidenſten
Sinne des Wortes iſt. Aber der Liberalismus hat aus eige-
ner Kraft, als parlamentariſche Partei, als politiſches
Prinzip, al Wirtſchaftsſyſtem, als Weltanſchauung ſeine
Werbefähigkeit, ſein Mark und ſeine Zukunft verloren keine
Macht der Welt gibt ihm das zurück. Die politiſche Macht des
dentſchen Bürgertums iſt auf die rettenden Fäuſte der ſozial
dempkratiſchen Arbeiterklaſſe einerfeits und auf den helfenden
Wahlterrorismus der Junker andererſeits angewieſen! Würde
dern Liberalismus dieſe Hilfe als „kleineres Uebel“ von beiden
Seiten verſagt, ſo füllte die ſtolze Vertretung des mächtigen

n c Wetten deutſche et u ubis vier in die he ertretun kutſchieren. Zwei Fortſchrittler und zwei bis drei dienat-

liberale juſt die Ladung für einen Einſpänner. Armer
Hanſabund! Du haſt den „Fortſchritt“ vollſtändig „auf-
gekauft“!

Ein gewaltigeres Drama als die Tragödie der „politiſchen
Macht“ des deutſchen Bürgertums hat die Weltgeſchichte noch
niemals geſchrieben!

Die bürgerlichen Demokraten haben nach den bis
her erſichtlichen Ergebniſſen außerordentlich ſchlecht abge
ſchnitten. Faſt überall erzielten ihre Handidaten nur 1000 Stim
men oder etwas mehr, aber ihre Poſition iſt weder ausſchlag
gebend noch überhaupt irgend etwas für die Zukunft ver
ſprechend. Das iſt wenn man die tapfere und ehrliche Arbeit
des kleinen Häufleins betr t menſchlich betrüblich, poli
tiſch gewertet beſtätigt es aber nur, daß das deutſche Bürger
tum keine bürgerliche Demokratie mehr erſtreben kann, ſondern,
daß wir aus dem ſogenannten „konſtitutionellen Monarchis-
mus“ heraus ohne viele Zwiſchenglieder direkt auf die ſoziale
Demokratie losſteuern. Die deutſche Bourgeoiſie hat den Weg
der Demokratie, den ſie 1848 zu betreten ſchien, verlaſſen und
bleibt beim Liberalismus, der einfach Kapitalsherrſchaft durch
politiſche Privilegien und Vorrechte bedeutet. Die bürgerliche
Demokratie als Parteifaktor betrachtet wird im Kampfe zwiſchen
den entſcheidenden hiſtoriſchen Gewalten Kapitalismus
(Liberalismus) und Sozialismus im Keime erſtickt. Jhr
„Leben“ im geſchichtlichen Sine bleibt ewig unentwickelt. Die
bürgerliche Demokratie muß ſozial ſein oder ſie wird
nicht ſein!

Die Sozialdemokratie kann einen glänzenden Sieges-
tag in ihrer parlamentariſchen Geſchichte zu Buch ſchreiben
neber vier Millionen Stimmmen! Welch eine Kraft, welch
eine Macht, wenn dieſe Gewalt im Sinne demokratiſcher Gleich-
berechtigung freie Bahn für politiſch poſitives Schaffen hättel
Aber ſie wird von den herrſchenden Klaſſen gelähmt, unter
bunden, parlamentariſch niedergeſtimmt. Das Volk gibt immer
wieder die Antwort in erneutem Vertrauen zur Sozialdemo-
kratie. in neuen Millionen Anhängern, Wählern, Parteimit-
gliedern. Wir wachſen, wir werden, wir reifen!

Die Entſcheidungskämpfe kommen unaufhaltſam heran, die
Stunde der Machtergreifung durch die Arbeiterklaſſe rückt näher

und näher.
Aber große Aufgaben ſtellt uns die Entwicklung in der

Zwiſchenzeit. Schier erdrückend laſtet auf uns die Pflicht, die
Millionen der Arbeiter zu klarbe wußten Kämpfern
heranzubilden, die nicht nur ſozialdemokratiſch ſtimmen, ſon
dern eine Welt erobern können! Die Freiheit will
errungen ſein. Ein Wahlſieg bringi dem Volke an ſich
noch kein Brot und keine Rechte das muß erſt durch die
Wahlen erkämpft werden. Erlöfung winkt dem Volke
aber erſt, wenn die Maſſen und ihre Erwählten die Macht
in Händen haben!

Der 12, Januar war ein Schritt der Arbeiterklaſſe auf dem
Wege zur politiſchen Macht,

Wohlan, beſetzen wir die neu eroberten We bauen
wir ſie aus; machen wir ſie uneinnehmbar für den Feind
ein für allemal!

Das Volk iſt mit der Sozialdemokratie
Vieh Sozialdemokratie iſt die Hoffnung des

olkes.
Der Sozialismus iſt die Erlöſung der

Menſchheit.
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Wahlen des Imperialismus.
Stolz und froh darf die deutſche Arbeiterklaſſe auf den

Wahlkampf zurückblicken. Die Kunſt zu ſiegen brauchte ſie
nicht erſt zu erlernen; nicht zum erſten und auch nicht zum
letzten Male hat ſie ſie geübt. Die ſtärkſte Armee des inter
nationalen Sozialismus ſtand hier der geſchloſſenen Macht des
höchſtentwickelten Kapitalismus gegenüber. Mag
der Geſamtcharakter dieſes Kampfes auch nicht jedem Mit
kämpfer klar bewußt geweſen ſein: ein Blick auf die Objekte, die
im Mittelpunkte des Kampfes ſtanden, läßt ihn doch leicht er
kennen. Armee- und Flottenrüſtungen, Steuern, Teuerung,
Zölle, Kriegsgefahr, Koalitionsrecht ſie alle zeigen, daß die
Wahlen im Zeichen des Jmperialismus ſtattfanden.

Auch die Wahlen von 1907 waren Wahlen des Jmpfkrialis-
mus. Aber trotzdem trugen ſie einen, von den diesjährigen
Wahlen völlig verſchiedenen oder beſſer noch: einen geradezu
entgegengeſetzten Charakter. Damals waren es die Wahlen des
ſiegreich vordringenden Jmperialismus, jetzt ſind es
die Wahlen des krachen den Jmperialismus. Die geſtrigen
Wahlen waren daher die Abrechnung mit den Hottentotten-
wahlen; der 12. Januar 1912 war die Antwort des Proletariats
auf den 25. Januar 1907.

Vor fünf Jahren ſaß der Jmperialismus hoch auf ſtolzem
Roſſe. Er war ſich ſelbſt bewußt geworden und fühlte ſich des-
halb jugendlich ſtark. Denn der Jmperialismus iſt nicht nur
eine Politik, er iſt auch eine Jdeologie. Als Politik hat er ſich
ſeit den 9er Jahren allmählich, inſtinktiv entwickelt. Wie
immer im Kapitalismus wurde dieſe Politik nicht von vorn
herein bewußt, mit klaren Umriſſen vorgezeichnet, ſondern ſie
brach ſich von ſelbſt gegen die herrſchenden Anſchauungen der
ſich vergebens ſträubenden Politiker, unwiderſtehlich durch die
Bedürfniſſe des Kapitalprofits frtgetrieben, Bahn. Und die
Politiker liefen wie ein Bild des Jammers nebenher, ihre
ſchönen, alten Programme in der Taſche, ſeufzend und polternd
über die Zumutungen der Regierung, und doch umfallend, voll
Angſt, wie die Wähler ihnen ihre Flotten-, Zoll- und Steuer-
bewilligungen heimzahlen würden, bald ſich entſchuldigend, bald
frech ſich herausſchwindelnd. Die Politik ſetzte ſich ſowieſo durch,
aber das Bewußtſein blieb zurück, befangen in den alten, klein
fapitaliſtiſchen Vorſtellungen. Angeſehene Profeſſoren nörgelten
über die Reaktion und prieſen ſogar die Sogzialdemokratie. Das
gebildete Publikum war reichsverdroſſen und beklommen. Bis
endlich die Jdeen ſich den Bedürfniſſen anpaßten, bis man
theoretiſch zu denken wagte, was man doch ſchon längſt praktiſch
tat und tun mußte; bis die Jdeologie des Jmperialismus die
Bourgeoiſie mit ſich riß.

Hinaus in die Weltl klang es jetzt. Weshalb zetern
über die Flottenbewilligung und Kolonialausgaben? Das
deutſche Volk hat hohe Pflichten als Weltmacht; es muß ſich
einen Platz unter den großen Weltvölkern erobern; ſein Name
muß reſpektiert und gefürchtet ſein; es muß ſeinen Handel
ſchützen, es muß den Eingeborenen fremder Weltteile wenn
auch bisweilen mit harter Hand Kultur und Eiſenbahnen
bringen. Für dieſe großen Ziele iſt es nötig, nicht knauſerig
mit den Mitteln zu ſein, eine ſtarke Regierung zu ſchaffen, und

e en e iunfruchtbare Oppoſition zu machen. So tönte es. Die
ganze Bourgesiſie berauſchte ſich an den neuen Jvealen der
Weltpolitik und Weltmacht. Das Profeſſorentum an der Spitze
der ganzen Jntelligenz trat als begeiſterter Agitator der neuen
Zeit gegen die rückftändige Sozialdemokratie ins Feld. Der
Ietzten bürgerlichen Oppoſition gegen Militärforderungen und
Reaktion wurde durch das Bündnis des Freiſinns mit den
Junkern das Genick gebrochen. Und unter dichteriſchen Bei-
fallskundgebungen von Kaiſern und Königen wurde die Sozial-

demokratie vom Landſturm der übertölpelten Philiſter „nieder-
geritten“ allerdings nur in der Einbildung der Gegner.

Die fünf Jahre des letzten Reichstages haben gehalten, was
Her Anfang verſprach. Das deutſche Volk hat die Konſequenzen
des Jmperialismus zu koſten bekommen; eine gründliche prak-
tiſche Belehrung über ſein Weſen iſt ihm zuteil geworden, und
damit hat auch die Rebellion der Taſſen gegenden
Jmperialismus ihren Anfang genommen. Das iſt es,
was wir den Zuſammenbruch des Jmperiglismus
nennen können. Aehnlich wie mit dem Zuſammenbruch des
Kapitalismus wird damit nicht gemeint, daß er auf einmal zu
ſammenſtürzt und nicht mehr wei kann, ſondern, daß er die
Maſſen aufrüttelt und ihnen als feind bewußt wird, den ſie
niederzukämpfen haben. Die Begeiſterung der Bourgeoiſie für
die neuen, weltumfaſſenden Möglichkeiten des Abſatzes und des
Profits mag zuerſt große Maſſen mitſchleppen, die daraus auch
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eine 3 ihrer Not erhoffen. Aber für die Maſſen
bedeutet die Politik der Weltmacht, der Rüſtungen und der
Jnduftrialiſierung der ganzen Welt in Wirklichkeit nur ſteigende
Laſten, Steuerraubzüge, ſtetige Kriegsgefahr, Teuerung und
Reaktion. Jhre Enttäuſchung und Empörung äußert ſich in
dem mächtigen Anſchwellen der ſozialdemokratiſchen Stimmen-
zahl. Und noch ſo viele dabei ſein von „Mitläufern“,
ohne klare ſozialiſtiſche Einſicht abgegeben, ſo ſind ſie doch mehr
als vergängliche Aeußerungen eines augenblicklichen Aergers.

Es gibt keine andere Wahl als zwiſchen Jmperialismus
und Sozialismus. Der Aerger iſt nur der Anfang der
zunächſt noch unbewußten Rebellion. Jn dieſem Sinne bedeuten
die geſtrigen Wahlen mit ihrem großen Stimmenzuwachs der
Sozialdemokratie den beginnenden Endkampf mit dem Jm-
perialismus.

Sie bedeuten alſo nicht ein Ende oder auch nur ein Zurück
weichen des Jmperialismus. Jm Gegenteil, er ſitzt, wenn auch
mit weniger ſtolzer Miene, feſter im Sattel als je zu-
vor. Die verfloſſene Regierungsperiode hat ſeine Herrſchaft
in der Politik nach allen Seiten feſter verankert. Durch gegen
ſeitigen Konkurrenzneid angeſtachelt, haben Liberale und Zen-
trumsleute um die Wette ihren Bewilligungseifer für Rüſtun
gen und Steuern gezeigt, und damit die letzten Reſte ihrer Ver
gangenheit abgeſtreift; Freiſinnsleute ſangen noch in dieſern
Wahlkampfe das Lob des Bülowblocks. Haben ſie damit ihre
letzten Arbeiterwähler verloren, um ſo beſſer, denn um ſo un
behinderter können ſie jetzt dem kapitaliſtiſchen Zug ihres
Herzens folgen. Jm Jahre 1907 waren die bürgerlichen Par-
teien noch geſpalten; das Zentrum ſtand ſogar „brüderlich“
neben der „roten Rotte der Vaterlandsfeinde“. Das iſt jetzt
aus; trotz allen kleinen Geplänkels mit dem „ſchwarzblauen
Block“ mit der Parole: „der Feind ſteht rechts“, mit dem Ruf:
„das Chriſtentum iſt in Gefahr uſw. erkennen ſie doch einander
alle als nationale rüder an, die zuſammen nur einen Feind
haben, das ſozialiſtiſche Proleiariat. Die Einheit der bürger-
lichen Parteien im Dienſte des Jmperialismus, das iſt die
Frucht der letzten fünf Jahre.

Daher find die Wahlen von 1912 in noch viel höherem Maße
Wahlen des Jmperialismus, als die von 1907. Sie ſtehen zu
einander wie die Begeiſterung des in den Krieg ziehenden
Jünglings zu dem Zynismus des hartgeſottenen Verbrechers.
Die bürgerlichen Parteien wiſſen jetzt aus Erfahrung, daß ihre
Politik die ſchwerſte Volksbedrückung, die ſchlimmſte Volksaus-
plünderung und eine wachſende Kriegsgefahr bedeutet und
trotzdem machen ſie ſie mit, denn ſie müſſen.

Aus dieſer Sachlage erklärt ſich auch der zuerſt ſonderbar an
mutende Charakter dieſer Wahlen, daß die ſonſt üblichen Ver-
ſuche des Arbeiterfanges mit den elenden Mitteln des reform-
heuchleriſchen Volksbetruges unterblieben. Statt deſſen wurden

im voraus neue Armeeverſtärkungen und
Flottenbauten in Ausſicht geſtellt die Konſequenz der
neuen Steuern ergab ſich daraus von ſelbſt und ſogar
ein Raub des Koalitions rechts wurde angekündigt. Es
ſchien, als ob die Regierung von vornherein die Wahlchancen
der bürgerlichen Parteien möglichſt verſchlechtern wollte; und
die Vermutung iſt ſchon ausgeſprochen worden, daß ſie durch
einen tüchtigen roten Schrecken die Philiſter für ihre Staats
ſtreichpläne gefügig machen wolle. Bei der Tatſache, daß ſie von
dem diesmaligen Reichstagswahlrecht nichts zu fürchten hat, als
mitunter eine unangenehme Demonſtration, iß es jedoch frag-
lich, ob ſie ſich durch dieſe ſonderbare Taktik leiten läßt. Viel-
mehr iſt anzunehmen, daß ſie damit die bürgerlichen Parteien
von vornherein auf das imperialiſtiſche Programm hat feſtlegen
wollen. Auf die Arbeiter iſt doch nicht zu rechnen. Nicht das
Buhlen um Arbeiterſtimmen, ſondern die Konſoli-
dierung der ganzen bürgerlichen Welt gegen
den Umſturz iſt jetzt das Ziel der Regierungspolitik. Es
kann nicht geduldet werden, daß noch irgend eine Partei ſich auf
Grund überlebter Phraſen von der gemeinſamen kapitaliſtiſchen
Pflicht, Schlachtſchiffe, Steuern und Strafgeſetzparagraphen zu
bewilligen, zu drücken ſucht; daher werden ſie genötigt, jetzt
ſchon, bei den Wahlen, dieſes Programm zu verteidigen.

Krachen des Jmperialismus und doch zugleich feſtere, be
wußtere Entſchloſſenheit, größere innere Kraft des Jmperialis-
mus! Dieſer Gegenſatz zeigt die beiden Seiten des Jmperialis-
mus wie er von der Seite des Kapitals, wie er von der Seite
der großen Volksmaſſe erſcheint. Steigende Macht der
Volksempörung, feſtere Herrſchaft des Kapi-
tals das iſt das Ergebnis der Wahlen von
1912. Es bedeutet, daß eine Zeit wachſender Klaſſengegenſätze
und ſchwerer Kämpfe vor uns liegt.

durch Abgaben und Standesherabſetzungen
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Politiſche Ueberſieht.
Halle a. S. den 13. Januar 1912.

Der alte Reichstag.
S 5. Dezember 1911 hatte der Reichstag folgende Zuſammen
etzung

Konſervative

Reichspartei 25Deutſche Reformpartei 3Wirtſchaftliche Vereinigung 118
Zentrum

Polen 2Nationalliberale 651Fortſchrittliche Volkspartei J 49Sozialdemokraten 53Bei keiner Fraktion 17
Zuſammen: 397.

Die Stichwahlen.
Scheinbar von offiziöſer Seite wird gemeldet: Jm Gegenſatz

zu früheren Reichstagswahlen iſt diesmal kein gemeinſamer
Termin für die Stichwahlen vereinbart worden, und zwar weder
für das Reich noch für Preußen. Die preußiſche Regierung hat
den Wahlkommiſſaren empfohlen, die Stichwahlen in den Tagen
vom 20. bis 26. Januar anzuſetzen unter Freilaſſung des
23. und 24. Januar. Die letztere Maßnahme findet darin ihre
Erklärung, daß der Termin für die Ermittlung des Wahlergeb-
niſſes durch den Wahlkommiſſar unter Mitwirkung von ſechs
bis zwölf Beiſitzern am vierten Tage nach dem Stichwahltermin
ſtattfinden muß. Würden nun am 23. oder 24. Januar Stich-
wahlen ſtattfinden, ſo fiele der Tag für die Ermittlung des
Wahlergebniſſes auf den Geburtstag des Kaiſers oder auf den
folgenden Sonntag, was vermieden werden ſoll. Den Bundes
regierungen iſt von der für Preußen getroffenen Regelung
lediglich Mitteilung gemacht. Endgültige Veſchlüſſe über die
Stichwahltermine in den anderen Bundesſtaaten liegen bisher
nur vereinzelt vor.

Ueber die neue Marinevorlage
wird dem Fränk. Kur. aus Berlin berichtet:

Die neue Marinevorlage fordert die fofortige Kriegs-
bereitſchaft eines dritten Hochſeegeſchwaders,
während bisher nur zwei in Dienſt gehalten wurden. Jm
Zuſammenhang damit iſt auch eine geringe Vermehrung des
Schiffsbeſtandes notwendig. Die Vorlage ſoll nach den
Stichwahlen veröfentlicht werden. Von der Werbekraft
des Rüſtungsgedankens ſcheinen Bethmann und Tirpitz nicht
gerade überzeugt zu ſein!
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Die neue Heeresvorlage.
Ueber die im letzten Wahlaufruf der Nordd. Allgem. Zig. an

gekündigte neue Heeresvorlage verbreitet die Mil.-pol. Korr.
folgende Einzelheiten: Die Novelle ſoll dem Reichstage ſo

zeitig zugehen, daß die Beratung gleichzeitig mit der erſten
Leſung des Etats ſtattfinden kann. Die im Vorjahre feſtgelegte
Friedenspräſenzſtärke ſoll bis zum 81. März 1016 beibehalten
werden und die Stämme für die zahlreichen Neuformationen

der beſtehenden
Truppeneinheiten gebildet werden. Jn Allenſtein ſoll
ein Armeekorpeſtab erricht-t werden, dem die dortige und eine
weitere Diviſion n Oßero de angehören ſollen. Gegen
Frankreich zu wird ein neues Armeekorps in Freiburg i. B.
errichtet, dem außer der Freiburger Diviſion auch noch eine
neu zu bildende Diviſion mit dem Standort auf dem linken
Rheinufer, alſo im Reichsland, angehören werden. Alle Jn-
fanterieregimenter mit nur zwei Bataillonen ſollen durch Ab
ſtriche von je 10 Mann bei den meiſten Kompagnien auf drei
Bataillone gebracht werden und wie dann durch Zuſammen-
legung dieſer dritten Bataillone wieder neue Regimenter
gebildet werden, iſt eine altbekannte Methode. Ferner ſollen
die Maſchinengewehrkompagnien ſtark vermehrt und den bei-
den neuen Armeekorps, dem 20. und 21., der zugehörige Train
und die für nötig erachteten Pioniere gegeben werden. Die
1911 bewilligten beiden Feldartillerieregimenter für die Divi-
ſionen in Allenſtein und Kolmar i. E. ſollen beſchleunigt und
vier weitere Regimenter neu gefordert werden. Endlich will
man in Bayern alle Feldartillerieregimenter auf 6 Vatterien
bringen und in einem Aufwaſchen auch noch andere ngs
lücken, ſo im großen Generalſtab, ausfüllen.

2 (Nachdr. verbDer Großvater.
Roman von Jonas Lie.

Ternas Augen ruhten auf ihm mit einer Art von mit
leidigem Forſchen. Er wurde immer ſo wunderlich ergriffen,
ſo oft es ſich um die Großmutter handelte. Allein er erwähnte

ſie nicht, noch ſprach er von ihr. Nach ihr war Terna genann
worden und darum war ſie ſein Liebling, ſagten ſie daheim.

„Ja, Madam das ſind extrafeine Heringe. Jch weiß das
meiner Schwiegertochter. Sie ſagt, daß ſie ihre Heringe immer
hier kauft Und Sie, Sie haben auch erwachſene Kinder

„Zwei erwachſene Burſchen, ja, und ein Mädchen. Sie weiß
es, das Fräulein Terna; ſie wurde dieſen Herbſt mit meiner
Jeanette zuſammen konfirmiert.“

„Gewiß“ Terna ſchaute leuchtend, vertraulich, wie von
Kindesbeinen bekannt, Frau Broderſen an „und ſie ſeien
mit einander auch in die Tanzſchule gegangen, ſie und Jeanette,
eiferte ſie.

„Jawohl; da liefen Sie freilich hier ein und aus ſeitdem
aber!“ Frau Broderſen warf den Nacken ein wenig zurück.

Terna ſtand da wie das ſchlechte Gewiſſen. Das war's ja
eben, daß ihre Mutter nicht wollte, ſie ſolle mit Jeanette ver-
kehren, jetzt, da ſie konfirmiert war, und nun wurde ihr auf
einmal ſo bange, der Großvater könne wieder eine von ſeinen
„Jdeen“ kriegen und darauf verfollen. Jeanette zum Konditor
mitzubitten, und dann ging es zu Hauſe ſchlimm.

Sie wurde ſehr geſprächig, als ſie wieder auf die Straße bin-
abkamen, und eifrig darin, den Großvater über die verſchiede-
nen tlaffenden Umgangs verhältniſſe der Stadt zu orientieren,
wer zu dem Kreiſe gehöre und wer zu jenem, und insbeſondere
über die Broderſen in der Strandjade, die ſo ſchrecklich lieb
ſeien, und und es war uns ſo ärgerlich, ſo gräßlich zu-
wider, daß

Die Häuſerreihe begann ſich zu lichen und an ſtillen
chimmerten Stücke des blanken Meeres zwiſchen den

ebäuden durch. Sie hatten draußen deim Schloſſer Fabhlberg
u tun; er ſollie des Großvaters Chiffoniere machen, die überPerrt worden war.

Das wurde ein tüchtige Tour die Sögade hbingut und den

Dem

Seklevej hinauf, ind dann über die ganze langweillige obere
Stadt zurück.Ale Terne daheim wieder die Steintreppe hina zeigte
die Uhr des Kirchturmes, der ſeine Fenkerlulen e en a
e Hinkdach und ſeine Spite hinter dem Markiplat er
Feb, faſt zwei. Man a beim Keorpparzt erſt gegen drei Uhr

zu Mittag, je nachdem er eben von ſeiner Vormittagspraxis
oder dem Brigadebureau abkommen konnte.

Terna hatte ſchon die Ueberkleider abgelegt, während der
Großvater noch die Galoſchen im Entree abſchnallte, und wollte
ſchon ins Zimmer hineinfahren, hielt aber inne und horchte
Es wurden drinnen auf dem Klavier ein paar Töne ange
ſchlagen.

„Ab, Wingaard“ entſchlüpfte es ihr leiſe und als habe
ſie es unangenehm berührt. Der Blick glitt haſtig zu dem
Haken, auf dem des Vaters Militärmütze zu hängen pflegte,
wenn er heimgekehrt war. Ja, da war ſie auch.

Terna ſtand und lauſchte wieder einen Mornent
Da erklang von neuem ein Akklord und ſtill und niederge/

ſchlagen verſchwand ſie in der Speiſeſtube.
Der Großvater ſtutzte ein wenig und der Unterkiefer blieb

nachdenklich berabgezogen, wäbrend der alte Herr, ehe er die
Tür öffnete, ſorgfältig durch ſein graues Haar fuhr und am
Halskragen ordnete und richtete.

Als er in das teppichbelegte, gemütliche Eckzimmer trat, hatte
ſein Geſicht einen lebhaften, hellen Ausdruck gewonnen.

Hier wiegte ſich ſein Sohn, der Korpsarzt, einen Fuß übers
Knie gelegt und die Zeitung zuſammengelegt in der Hand,
im Schaukelſtuhl, während der Freund des Hauſes, Konſul Win-
gaard, der paſſionierte Leiter des Muſiktlebens der Stadt,
die eine Hand auf den Taſten, halb zur Hausfrau auf dem
Sofa hingewendet, vor dem Piano ſaß. Ex ſchob ſich einen
Moment höflich vom Seſſel, und die Frau rief freundlich:

„Setze dich hierher Großvater, zu mir, auf das Sofa
„Von Jhner alſo här t das Arrangement ab“ nahm Win-

gagard das Geſpräch wieder auf „von dem guten Willen oder,
laßt uns ſagen der Laune der gnädigen Frau, ein kleines
Opfer zu bringen“.

Es war etwas vom Muſiker in der nexvöſen Haltung und in
dom weichen Haar, und viel von dem routinierten, noch jugend-
lichen Geſellſchaftsmenſchen, der der Form halber in die Firma
des Vaters aufgenommen war und den Titel Konſul trug.

„Warum ſich nicht lieber an Frau Organiſt Gierlöw wenden,
oder an Fräulein Holtk, die Sängerin, die beide aus ihrer Kunſt
eine Profeſſion machen“ wendete die Frau leicht hinwerfend
ein.

„Warum?“ ſeine Finger ſpielten unbewußt über die
Taſten hin „warum? Sie jagen nach Komplimenten,.
Weil Frau Gierlöw und Fräulein Holk, wie Sie recht gut
wihen wohl helfen können, ein Konzert aus zufüllen; aber die
Sache tragen arrangieren, arrangieren, an der Spitze
cEc: Er ſchüttelte den Kopf. „Alſo, ig oder nein Frau
Grunth; Sie weichen mir nicht aus

Alſo denn: nein.“

„Das iſt zum Raſendwerden.“ Er ſprang auf. „Was meinſt
du dazu, Grunth?“

Die Frau hob ihre ſchön bewimperten Augen von der Sticke
rei auf, in der ſie herumſtichelte.

„Ja, was meinſt du dazu, Gunnar?“ fragte ſie freundlicheine momentane Schaden freude blitzte in ihrem Blick auf.

„Bewahre, du wirſt mich doch nicht zum Wauwau machen
wollen, der dich hindert“ fiel der Korpsargzt gelaſſen ein.
„Jm Gegenteil, ich ſehe gar nicht ein, weshalb du nein ſagſt.
Bei dem muſikaliſchen Jntereſſe, das Stefanie hat,“ appel-
lierte er an den Großvater „bin ich ebenfalls nicht imſtande,
einen Grund zu finden, warum ſie nicht erlauben will, daß
Wingaard ihren Namen auf die Einladung ſetzt und meinet-
halben auch auf die Plakate und in die Zeitungen als eine
Kapazität, auf die man dieſen Winter für die Konzerte rechnen
n pBarum zum Henker ſein Licht unter den Scheffel
tellen l“

„Jch kann dein Jntereſſe für unſer Muſikleben nur bewun-
dern, Gunnar Bedenken Sie, er iſt nicht muſikaliſch,“
fügte ſie bei. Es lag etwas im Ton, faſt wie ein Vibrieren
von Spott, als die dickbefranzten Augen wieder die Stickerei
ſuchten. Der auffallend klare Teint hatte einen lieinen An-
ſtrich von Gallſucht und die hohen fleiſchigen Wangen begannen
heiß zu ſchimmern.“

„Ach nein der Korpsarzt machte einen kurzen Ruck nach
hinten „ach nein es iſt mir meiner Treu nur um dich zu
tun ganz um dich perſönlich laß uns nicht nach höheren
Motliven in den Wolken ſuchen ganz einfach bloß, daß du
zu deinem Recht kommſt, Stefanie!“

Wingaard blieb vor Frau Grunth ſtehen und ſtützte die Hand
auf die Tiſchplatte:

„Sehen Sie nun alle privaten und öffentlichen Argu-
mente ſammel!s ſich um Sie! Aber natürlich, die Gnädige
ergibt ſich nicht wegen ſolcher Bagatellen Doch könnte
man die Laune nicht auf einen beſſeren Weg bringen
wie Er ſchlug luſtig pfeifend ein paar Töne von einem
Klavierkonzert an „Durch ſo ein Argument was
Alſo kraft meiner Stimmung, einer Laune, eines Animus
all der Gründe, die W eine Jünſtlernatur wie die ihre wir-
ken nun, wollen Sie mittun?“

„Langweilig wäre es nicht“ liſpelte ſie mit etwas wie ver
ſteckter Luſtigkeit unter den Augenlidern. „Aber Sie ſind
ehen hur gar zu leichtſinnig, Wingaard. Es iſt wahrhaftig
nicht ſo einfach für eine arme Frau,“ ſagte ſie ſchänhelts-
bewußt und wie müde „Sie locken und pfeifen, und mein
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Ein recht umfaſſendes Programm für ein Land, das jetztſchon die Kleinigkeit von 1500 Millionen Mark jährlich e
Heeres und Flottenrüſtungen aufbringen muß. Wenn gleich
zeitig behauptet wird, daß die Koſten für die verſchiedenen
Neuformationen u. a. durch eine Reichszuſchlagſteuer auf alle
Jahreseinkommen von über 5000 Mart aufgebracht werden
ſollen, ſo kann dieſe Meldung die beſorgniserregende Liſte der
neuen Rüſtungen in ihrer Wirkung nicht abſchwächen. Nach
den ſo oft abgegebenen Erklärungen der hochmögenden Junker
und der mit ihnen verkündeten Regierung iſt es das Pro
ſnn der Herrſchenden, daß alle direlten Steuern den Einzel-
taaten. und nux die indirekten dem Reiche gehören ſollen.

Ueberdies iſt durch die herrſchende Wucherpolitik der Wert des
Geldes ſo herabgeſetzt, daß ſelbſt Familien mit 5000 Mark
Einkommen noch dem unteren Mittelſtande zugerechnet werden
müſſen. Von einer Vermögensſteuer, von Steuern auf
Beſitz und arbeitsloſes Einkommen wird gar nicht

erſt geſprochen. Gerade jetzt aber muß die Forderung des ge-
ſamten Volkes ſein, daß weitere Rüſtungskoſten nun und
nimmermehr auf die Schultern der arbeitenden Bevölkerung
gewälzt werden dürfen.

Deutſches Reſch.
Ein Rechtsanwalt als nationaler Agitator mit Staats

anwaltsakten. Die unter dieſem Titel mitgeteilte Notiz iſt dahin
richtig zu ſtellen, daß die Angelegenheit der verhafteten
Mühlenarbeiter in Magdeburg und des Lokalbeamten des
Brauerei- und Mühlenarbeiterverbandes, Manz, noch in Händen
des Unterſuchungsrichters iſt, der die Beſchlagnahme
der auf den Streik in der Schälmühle Hildebrandt-Magdeburg-
Buckau bezüglichen Korreſpondenzen zwiſchen der Verbands-
leitung und den Angeſtellten des Verbandes angeordnet hat.
Richtig bleibt, daß der „nationale“ Rechtsanwalt Piſtorius die
beſchlagnahmten Korreſpondenzen in der Wahlagitation benutzt
und dieſe find ja auch in der Magdeburgiſchen Zeitung und
anderen „ſtaatserhaltenden“ Blättern veröffentlicht worden, die
von der Ausbeute wohl wenig befriedigt ſein werden.

Wieder eine Zenſurblamage. Das Landgericht Berlin II
hat die von der Staatsanwaltſchaft als Sittenwächterin ver
fügte Beſchlagnahme des Buches von Franz Bley Das Luſtwäld
chen, galante Gedichte aus der deutſchen Barockzeit, aufge
hoben, da das Künſtleriſche in dem Werke überwiege.

Perſien.
Neue Schandtaten der Ruſſen. Das Jnternationale Sozia-

liſtiſche Bureau hat die Kopie folgender Depeſche zugeſandt er
halten

Offizielle Depeſche aus Teheran an den Endſchumen Slea-

del (Perſiſches Komitee) von Konſtantinopel.
Teheran, 1. Januar 1912.

Nach einer aus Täbris erhaltenen Depeſche iſt der Kom
mandant der ruſſiſchen Truppen in Täbris eingezogen und

hat dort durch ſeine Truppen mehrere konſtitutionelle Perſer,
unter andern Céputal Jslam, einen geachteten und einfluß-
reichen Angehörigen des Klerus und Verteidiger der Konſti
tution, Sadigol Molk, Scheik Selim und acht andre Perſonen
verhaften laſſen. Den folgenden Tag, dem Tage der Achaura
Tag des Martyriums der Heiligen) ſind dieſe Männer
öffentlich gehenkt worden.

Um Blutvergießen zu vermeiden und um Rußland keinen
Vorwand zu laſſen, hatte die perſiſche Regierung auf den
Rat der Türkei das Ultimatum dieſer Macht akzeptiert, da
mit ſie ſich von Unterdrückungen und Maſſakers fernhält. Trotz
dieſer Annahme und zum großen Erſtaunen aller, haben
die Ruſſen hunderte unſchuldiger Männer maſſakriert und
durch das ſo tragiſche Hängen ſo vieler Angeſehener aus
Täbris in die Herzen der perſiſchen Bevölkerung einen un
auslöſchlichen Haß geſät.

Die Wirkungen dieſer Maſſaker machen es der perſiſchen
Regierung unmöglich, die Aufregung der Bevölkerung zu be
ruhigen, welche die von Rußland begangenen Hinrichtungen
als eine Verletzung der Menſchheit und des Jslams betrach-
ten. Außer dieſen Hinrichtungen und Verhaftungen aller
Anhänger der Konſtitution haben die Ruſſen zahlreiche reak-
tionäre Exilierte mit ihrem Chef, dem Kommandanten
ChudjaulDavleh, in Täbris einziehen laſſen.
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Südamerika.
Unruhen in Bahia, Jn dem ſüdbraſilianiſchen Staate Bahia

iſt es zu Unruhen gekommen, weil die Regierung es ablehnte,
gemäß dem Urteil des Bundesgerichts den Abgeordneten der
Oppoſition die Habegascorpus-Akte zuzuſtehen. Das Fort St.
Marcel bombardierte den Regierungspalaſt,
der in Brand geriet und zerſtört wurde. Auch zwei
Häuſer in der Chili-Straße wurden zerſtört. Die beunruhigte
Bevölkerung befürchtet neue Unruhen. Die Bundesregie-
rung hat ein Kriegsſchiff nach Bahia entſandt,

Gewerkſchaftliches.
Die Tabakarbeiterausſperrung erfolgreich beendet.
Der große Kampf, der die Tabakarbeiter Deutſchlands ein

Vierteljahr lang in Spannung erhielt und deſſen Verlauf auch
ſonſt in der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft lebhaftes Jnter-
eſſe verurſachte, hat nunmehr mit dem Siege der Tabak-
arbeiter ſein Ende gefunden.

Wie verſchiedentlich bekanntgegeben, ſchwebten ſeit mehreren
Wochen Verhandlungen unter der Leitung des Landrats Cor-
nelſen in Minden bezw. der von dieſem Beauftragten, Landrat
Borries in Herford und Oberbürgermeiſter Holand in Lemgo.
Beiden gelang eine Vermittlung zwiſchen den urſprünglich
Streikenden und ihren Firmen nicht, und es drohte das Schei-
tern der Verhandlungen. Sollte aber der Frieden zuſtande
kommen, mußten den Arbeitern der beſtreikten Firmen erſt
befriedigende Lohnerhöhungen gewährt werden. Und

die Firmen bequemten ſich denn ſchließlich dazu. Auf 108 Sor
ten erhielten die Zigarrenmacher Lohnzulagen von 25 Pf. bis
zu 1 Mk. pro Tauſend, verſchieden andere, die Arbeit er-
leichternde Zugeſtändniſſe wurden gemacht und auch die Sor-
tierer erhielten Zulagen bis zu 40 Pf. pro Tauſend. Die Ar-
beiter dieſer Firmen erklärten nach dieſen Zugeſtändniſſen den
Streik für aufgehoben und damit war die Bahn frei zum all
gemeinen Frieden. Am 8. d. M. beſchloſſen dann die Fabri-
kanten, am 9. die Chriſten und am 10. die beiden freigewerk-
ſchaftlichen Verbände, auf folgender Grundlage den Kampf zu
beenden:

1. Sobald die Arbeiterorganiſationen die ſchwebenden
Streiks einſchließlich der Sympathieſtreiks für beendet er-
klären, heben gleichzeitig der weſtfäliſche Zigarrenfabri-
kantenverband und die in Betracht kommenden Arbeitgoeber-
verbände die Ausſperrung auf.

2. Die beſtreikten Firmen halten die bisherigen Zuge-
ſtändniſſe aufrecht und werden ſie loyal erfüllen.

3. Nach Beendigung der Ausſperrung und nach Wiederauf-
nahme der Arbeiten wird der weſtfäliſche Zigarrenfabri-
kantenverband ſeinen Mitgliedern empfehlen, freiwillig in
den einzelnen Betrieben ſeines Bezirks in eine Revidierung
der Löhne zu Anfang des kommenden Frühjahrs einzutreten.

4. Nach Beendigung der Streiks und nach Aufhebung der
Ausſperrungen werden Maßregelungen nicht beabſichtigt. Bis
zum 1. Mai 1912 ſollen die Fabrikanten keine fremden Ar
beiter in einem ihrer Betriebe einſtellen, bevor ihrem im
Streik oder in Ausſperrung geweſenen Arbeiter dieſes Be
triebes nicht eingeſtellt ſind, ſoweit dieſe nicht inzwiſchen
anderweit Arbeit gefunden haben.

5. Die Fabrikanten ſichern den Arbeitern, die von ihnen
nicht wieder eingeſtellt worden ſind, volle Freizügigkeit zu.

G6. Der weſtfäliſche Zigarrenfabrikantenverband iſt von den
Hamburger, Bremer und Burgdammer Vereinen ermächtigt,
deren Zuſage zum erſten, vierten und fünften Punkte zu er-
klären.

Außerdem werden bei ſechs anderen, zum Teil ſehr großen
Firmen, bei denen vor der Ausſperrung Forderungen geſtellt
waren, es jedoch noch nicht zur Kündigung oder zum Streik ge-
kommen war, dieſe Differenzen mit den Arbeitern geregelt.

Es iſt ein prächtiges Ergebnis, das die Tabakarbeiter in dem
langen, heißen Kampfe erfochten haben. Man wollte die Orga-
niſation vernichten und hat ſich von dieſer Unmöglichkeit über-
zeugen und dieſe Lehre noch mit furchtbaren wirtſchaftlichen
Verluſten bezahlen müſſen.

Zwar hat der Kampf 13 Wochen lang gedauert, die Vlothoer
und Lemgoer waren gar 16 Wochen im Kampf, aber es war
auch nötig, den Unternehmern der Tabakinduſtrie einmal zu
zeigen, daß auch die armen, furchtbar ausgebeuteten Tabak-

arbeiter nicht mit ſick ſpielen laſſen, und daß ihre Organiſa
tion ein Fels iſt, an dem noch manches Scharfmacherſchiff zer
ſchellen wird.

hie ſchwarz hie rot:
Das war ein heißes Ringen
Um Recht und Brot!
Es kreuzten ihre Klingen
Das Gold, die Not!
Es zählt nach Millionen
Das Aufgebot
Der Bienen und der Drohnen:
Hie ſchwarz! Hie rot!

7

Da half kein „Wenn“ und „Aber“,
Kein „glaubt“ und „meint“,
Da galt's: Entweder--oder!
Freund oder Feind?!
Hei, wie die Funken ſprühten,
Fiel Schlag auf Schlag!
Hei, wie die Herzen glühten
Am Siegestag!

Doch, Volk, noch iſt die Arbeit
Erſt halvs getan!
Noch einmal ſollſt du fechten,
Du Arbeitsmann!
Noch einmal mußt du kämpfen
Für Recht und Brot!
Noch einmal heißt die Loſung:
Hie ſchwa r rz! Hie rot!

Fr. Weſtmeher.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Der enorme Andrang zur Volks-Kaffeeſchänke auf derDresdner Hugiene-usſten eng nahm häufig einen ſo gewal-

tigen Umfang an, daß die Räume geitweilig geſchloſſen werden
mußten. Jm ganzen wurden über 300 000 Taſſen ausgeſchänkt.
Trotzdem war es vielen Beſuchern der Ausſtellung nicht mög-
lich, ſich den Zutritt zu erkämpfen und viele harrten ſtunden-
lang, um ein freies Plätzchen zu erhaſchen. Da in der Kaffee
ſchänke nur 70 Sitze vorhanden waren und der Zuſpruch täg-
lich größer wurde, mußten viele unbefriedigt wieder von dannen,
ziehen. Sie alle können ſich aber für den entgangenen Genuß
leicht ſchadlos halten, denn der beliebte Kathreiners Malzkaffee,
der in der Schänke verabreicht wurde, war genau nach der auf
jedem Paket befindlichen Kochvorſchrift zubereitet und iſt bei
jedem Kaufmann ſtets vorrätig.

W—“r=— ämäm=à2Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.
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Räumu
22000 Schürzen

Besonders empfehlen

r Knaben-Sohürzen i We es 19
pa. Waohstuoh-Schörzen ine 28

inepä Kleider-Schürzen n Wie ar. 28

e Mufflon-Stolas e 500 4.05 r.
e Weisse Tibet-Stolas u 5202 400 J

nss-

e Kerz-Murmel-Stolas S t e II

Grosser Saison-

us verkauf.
13500 Konfektlon.

Besonders empfehlen u
i jegante Hotte PFassons,p. Flausch- Jacketts e San 90

Wert 21.00, jetzt M.
Ein f hi t im englischen Geschmack, inFosten al ige a g 0 nen Weiten, auch Backfiseh- 25

Grössen jetzt 25.50 bis A.Ein b g t aus gutem Cheviot, mitPosten aus a b ots grossem farbigen Kragen und 75

Knopfgarnierung jetzt A.
in Kostüme aus engl. melierten Wollstoffen und

Posten marine Kammgarn, Jackett meistens
auf Seide gearbeitet, Wert 150.00 bis 19.50, jetzt 68.50 bis M.

Wenn Bordüren- Blusen Kimonosehbnitt mit Tüllkoller 68

jetzt Bl.

95000 Lefdenband
Besonders ewpfehlen:

r Tafetband r et rie Ir
ycen Chinöhand et t 25 15 er
waren Läbertyband en. 11 em breit, je Meter L r

a Scohwarz Tafletband er 26

p. Theater-Sohals Rantec odees B2
x Theater-Sohals ane, unr v 200 I

v Ohiffon-Sohals i en et Z.

340 0 Damen-Gürteljetzt 1.75 1.50 1.10 85 65 48 38 32 pf.

aus Samt- und Gold-Frisé- Gummi
Stück

Bis Uber dle Hälfte berabgesehrt

Ein

groösser genr Rostüm-Stoft
Obige Zahlen geben die Vorräte an, welche bel Beginn ées Saison Räumungs-Ausverkaufes demselhen übergeben sind.

r c
Tr t t

d J r 7 r S
I S

sind
e

e J2
d.

o e n 7 77
4 r J V

v m Halle a. S. Marktpiate 2 u. 2.

jetzt Mir 3.59 1. 15 98

im engl. Geschmack,
grosse Muster- Ausw.

P.

S Täll- und Spachtelstoſſe
1840 weiss, crème und ecru

Meter jetzt Meter 1.50 1.25 1.00 85 65 50 Pf.

Damen. Herr. 1 Kinder Würche

enorm bileen Punnn prun
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Unsere bedeutenden Reserve-Läger sind jetzt herangezogen zum

Gross. Inventur- Ausverkauf
öhelstofke

Bettdecken, über 2 Betten, Erbstüll und eng-

liseher Tüll... 9.50 6 50
Bettdekorationen, Erbsetüll und englisoh. Tull z

9.50 6.50
Fantasfestoffe, helliarbig, Klein gemustert,

ea. 100 m. MeterDekoratlonsstoffe, doppelseitig, ea. 180 em breit 945
Meter

Kochelleinen, ca. 130 em naturfarbig
Meter

Portieren vom Stüek, vorzüghehbe Qualität 20
Meter 75 45 P

CGhalsolongues- Decken in grosser Auswahl
wo

betten
Meta Bottstellen für Kinder und Er- 50

wechsene Von anMatratzen, vorzügliche Füllung

Chalselongues und Feldbetten, gute
Polster arbeit bis 28.50Federbelten, kompl. Oberbett. Unterbett 1 3*

2 Rissen 33.50 28.00 bis

r Gardinen

Posten

4 Serien

Serie Serie 2 Serio h 4Inv. Preis Inv. Preis Inv. Preis68. 99.
Abgepasste Gardinen

Fenater Fenster Fenster ennter
6

Erbstüll und I Tun., neneste Dessins 100Stores e re 7.78 826r ill- und Spitzen-Stoffe
Tul'- Stoffe schwarz, m. Kunst- 95 Tull-Stoffo schwarz, Kunst-

eseide, kl. Muster Meter P seide Meter 1.65
Tull- Stoffe weiss u. karb., m. 95 Täül-EKinsätze schwarz, mit 15

Kunstsaide Meter 1.10 al Kunstseide 88 25 P
Tuil- Stoffe kl. Muster, elfen- 55 Tül-Einsütze farbig Kunst- 35

beiufarbig Meter 85 P seide, mod. Kleidertarb. 45 Pf.

Bedeutende
Posten Leib-Wäsche

Dekorautlonen
Fantasie- Portieren bish. Verk. bis 12.50 Mk.

jetzt 7.50 6.50
Künstler- Gardinen bis zur Hälfte des v 75

WerteEngl. TulI- und Erbstüll-Stores mit a. W pe

Volant, mod. Zeichnungen
2 Mügeln, bekurbelt

4.50 2.25
Vitragen bestehend aus

Läuferstoſfe bedentende Anewahl 25
inventurpreis 9ö 68 45 P

Wandbespannstoffe Rapfen, Künstlerleinen 79
usw. usw. Alever 2.50 1.66 P

Tischdecken Plüsch und Toch 8 5
Inventurprels 6.50 bis P

Teppiche
Velour, Tapestry und Plüsch mit
z Kaum merklichen Fehlern

Gröäese ca. 1305200 12.50 9.75 7.25 4.25
Grösse ca. 160)230 51.00 bis 9.50
Grösese ca. 2002300 34.00 bis 13.00
Gröese ca 260)(335 49.06 bis 23.00

hervorragend
billig

Serie 1 Jetzt 1.25 Serie 1 Jetzt 1.45 Brüsseöler
Serie 4 Jetzt 1.85 Serie 5 Jetzt 2.25

Damen-tHemden
Achselschluss mit Languette und
Sticker rei

Beinkleider
Knie- oder lange r m Stickerei
oder LanguetteNachtjacken
Barchent oder Hemdentuch, mit

Damen-Hemden
Achbselschluss und echter Madeira-
Passe in verschiedenen Ausführungen

Beinkleider
Knie- oder lange Form, Barch oder
Hemdentuch, mit Stickerei- Volant

Nachtjacken
Barchent, m. Umlegekragen u. Besatz

hochelegante Ausführung.

Tag-Hemden o
Inventurpreis 3.50 2.95

Knie-Beinkleider 7
Inventurpreis

Barchent-
Stickerei-Ein- und Ansatz

Nachtjacken
Barchent, mit Umlegekragen und

Damen-Hemden
Achselschluss, Fantasie-Formen, in
6 verschiedenen Ausführungen

Beinkleider
oder Hemdentuch, mit

Languette g Stickereigarnierung garnitur and BesatzAnstandsröcke r an Unkertalllen Anstandsröcke Anstandsröcken. Inventurprei- t vBarchent, mit gebogtem Volant festoniertem Volant Barchent, mit Stickerei-Volant solider Barchent m Peston-Volant

Damen-Hemden
Achselschluss, PFantasieform, mit
Stickerei-Ein- und Ansate

Beinkleider
Hemdentuch, mit Stickerei-Ein- und
Ansatz

Nachtjacken
Barchent, mit reicher Fältchen-

Unterröcke aus Tuch, Moireo und anderen Stoffen

Damen- Konfektion
Kostüme, vorzügl. Stoffe, tadenoee VerarbeitangInrenturpreis 4.95 3.50 2.25 1.85 95 Pf.

Kleider aus dunklen Wollstoffen, neueste Fassons
Inventurpreis 33.00 26.00 17.50 11.75 9.50

Französ. KLIeider aus reinseidenem Pallette mit Gold- 5
stickerei Inventurpreis 150.00 79.00 M.

Reinseld. Blusen, halstrei und hochgeschloesen, auf Futter F 95
Inventurpreis 6.50 5.95

Tüll-Blusen, weise und creme, auf Seide und Tüll
Inrentur, reis 7.50 5.75 3.40

Reinwollene Blusen, ganz gefüttert
Inventurpreis 475 3.50 2.50

Lammfell-Kinderjacken, Grösee 50 und 45Iuventurpreis 1.10 95 P

Bedeutende
Posten

Posten Reform Hosen gran, extra starke Qualität

1 ren Reform Hosen gefauert
Posten Kinder Anzüge e gestreift,

1 en Kinder Normal- Anzüge jede Grösse
1 14 Jahre

kür a en einfarbiPoston Sweater e re Knaben einfarbig
J d e

1 Fen Damen -Trikot-Untertaillen

banschuhe
Dawen-Trikot-Hanäschuhe J
m. 2 DBruckknöpf. Inv. Pr. 24 P
Dam.-Trik.-Handarh chueen 52

tarb. gefütt. Inventurpr. 45 t
Dam.-Trik.-Hanäseh. farb..

40 cm lang. Inventorpreis t
Damen-Handschuhe, geetr., ,37ein. u. gemuet., Inresturpr t
Dam. -Handsch., reine Wolle 38

wen geeir, An r. 58 45 t Wan t

Bish. Verk. 2.25 1
Inventurpreis

Bish. Verk. 3.00

inventurpreis 95 P

Inventurprels 95 r

inventurpreis 95 P
BHish. Verk. 1.50Inventarprels 95 t

gertr. 380m r
Herr. -Handach. Druck

Wnäl.-a. Trik. Inv. Fr. 26
Herren-Hanäschuher. Wolle

farb.. gestrickt. Inrenturpr.
Herren -Kri. Handschube

warm gefütt Inventurpreiz
Herren Alau -Handchubhbe

Ia reaturpr, 1.45

*56 pt Ria

68
98 t tz tzeug, kar. hol. waschechte Muster,

95

2*9.50 8.75 6.50t Strick-Jacken

a Kimonos a o
1 Rest Pocten Mädchen Kleider

für die Hälfte des bisherigen Verkaufs

1 350 97* o 485
Tuch Paletots r o u II
r Mädch. -Jacken ar v

Inventurprels

Beittdamst solide Qual. aod. Muster,
Kist u b eite 65 P In vontur- zu
preis Eackbeitbor. 1.25 96 75 90 P.

Stangenleſnen, bewährte Qualitäten,

preis Deckhbe thr. 1.10 95 75

Rettkattun, pa. waschechte Qualitäten,
karenturprels Deckbetihbreite 22

1.1065 65 Pf. Kissenbreite 30 P.

Deckhbettbr. 85 75 60 Pf. In-
verxturpreie Kisenbr. 50 88 P.

Trikotagen
1 roten Damen-Untertailien et wit Spitze, mit unäà G
1 reeten Herren-Normai-Hemden
1 roten Hlerren-Normal- Hosen Aue Green
1 roten Herren-Normal- Hosen wengenizeh bin mieten

1 pon Herren-Hosen geotriekt. inventurpreis r
1 peeten Blusen-Schoner

r farbigPf.

geringe

unter
Preis!S

Herren-Socken gewebt, leder- 25
lnventurpreis P.

Kinder- Strümpfe reine Wolle 75
Stiefelm. Gr. l-10Inventurpr. F.
Kinder-StrümpfeW. platt. ge- 50
ringeltu. Stiefelm. Gr. 1-9 Paar Pf.
Herren-Socken Normal- und 46

Schwoeissw., nventurpreis Pf.
Eretings Strümpfe Weoll,Inventurpreits 36 Pf.

Tür die Inſerate verantwortlich Rob. J c der Holleſch. Genoſſenſch. Buchdruc. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß ſeyxt A. J

Inventurprels 42.00 B. 00 19.00

Damen- Mäntel aus Flausoh- und anderen melierten Stoſffen
Inventurpreis 33.00 19.75 11.50

Abend- Mäntel mit Pelz, hochelegante VerarbeitungInventurpreis es 11.50

Winter- Capes für Damen und Herren, Marengo, schwarz u. 75
Kamelhaar-Stoffe

Samt- Mäntel aus reinseid. Samt und Velvet-Qualitäten
lnventurpreis 15.00 9.50

x 5Inventarpreis 52.00 40.00

Kostüm- Röcke aus Samt, Kammgarn, Tuch c
Inventurprels 12.75 8.25

Kostüm- Röcke aus vorzöglich melierten Stoffen
Inventurprois 7.50 5.75 2.95

Inventurpreis2.25 1.10 95 P

Inventurprels 95 p.

Iaventurprels 1.25 99 t

Strümpfe
Damen-Strümpto Wolle ge- 65

ringoelt nventurpreis P.
Damen- Strümpfe reine Wolle 95

Stiefelwuster, Inventurpr. B.
Damen- Strümpfe r. Wolle, mit 125

Seide gestickt, Inventurpr.
Herren socken Wolle, ge- 48

ringelt Inventurpreis pr.
Hoerren-Socoken Kamelh. imit., 9 5
r. Wolle, gesir. üaroniutpr Pr.

Jähnig. DESamn. j. Halle a. S S.
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1. Beilage zum
Nr. 11 Halle a. S., Sonntag des 14. Januar 1912

Wahlergebniſſe.
388 Wadhlergebniſſe bekannt.

202 Abgeordnete gewählt, 186 Stichwahlen.
Einzelergebniſſe:
Provinz Sachſen.

Naumburg-Weißenfels-Zeitz. Bisher: Sommer (Fortſchr.
Vpt.). Oberbürgermeiſter a. D. Wadehn (konſ.) 9137, Rektor
Sommer (Fortſchr. Vpt.) 11412, Schriftſteller Adolf Thiele
(Soz.) 21 238. Gewählt Thiele (Spoz.)

Wolmirſtedt-Neuhaltdensleben. Bisher: Fehlhauer
(natl.) Stichwahl zwiſchen Schiffer (natl.) und Nitſch (Soz.).

Erfurt Schleuſingen Ziegenrück. Bisher: Hagemann
(natl.). Gewählt: Schulz (Soz.).

Aſchersleben Kalbe. Bisher: Adolf Albrecht (Soz.). Ge-
wählt Albrecht (Soz.).

Jerichow I. und II. Bisher: v. Byern (konſ.). Stichwahl
zwiſchen Byern (konſ.) und Haupt (Soz.).

Stadt Magdeburg. Bisher: Kobelt (Fortſchr. Vpt.). Ge-
wählt Landsberg (Soz.) mit zirka 5009 Stimmen Mehrheit.

Nordhauſen. Bisher: Wiemer (Fortſchr. Vpt.). Lehrer
Holtz (Wirtſch. Vg.) 3811, Stadtrat Dr. Wiemer (Fortſchr.
Vpt.) 5208, Rechtsanwalt Dr. Cohn (Soz.) 7462. Stichwahl
zwiſchen Dr. Wiemer (Fortſchr. Vpt.) und Dr. Cohn (Soz.).

Wanzleben. Bisher: Rieſeberg (Wirtſch. Vg.). Ge
wählt Silberſchmidt (Soz.).

Oſchersleben-Halberſtadt-Wernigerode. Bisher: Rimpau
(natl.). Gutsbeſitzer Hörnecke (konſ.) 6351, Oekonomierat Rim-
pau (natl.) 12 650, Gew.- Beamter Brandes (Soz.) 17 198. Stich-
wahl zwiſchen Nimpan (natl.) und Brandes (Soz.).

Oſterburg Stendal. Bisher: Fuhrmann (natl.). Stich-
wahl zwiſchen Höſch (konſ.) und Fuhrmann (natl.).

Mühlhauſen-Langenſfalze. Bisher: Arnſtadt (konſ.).
Arnſtadt (konſ.) 11984, Lewin (Fortſchr. Vpt.) 6609,
Später (Soz.) 8284. Stichwahl zwiſchen Arnſtadt und
Später (Soz,).

Heiligenſtadt Worbis. Bisher: v. Strombeck (Zentr.).
Poppe (Zentr.) 12617, Bebel (Soz.) 1206. Ge wählt
Poppe (Zentr.)

Provinz Brandenburg.
Berlin 1. Bisher: Kaempf (Fortſchr. Volksp.). Kaempf

(Fortſchr. Volksp.) 4290, Gaedke (Demokrat) 1300, Düwell
(Soz.) 5838, zerſplittert 27. Stichwahl zwiſchen Kaempf (Fort-
ſchrittl. Volksp.) und Düwell (Soz.).

Berlin 2. Bisher: Fiſcher (Soz.). Mechelke (konſ.)
2591, Mommſen (Fortſchr. Volksp.) 20 341, Fiſcher (Soz.)
34 338. Fiſcher (Soz.) gewählt.

Sertlin 3. Visher: Heine (Sog.). Nosbach (Fortſchr.
Vollsp.) 63831, Pfannkuch (Soz.) 14 101. Pfannkuch (Soz.)
gewählt.

Berlin 4. 1807 Singer (Soz.) ſeit 1911 Büchner (Soz.).
Büchner (Soz.) gewählt.

Berlin 5. Bisher: Schmidt (Soz.).
17

Rettig (Fortſchr.
Volksp.) 8098, Schmidt (Soz.) 935. Schmidt (Soz.) ge
wählt.

Berlin 6. Bisher: Ledebour (Soz.). Lebebour (Soz.)
wiedergewählt.

Oſtpriegnitz. Bisher: Löſcher (Rp.). Löſcher (Rp.,
Bauernb.) 6480, Lehmann (Rp., B. d. L.) 5301, Hetz ſchol d
(Sogz.) 2122. Stichwahl zwiſchen Löſcher (Rp., Bauernb.) und
Lehmann (Rp, V. d. L.)

Prenzlau-Angermünde. Bisher: v. Winterfeldt (konſ.).
v. Winterfeldt (konſ.) 11557, Steinweg (Fortſchr.
Volksp.) 5960, Hackelbuſch (Soz.) 5229. v. Winterfeldt
(konſ.) gewählt.

Niederbarnim. Bisher:
hagen (Soz.) wiedergewählt.

PotsdamSpandan-Oſthavelland. Bisher: Pauli (konſ.).
Vosberg (Rp.) 3473, Ken nes (Fortſchr. Volksp.) 3043, Dr.
Liebknecht (Soz.) 4111. Stichwahl zwiſchen Vosberg (Rp.)
und Dr. Liebknecht (Soz.)

Provinz Oſtpreußen.
Labiau-Wehlau. Bisher: Wagner (Fortſch. Vpt.) Stich-

wahl zwiſchen v. Maſſow (konſ.) und Wagner (Fortſchr. Vpt.)
Königsberg-Stadt. Bisher: Gyßling (Fortſchr. Vpt.). Haaſe

(Soz.) gewählt.
Königsberg-Land-Fiſchhauſen. Bisher: Fürſt zu Dohna-

Schlobitten (konſ.). Stichwahl zwiſchen Fürſt zu Dohna-
Schlobitten (konſ.) und Vartſchat (Fortſchr. Vpt.)

Jnſterburg-Gumbinnen. Bisher: Mentz (konſ.). Dr.
Brandes (konſ.) 6771, Vormauer (natl.) 4460, Sie hr
(Fortſchr. Vpt.) 5540, Lübbring (Soz.) 3307. Stichwahl
zwiſchen Dr. Brandes (konſ.) und Siehr (Fortſchr. Vpt.).

Allenſtein-Röſſel. Bisher: Orlowski (Zentr.).
(Zentr.) 11174, Barczewski (Pole) 6293.
gewählt.

Lyck-Oletzko. Bisher: Koch an (natl.). Reck (konſ.) gewählt.
Sensburg-Ortelsburg. Bisher: v. Bieberſtein (konſ.).

V. Bieberſtein (konſ.) gewählt.

Provinz Weſtpreußen.
Elbing-Marienburg. Bisher: v. Oldenburg (konſ.). Von

Oldenburg (konſ.) 10 189, Schröder (Rpt.) 8100, Cris-
pien (Soz.) 8082. Stichwahl zwiſchen v. Oldenburg (konf.)
und Schröder (Rpt.).

DanzigStadt. Bisher: Mommſen (Fortſchr. Vpt.).
Deutler (konſ.) 7120, Wein hauſen (Fortſchr. Vpt.) 9420,
Kupcezynski (Pole) 498, Marckwald (Soz.) 8038. Stich-
wahl. zwiſchen Weinhauſen (Fortſchr. Vpt.) und Marckwald
(Soz.).

Pr.StargardBerentDirſchau. Bisher: Brejski (Pole).
Dunajski (Pole) gewählt. S

StuhmMarienwerder. Bisher: Witt (Rpt.). Witt (Rpt.)
ewählt.lex Rofenberg. Bisher: Graf v. Finckenſtein (konſ.).

Zürn (Rpt.) gewählt. aGraudenz Strasburg. Bisher S ieg (natl.). Stichwahl
zwiſchen Sieg (natl.) und v. Donimirski (Pole).

Konitz-Tuchel. Bisher: Kulerski (Pole). Weißarmel
(konſ.) 38834, Baſſermann (natl.) 467, v. Czarlinski

Stadthagen (Soz.). Stadt

KlIi x
Klix (Zentr.)

(Pole) 9112, Fooken' (Soz.) 291. V. Czarlinski (Pole) ge
wählt.

Deutſch-Krone. Bisher: Frhr. v. Gamp (Rpt.). Frhr. von
Gamp (Rpt.) 5812, Richter (Zentr.) 4647, Stöße l (Soz.)
863. Frhr. v. Gamp (Reichsp.) gewählt.

Provinz Hannover.
OsnabrückBerſenbrück. Bisher: Bitter (Zentr.). Beran

(Zentr.) 14 526, St öve (natl.) 12 807, Graf Hoensbroech
(Fortſchr. Vpt.) 1300, Ves per (Soz.) 7887. Stichwahl zwiſchen
Beran (Zentr.) und Stöve (natl.)

Melle-Diepholz. Bisher: Wachhorſt de Wente (natl.).
Logemann (VB. d. L., konſ.) 2965, Wachhorſt de Wente
(natl.) 7227, Colshorn (Welfe) 7022, Thielemann
(Soz.) 2042. Stichwahl zwiſchen Wachhorſt de Wente (natl.)
und Colshorn (Welfe).

Verden-Hoya. Bisher: v. Dannenberg (Welfe). Von
Wrochem (konſ.) 29585, Held (Wildlib.) 9079, Heile
(Fortſchr. Vpt.) 3456, v. Dannenberg (Welfe), 5033,
Eberle (Soz.) 5442. Stichwahl zwiſchen Held (Wildlib.) und
Eberle (Soz.).

Nienburg-Stolzenau. Bisher: Arning (natl.). Weiden-
höfer (Rpt.) 4373, Arning (natl.) 7777, Frhr. v. Scheele
(Welfe) 8085, Be hle (Soz.) 5263.
(natl.) und v. Scheele (Welſe).

Hannvver-Linden. Bisher: Brey (Soz.). Plate (konſ.)
3585, Mar x (Zentr.) 2875, Le n z berg (Fortſchr. Vpt.) 21 360,
Langwort (Welfe) 9210, Brey (Soz.) 42 107. Gewählt
Brey (Soz.)

Die gewählten ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten

Haaſe, Fiſcher- Berlin, Pfannkuch, Büchner,
Schmidt-Berlin, Ledebour, Stadthagen, Zubeil,
Vogtherr, Bernſtein, Sachſe Kühn, Landsberg,
Silberſchmidt, Albrecht, Thiele, Kunert, Schulz,
Legien, Frohme, Brey, Hoch, Scheidemann, Vollmar,
Binder, Simon, Südekum, Segitz, Fiſcher, Kaden,
Horn, Schmidt, Rühle, Pinkau, Geyer, Stücklen,
Noske, Molkenbuhr, Stolle, Schöpflin, Göhre,
Grenz, Lenſch, Jäckel, Hildenbrand, Heyl, Frank,
Queſſel, Alrich, David, Bloß, Anutrick, RNeißhaus,
Bock, Hofmann, Förſter, Wurm, Schwarz, Henke,
Bebel, Dietz, Metzger, Emmel, Böhle, Peus.

ſ 09qc2*m c 7Hildesheim-Alfeld. Bisher: Feldmann (konſ.). Zürn
(konſ.) 10 484, Gilde meiſter (natl.) 10 238, Rauch (Soz.)
11 871. Stichwahl zwiſchen Zürn (konſ.) und Rauch (Soz.)

Celle-Peine-Gifhorn. Bisher: Wehl (natl.). Gottſchalk
(konſ.) 5047, Meher (natl.) 11037, Frhr. v. Hodenberg
(Welfe) 7209, Schneider (Soz.) 11285. Stichwahl zwiſchen
Schneider (Soz.) und Meyer (natl.).

Lüneburg-Winſen-Bleckede. Bisher: Sievers (natl.).
Schumacher (konſ.) 5327, Dammann (natl.) 7234, Frhr.
v. Wangenheim (Welfe) 7026, Krauſe (Soz.) 6552. Stich-
wahl zwiſchen Dammann (natl.) und v. Wangenheim (Welfe).

Stade-Bremervörde. Bisher: Hoppe (nat.). Voß (Wirtſch.
Vgg.) 4044, Hoppe (natl.) 85109, See dorf (Welfe) 3842,
Reitze (Soz.) 8454. Stichwahl zwiſchen Hoppe (natl.) und
Reitze (Soz.)

Provinz Weſtfalen
Minden-Lübbecke. Bisher: Sie lermann,(konſ.). Si eler-

mann (konſ.) 9246, Rüth er (chriſtl.-ſoz.) 3494, Litzin ger
(Soz.) 7381, Kiel (lib.) 9168. Stichwahl zwiſchen Sielermann
(konſ.) und Kiel (lib.).

Herford- Halle. Bisher: Contze (natl.). Wallbaum
(chriſtl.-ſoz.) 5950, Me, i er (natl.) 6600, Hoffmann (Soz.)
9700. Stichwahl: Hoffmann (Svoz.) und Meier (natl.).

Arnsberg-Olpe-Meſchede. Bisher: Becker (Ztr.). Becker
(Zentr.) 21 113, Stükmeier (Soz.) 1722, Müller (lib.) 719.
Becker (Zentr.) gewählt.

Jſerlohn-Altena. Bisher: Müller (Fortſchr. Vpt.).
BVrünemann (chriſtl.-ſoz.) 11559, Mü lI er (Fortſchr. Vpt.)
14 199, Spiegel (Soz.) 18 652. Stichwahl zwiſchen Spiegel
(Soz.) und Müller (Fortſchr. Vpt.).

Bielefeld-Wiedenbrück. Bisher: Severing (Soz.). Graf
Poſadowsky (b. k. Frak.) 20974, Severing (Soz.) 17 288,
Schepp (Fortſchr. Vpt.) Stichwahl zwiſchen Poſadowsky
und Severing (Soz.).

Provinz Rheinland
Köln-Land. Bisher: Hamecher (Zentr.). Stichwahl

Kuckhoff (Zentr.) 24 674 Gilsbach (Soz.) 20 879.
Bonn-Rheinbach. Bisher: Spahn (Zentr.). Spahn (Zentr.)

22 812, Waſſermeyer (natl.) 3562, Neſtriepke (Demokrat)
644, Er d mann (Soz.) 4154. Spahn (Zentr.) gewählt.

Siegkreis-Waldbröl. Bisher: Becker (Zentr.). Becker
(Zentr.) 16 602, Lambertz (Zentr.) 8182, v. Holleben
(natl.) 4138, Schack (Soz.) 810. Becker (Zentr.) gewählt.

Mülheim-Wipperführt. Bisher: Marx (Zentr.). Marx
(Zentr.) 22 092, Oedekofen (Fortſchr. Vpt.) 3625, Miß
(Soz.) 11 927. Marx (Zentr.) gewählt.

Solingen. Bisher: Scheidemann «WSoz.). Bieſantz
(Fortſchr. Vpt.) 10 219, Scheidemann (Soz.) 24 496. Scheide
mann (Soz.) gewählt.

Eſſen. Bisher: Giesberts (Zentr.). Giesberts (Zentr.)
44505, Steinecke (natl.) 26 002, Chocis zewski (Pole)
3170, Gewehr (Soz.) 41 428. Stichwahl zwiſchen Giesberts
(Zentr.) und Gewehr (Soz.)

Duisburg-Mülheim. Bisher: Hengsbach (Soz.). Stich-
wahl zwiſchen Dr. Boettger (natl.) und Sengsbach (Soz.)

Kleve-Geldern. Bisher: Marcour (Zentr.). Marcour
(Zentr.) 18 499, Le werentz (Soz.) 970. Marcour (Zentr.)
gewählt.

Stichwahl zwiſchen Arning

Kempen Bisher: Fritzen (Zentr.). Chryſant (Zentr.)
15 330, Baſſerman a (natl.) 766, Kuhwald (Soz.) 2833.
Chryſant (Zentr.) gewählt.

Krefeld. Bisher: Dr. Pieper (Zentr.). Dr. Pieper
(Zentr.) 17466, Brües (natl.) 5533. Gewählt Dr. Pieper
(Zentr.)

Neuß-Grevenbroich. Bisher: am Zehnhoff (Zentr.). Ge
wählt am Zehnhoff (Zentr.) 18 191, Buſch (natl.) 2261, Ar z
berger (Soz.) 3878.

Wetzlar-Altenkirchen. Bisher: Behrens (chriſtl.-ſoz.).
Schindler (konſ.) 2129, Be hrens (chriſtl.-ſoz.) 13 091, vom
Rath (natl.) 5316, Schloßmann (Fortſchr. Vpt.) 3648.
Stichwahl zwiſchen Behrens (chriſtl.-ſoz.) und vom Rath (natl.)

Neuwied. Bisher: Stüpp (Zentr.). Müller (konſ.) 1697,
Krings (Zentr.) 10468, Schmitt (natl.) 5159. Rie ger
(Soz.) 1767. Krings (Zentr.) gewählt.

Kreuznach-Simmern. Bisher: Paaſche (natl.). Lucke
(B. d. L.) 10 100, Paaſche (natl.) 10600, Krüger (Fortſchr.
Vpt.) 1700, Müller (Soz.) 1500. Stichwahl zwiſchen Paaſche
(natl.) und Lucke (B. d. L.)

Lennep-Remſcheid-Mettmann. Bisher: Eickhoff (Fortſchr.
Vpt.). Paſtor Dr. Stuhrmann (Wirtſch. Vg.) 15 000, Prof.
Eickhoff (Fortſchr. Vpt.) 16 000, Dittmann (Soz.) 27 000.
Stichwahl zwiſchen Eickhoff (Fortſchr. Vpt.) und Dittmann
(Soz.).

Düſſeldorf-Stadt. Bisher: Haberland (Soz.) Haber-
land (Soz.) 36 559, Dr. Schmitz (Zentr.) 31 524, Kehren
(natl.) 11475, Dr. Breitſcheidt (Demokrat) 195, Tetz
loff (chriſtl.-ſoz.) 4302, Pole 231. Stichwahl zwiſchen Haber-
land (Soz.) und Dr. Schmitz (Zentr.)

Elberfeld-Barmen. Bisher: Linz (Rp.). Ebert (Soz.)
33 539, Lin z (Rp.) 17759, Hintz mann (natl.) 11540, Dr.
Rau (Zentr.) 6028. Stichwahl zwiſchen Linz (Rp.) und Ebert

Köln-Stadt. Bisher Trimborn (Zentr.). Hofrichter
(Soz.) 29 280, Trimborn (ZSentr.) 17656, Bermbach
(natl.) 7250, Pohlſchei der (Demokrat) 1181. Stichwahl
zwiſchen Hofrichter (Soz.) und Trimborn (Zentr.).

Provinz Heſſen-Naſſau.
Frankfurt a. M. Stadt. Bisher: Oeſer (Fortſchr. Vpt.).

Dr. Quark (Soz.) 35 955, Oeſer (Fortſchr. Vpt.) 30964,
Schwarz (Zentr.) 5644, Behrens (Wirtſch. Vg.) 1286, zer
ſplittert 199. Stichwahl zwiſchen Dr. Quark (Soz.) und Oeſer
(Fortſchr. Vpt.).

Provinz SchleswigHolſtein.
AltonaStadt. Bisher: Frohme (Soz.). Waldſtein

(Fortſchr. Vpt.) 4977, Marlow (natl.) 2448, Frohme
(Soz.) 15 665. Frohme (Soz.) gewählt. 2
e Königreich Sachſen.
Zittau. Bisher: Buddeberg (Fortſchr. Vpt.). Korſelt

(konſ.) 1779, Link (natl.) 1882, Reichner (Fortſchr. Vpt.) 5468,
Fiſcher (Soz.) 12 536. Fiſcher (Soz.) gewählt.

Löbau. Bisher: Dr. Weber (natl.), Förſter (Reichsp.)
3661, Wehrmann (natl.) 5740, Ra h m (Fortſchr. Vpt.) 3420,
Krätzig (Soz.) 12 316. Stichwahl zwiſchen Wehrmann (natl.)
und Krätzig (Soz.)

Bautzen-Kamenz. Bisher: Gräfe (Ref.). Gräfe (Ref.)
13 318, Pu dor (Fortſch. Vpt.) 7775, Buck (Soz.) 11 024. Stich-
wahl zwiſchen Gräfe (Ref.) und Buck (Soz.)

Dresden-Neuſtadt. Bisher: Kaden (Soz.) Wetzlich
(Ref.) 13 7388, Klöppel (Fortſchr. Vpt.) 12 210, Ka den (Soz.)
31 193, Erzberger 319. Kaden (Soz.) gewählt.

Dresden-Land. Bisher: Horn (Soz.) Horn (Saz.) gewählt.
Meißen-Großenhain. Bisher: Gäbel (Ref.). Fritzſche

(Ref.) 9331, Erzberger (Ztr.) 1659, Kruspe (Fortſchr.
Vpt.) 6222, Schmidt (Soz.) 16 695. Schmidt (Soz.) gewählt.

Freiberg. Bisher: Wagner (konſ.) Wagner (ſeonſ.)
6911, Kül z (natl.) 6014, Wendel (Soz.) 11 063. Stichwahl
zwiſchen Wagner (konſ.) und Wendel (Soz.)

Döbeln. Bisher: Everling (natl.) Unraſch (cEkonſ.)
5537, Everling (natl.) 7568, Pi n kau (Soz.) 14 671. Pinkan
(Soz.) gewählt.

Oſchatz-Grimma. Bisher: Gieſe (konſ.) Gieſe (konſ.)
4429, Jahn (Fortſchr. Vpt.) 3169, Lipinski (Soz.) 7074.
Stichwahl zwiſchen Bieſe (konſ.) und Lipinski (Soz.)

Borna. Bisher: Liebert (Reichsp.) v. Liebert Reichs
partei) 8091, Nitz ſchke (natl.) 8864, Ryſſel (Soz.) 14512.
Stichwahl zwiſchen Nitzſchke (natl.) und Ryſſel (Soz.)

Mittweida-Limbach-Flöha. Bisher: Stücklen (Soz.)
Wiliſch (konſ.) 3377, Richter (natl.) 7941, Roth (Fortſchr.
Volksp.) 4260, Stücklen (Soz.) 28 257, Stücklen (Sez.) ge
wählt.

Chemnitz. Bisher: Noske (Soz.). Burger (konſ.) 6842,
Kickelhayn (natl.) 16 505, Noske (Soz.) 42 002. Noske
(Soz.) gewählt.

Glauchau-Meerane. Bisher: Auer, Molkenbuhr (Soz,.)
Laue (konſ.) 3197, Ende (Fortſchr. Volksp.) 7817, Molken-
buhr (Soz.) 19218. Molkenbuhr (Soz.) gewählt.

Zwickau-Crimmitſchan. Bisher: Stolle (Soz.). Stolle
(Soz.) gewählt.

Stollberg-Schneeberg. Bisher: Schöpflin (Soz.). Köh-
ler (konſ.) 10 381, Schöpflin (Soz.) 19 421, Schneider
(Fortſchr. Volksp.) 2089. Schöpflin (Soz.) gewählt.

ZſchopauMarienburg. 1907 Zimmermann (Ref.) vBisher:
Göhre (Soz.). Mangler (konſ.) 4700, Brod auf (Fortſch.
Volksp.) 6886, G ö hre (Soz.) 14 217. Göhre (Soz.) gewählt.

AnnabergSchwarzenberg. Bisher: Streſemann (natl.)
12 762, Mei nhold (konſ.) 1154, Gren z (Soz.) 16 067. Grenz
(Soz.) gewählt.

Reichenbach-Aunerbach. Bisher: Merkel (natl.). Singer
(natl.) 16 738, Len ſch (Soz.) 21 207. Lenſch (Soz.) gewählt.

Planen. Bisher: Günther (Fortſchr. Volksp.). Graſer
(natl.) 10 050, Günther (Fortſchr. Volksp.) 11870, Jäckel
(Soz.) 20 840. Stichwahl zwiſchen Günther (Fortſchr. Volksp.)
und Jäckel (Soz.)

Leipzig-Stadt. Bisher: Junck (natl.). Wangemann
(Wirtſch. Vg.) 3416, Juſtizrat Dr. Junck (natl.) 18 185, Kauf
mann Cohen (Soz.) 17 497. Stichwahl zwiſchen Dr. Junck
(natl.) und Cohen (Soz.).

Dresden Altſtadt. Bisher: Heinze (natl.). Dr. Grad-
nauer (Soz.) 23585, Hein ze (natl.) 28 145, (Zentrum) 648.
Stichwahl zwiſchen Dr. Gradnauer (Soz.) und Heinze (natl.).
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Provinz Schleſien.
Breslau Oſt. Bisher: Fürſt Hatzfeldt Rp). Bauer

Feet 21 054, Grund (natl.) 11966. Grütner (konſ. und
a 10 127. Stichwahl zwiſchen Bauer und Grund
natl.

Königreich Bayern.
Nürnberg. Bisher: Dr. Südekum (Soz.). Häberlein

(natl.) 21000. Tafel (Rp.) 2900, Dr. Südekum ESogs.)
42 000, (Zentr.) 2900. Dr. Südekum (Soz.) gewählt.

Königreich Württemberg.
Stuttgart. Bisher: Hildebrandt (Soz.) Gröber

(Ztr.) 1148. Mülberger (natl.) 28870, Hildenbrand
(Soz.) 31 822. Hildenbrand (Soz.) gewählt.

Cannſtatt-Ludwigsburg. Bisher: Keil (Soz.). Keil (Soz.)
gewählt.

HeilbronnNeckarſulm. Bisher: Naumann (Fortſch. Volks
partei). Wolff (konſ.) 10 786, Naumann (Fortſchr. Volksp.)
10693, Feuerſtein (Soz.) 12 429. Stichwahl zwiſchen Feuer
ſtein (Soz und Wolff (konſ.).

Böblingen-Leonberg. Bisher: Roth (Wirtſch. Vgg.). Roth
(Wirtſch. Vgg.) 5883. Kein ath (natl.) 6657, Sperka (Soz.)
8965. Stichwahl zwiſchen Keinath (natl.) und Sperka (Soz.)

Eßlingen. Bisher: Wettzzel (natl.). Stichwahl zwiſchen
Liſt (natl) und Schlegel (Soz.).

Kalm-Nagold. Bisher: Schweickhardt (Fortſchr. Volks
portei). Keppler (konſ.) 6165, Schweickhardt (Fortſchr.
Volksp 7630, Steinmeyer (Soz.) 6254. Stichwahl zwiſchen
Schweickhardt (Fortſchr. Volksp) und Seinmeyer (Soz.)

Frendenſtadt. Bisher: Wagner (Fortſchr. Volksp.). Stich
wahl zwiſchen Lieſching (Fortſchr. Volksp) und Nübling (konſ.).

Balingen-Tuttlingen. Bisher: Haußmann (Fortſchr.
Volkep.). Stichwahl zwiſchen Haußmann (Fortſchr. Volksp.)
und Mattnutat (Soz.).

Göppingen-Gmünd. Bisher: Wieland (Fortſchr. Volksp.).
Lang (konf.) 7744. Gun ßer (Fortſchr Volksp) 9650. Linde-
mann (Soz.) 11931. Stichwahl zwiſchen Gunßer (Fortſchr.
Volkep) und Lindemann (Soz)

Backnang- Hall. Bisher: W. Vogt (B. d. L., Wirtſch. Vg.).
Vogt (B. d. L., Wirtſch. Vgg.) 9633, Schock (Fortſchr. Volksp.)
6472 Erlenbuſch (Soz.) 4785. Stichwahl zwiſchen Vogt
(B. d. L.) und Schock (Fortſchr. Volksp).

Gerabronn-Krailsheim Bisher: Fr. Vogt (B. d. L., Wirtſch.
Vag.). Vogt (B. d. L., Wirtſch. Vgg.) 11 783. Schock (Fortſchr.
Volksp.) 5915, Frey (Soz.) 30388. Vogt (Wirtſch. Vgg.) ge
wählt.

Aaolen-Ellwangen. Bisher: Schneider (Ztr.). Bol z
(Ztr.) 12 215, Mayer (natl.) 6975, Fiſcher (Soz.) 2271. Volz
(Ztr.) gewählt.

Uſm-Heidenheim. Bisher: Storz (Fortſchr. Volksp.). Graf
(B. d. L.) 10 o62, Hähnle (Fortſchr. Volksp.) 10 329, Göh-
ring (Soz.) 9592. Stichwahl zwiſchen Graf (B. d. L.) und
Hähnle (Fortſchr. Volksp.).

Blaubeuren. Bisher: Gröber (Ztr.). Gröber (Ztr.)
13 081. Bubeck (Fortſchr. Volksp.) 4598, Kinkel (Soz.) 1175.
Gröber (Ztr.) gewählt.

Reutlingen. Bisher: v. Payer (Fortſchr. Vpt.). Schlicke
(Soz.) 7617, v. Payer (Fortſchr. Vpt.) 11877 Krug (konſ.)
1777, Zentrum 3683. Stichwahl zwiſchen v. Payer (Fortſchr.
Vpt.) und Schlicke (Soz.).

Großherzogtum Baden.
Konſtanz-Neberlingen. Bisher: Schmidt (natl.). Schmidt

(natl.) 14 483, Schmidt (Zentr.) 11518, Groß haus (Soz.)
3157. Stichwahl zwiſchen Schmidt (natl.) und Schmidt (Zentr.)

Karlsruhe. Bisher: Geck (Soz.). Dr. Ha as (Fortſchr. Vpt.)
13341. Gemmin (Rp.) Geck (Soz 15 955. Stichwahl
zwiſchen Dr. Haas (Fortſchr. Vpt.) und Geck (Soz.)

Durlach-Pforzheim. Bisher: Eichhorn (Soz.). Wittum
(natl.) 19 946, Tre n ks (Soz.) 19 535. Wittum (natl.) gewählt.

Donaueſchingen-BVillingen. Bisher: Duffner (Ztr.).
Duffner (Ztr.) 11393, Rombach (natl.) 83881, Großhans
e 3907. Stichwahl zwiſchen Duffner (Ztr.) und Rombach
(natl.).

Waldshut-Säckingen. Bisher: Birkenmayer (Ztr.).
Birkenmayer (Ztr.) 18 122, Moll (natl.) 6806, Müller
(Soz.) 44894. Barkenmayer (Ztr.) gewählt.

Lörrach-Müllheim-Breiſach. Bisher: Blankenhorn
(natl.). Behringer (konſ.) 8609, Neumeyer (Ztr.) 6212,
Blankenhorn (natl.) 9000, Röſch (Soz.) 5007. Stichwahl
zwiſchen Blankenhorn (natl.) und Neumeyer (Ztr)

Freivburg i. Br. (Bisher: Hauſer (Ztr.). Schinzinger
(Reichsp.) 706, Hauſe r (Ztr.) 13 452, v. Schulz e-Gaever-
nitz (Fortſchr. Volksp.) 10641, Eng ler (Soz.) 6982. Stich
wahl zwiſchen Hauſer (Ztr.) und v. Schulze-Gaevernitz (Fortſch.
Volksp).

Lahr-Ettenheim. Bisher: Fehrenbach (Ztr.). Fehrenbach
(Ztr) gewählt.

Offenburg-Kehl. Bisher: Schüler (Ztr.) Schüler (Ztr.)
11615, Kölſch (natl.) 5962 Mon ſch (Soz.) 8705. Stichwahl
zwiſchen Schüler (Ztr.) und Kölſch (natl.)

Raſtatt-VBaden. Bisher: Lender (Zitr.). Lender (Ztr.)
15 917, Reb mann (natl.) 4162, Lutz (Soz.) 5217. Lender
(Ztr.) gewählt.

Großherzogtum Heſſen
Worms -Heppenheim. Bisher: Frhr. v. Heyl inatl.).

Engelmann (Soz.) 64883 Hehl (natl.) 10272, Uebel
(Bentr.) 5600, Becker (Fortſchr. Vpt.) 4001. Stichwahl zwiſchen
v Heyl (natl.) und Engelmann (Soz.).

Hamburg.
Hamburg T. Bisher Bebel (Soag.). Dr. Brabant

Vpt.) r rig (natl.) 2906, Bebel (Soz.)
Hamburg

Bebel gewähl
II. vBisher: Die h (Soz.). Menzel (Hortſchr.

(Soz.) 26 671, Hirſch (natl.) 6426. GeVpt.) 2102, Die
wätlt Dietz (Sez.

s r Eos.). Albrecht (natl.)t 43 784, Metz ger (Soßz.)225838, Brabant (Fortſchr.
Gewählt Metzger

Herzogtum Anhalt.
90 506. (Soaßz.

DeſſanZerbſt. Bisher: Schrader (Fortſchr. Vpt.). Kauf
mann North (natl.) 8487, Stadtrat Prof. Dr. Preuß
(Fortſchr. Vpt.) 8405, Rechtsanwalt Wolfgang Heine (Soz.)
15 447, Ingenieur Lüde mann (Dem. Va.) 1702. Stichwahl
zwiſchen Rorth (natl.) und Heine (Soz.).

Preßſtimmen.
Aus Berlin meldet man uns: Jn der Berliner Preſſe

ſieht es am heutigen Morgen noch recht ruhig aus. Die rechts
ſtehende Preſſe äußert ſich bis auf die Deutſche Tages
zeitung und die Tägliche Rundſchau überhaupt nicht.
Das Agrarierorgan meint, eine Reihe von Konſervativen iſt
immerhin glatt wiedergewählt und ſchreibt dann weiter, daß
ſowohl auf der rechten Seite, wie im Lager der bürgerlichen
Linken ſchwere Verluſte zu verzeichnen ſind. Die Sozialdemo-
kratie gewinnt und zwar meiſt auf Koſten der Liberalen, bis
her namentlich des Freiſinns, der ſelbſt den erſten Berliner
Wahlkreis ſchwer wird halten können. Philippi!

Die Tägliche Rundſchau ſchreibt: Die Abwendung nach links
erfolgt nach den bis jetzt vorliegenden Zahlen nicht in dem
Maße, wie vielfach angenommen wurde, aber ſie reicht doch,
um für gewiſſe Fragen eine Mehrheit gegenüber Zentrum und
Konſervativismus zuſammen zu bringen. Jm Ganzen eine
Verſchiebung, aber kein Rudk nach links.

Die Poſt und andere rechtsſtehende Blätter äußern ſich über-
haupt nicht. Dem Berliner Tageblatt iſt der ſozial-
demokratiſche Wahlſieg ſchwer auf die Nerven gefallen. Die
Demokratiſche Vereinigung im erſten Berliner Wahlkreiſe ver
ſucht, den Fortſchrittsabgeordneten heraushauen zu helfen, da-
mit ſich die Demokraten nicht mehr als Vortrupp der Soziae-
demokratie erweiſen und den Fehler einer Sonderkandidatur
wieder gutmachen.

Die Voſſiſche Zeitung gibt der Finanzreform die
Schuld an dieſer Sozialiſierung der Maſſen. Die Sozialdemo-
kratie hat im Lande einen gewaltigen Aufſchwung genommen.

Die Berliner Morgenpo ſt glaubt, daß bei ausreichen-
dem Zuſammenhalten der Linken der ſchwarzblaue Block unbe
dingt zerſchlagen wreden könne. Es ſei Sache des Liberalis-
mus aller Schattierungen, ihm den Reſt zu geben.

Der Vorwärts endlich ſagt zu dem Ergebnis: Nicht ge-
riny ſind unſere Erwartungen geweſen, aber ſie ſind erhöht wor
den. Es hängt jetzt von den Liberalen ab, ob der ſchwarzblauen

Mehrheit ein Ende gemacht werden kann. Einen Moment lang
dürfen wir zufrieden ſein und mit ſtolzer Genugtuung der Er-
folge uns freuen, die zähe Geduld und unermüdliche Arbeit er-
rungen haben. Ein Drittel des deutſchen Volkes hat ſeine
Stimme abgegeben für die Sozialdemokratie, es hat geſtimmt
gegen die imperialiſtiſche Politik. Die nationale Hetze iſt
wirkungslos geblieben

halle und Saalkreis.
Halle a. S. den 13. Jannar 1912.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung. Montag, den 15. Januar 1912, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung Verpflichtung und Einführung
von Stadtverordneten. Wahl der Deputationen und Aus-
ſchüſſe. Jnſtandſetzung der Elſterbrücke in Beeſen. Regulierung
des Elſterufers in Beeſen und des Grabens in Maltritzer Jur
Landverkauf zu Bernburgerſtraße 17. Aenderung der au
fluchtlinie in der Ladenberg rake Petition betr. Eckver
brechung für Leipzigerſtraße 89. Landerwerb zu Seebener-
ſtraße. Landverkauf Spitze 3. Nachtragsetat zu Kap. 11 für
Rechnungsjahr 1911. Haushaltspläne für Rechnungsjahr 1912:
Oberrealſchule. Reform-Realgymnaſium. Höhere Mäd-
chenſchule. Frauenſchule. Mittelſchulen. Desinfektions-
anſtalt. Nahrungsmittelunterſuchungsamt. Oeffentliche
Geſundbeitspflege. Ge ſchloſſene Sitzung. Anſtellung
eines Beamten. Anſtellung eines Polizeiſergeanten. Erſte
Leſung. Wahl eines Schiedsmannes. Annahmebedingungen
für einen Bauaſſiſtenten. Wahl von Armenpflegern.

Aus unſerm Zoo. Die unmittelbar nach dem Schneefall
einſetzende Kälte hat das feenbafte Landſchaftsbild, welches der
Park unter der dichten Schneedecke bietet, faſt unverändert er
halten. An windgeſchützten Stellen ſind noch alle Zweige mit
einer ſchweren weißen Bürde beladen. Jnmitten dieſer Hoch
arbirgsſzenerie bieten die Tiergehege Bilder von ganz beſonderem
Reiz, denn die Jnſaſſen, welche im Sommer durch die mehr oder
weniger erdfarbene Kleidung in der Umgebung verſchwinden,
treten nun ſcharf hervor. Ein Beſuch der Gebirgsgehbege, der
Gemſen, Tahrs uſw. zeigt aber nicht nur ein landſchaftlich an
ziehendes Bild. ſondern er läßt auch erkennen, mit welcher
wunderbaren Sicherheit ſich die Hochgebirgstiere auf den glatten
Felspartien zu halten vermögen.

Stadttheater. Die nicht abgedolten Villetts zur Vollks-
vorſtellung Der Königsleutnant werden an der Tageskaſſe an
jedermann verkauft. Am Sonntag abend wird, wie ſchon mehr-

et
e t 3 nS e 4 u e

e ne e en

e ee r
geertüudial. Holſmgnne Eryawienaen von Offenbogh in

ſ euer g gegeben Die Vorſtellung fin-e hobenem r ſtatt. Montag zum drittene in dieſer Spielzeit Der Roſenkavalier. Dienstag Die
mederne Mittwoch nachmittags Rotkäppchen, abends zum
leten Male Das Kä von ibronn. ülerkarten an
der Tages und Abendkaſſe. Donnerstag unbeſtimmt (Schau-
ſpiel). Freitag zum zweiten Male Hoffmanns Erzählungen.

Die anhaltende Kälte hat endlich dem Eisſport ſeine Rechte
eingeräumi. Die Eisbahn auf der Ziegelwieſe erfreut ſich einestehen Beſuches. Der Vächter d für genügende Unterhaltun

orgt. Am Sonntag Abend und Montag Mittag finden, wie aum nſergtenteil erſichtlich, große Konzerte ſtatt. Für Mittwoch
ein großes Eisfeſt geplant.

Die Gemeindewählerliſten liegen aus!
Eine Wahlſchlacht iſt ſiegreich beendet; neue Wahlkämpfe ſtehen

bevor, und zwar für die Gemeinde- Vertretungen der einzelnen
Orte. Für dieſe Wahl muß in den nächſten 14 Tagen ſich jeder
ſein Wahlrecht ſichern, iadem er die Wählerliſte einſieht.

Die Gemeindeglieder- und Wählerliſten der Gemeinden liegen
gemäß S 56 der Landgemeindeordnung in dem Zeitraume vom
15. bis einſchließlich 30. Jannar dieſes Jahres in den Gemeinde
buregus zur Einſichtnahme während der Dienſtſtunden öffent
lich aus.

Während dieſer Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen die
Richtigkeit der Liſte bei dem Gemeindevorſteher ſeines Ortes Ein
ſpruch einlegen.

Die Liſtenkontrolle muß unbedingt von jedem genau vor-
genommen werden. Es gilt neue Siege vorzubereiten. Der Ruf
der nächſten 14 Tage muß lauten in jedem Orte und in jedem
Dorfe

Seht die Wählerliſte ein!

Kleines Feuilleton.

Die kriegsluſtigen Frauen.
In der Heitſchrift für Frauenſtimmrecht ſchreibt Klara

Vogt-vVielefeld: Bisher hatte man als Frauenrechtlerin
wenig Veranlaſſung die Kreiſe des Vaterländiſchen Frauen
vereins zu ſtören. Was da in den bekannten Samariterkurſen
an pralkltiſcher Arbeit geleiſtet wird breiten Maſſen einen
Grundbegriff der Krankenpflege zu geben, aus denen ſich dann
für den Kriegsfall eine Schar von Helferinnen rekrutieren
kann muß nicht durchaus als der Wille zum Krieg, ſondern
kann ebenſogut als ſchweigende Oppoſition gegen ihn angeſehen
werden, als ſtummbereite Wachſamkeit einer Maſſe von Frauen,
die gewöhnt ſind, Schaden den anzurichten ſie die Männer nicht
hindern können, nach Möglichkeit weder auszugleichen. Aber
nun wollen dieſe Frauen geſchloſſen in den Krieg, wollen
ſyſtematiſch ein Hilfsheer bilden, 1. für Transport- und Er-
friſchungsdienſt, 2. für Pflegedienſt, anſcheinend wie bisher,
3. für Befeſtigungsdienſt, 4. für Bekleidungsdienſt.

Wie unweiblich würde das ſein, wie zerſtörend auf Haus und
Familie wirken, wenn die radikalen Frauen ſolche Pläne
entwickelten

Aber der Vaterländiſche Frauenverein iſt aktuell. Nachdem
in einer Bezirksverſammlung in Düſſeldorf ein Medizinalrat
dies verlockende Syſtem zur Sprache gebracht hatte, bildete ſich
ſofort ein Ausſchuß, der dieſe Art weiblicher „Dienſtpflicht“
nicht nur als freiwillige, ſondern als geſetzlich geforderte, ein-
zuführen beſtrebt ſein wird.

Frauen darauf hinzuweiſen wieEs wäre vergeblich, dieſe
jeder Krieg den Wünſchen, die ſie als Frauen für ihr Vater
iand haben müßten, widerſpricht; ſie zu fragen, ob es nicht
mehr vaterländiſche Geſinnung beweiſt, den Kriegsgedanken zu
bekämpfen im Jntereſſe der kulturellen Entwicklung des Lan-
des, anſtatt ſich ſo oſtentativ kriegsbereit zu zeigen. Oder
falls die Belaſtung der Frau, die doch durch die Pflichten der
Mutterſchaft dem Staat ſchon einen rvollen, der
Militärpflicht des Mannes durchaus gleichwertigen Dienſt
leiſtet, wirklich noch durch ein ſtaatliches Dienſtjahr vergrößert
werden müßte ob das nicht zweckmäßiger durch jederzeit not
wendige, ſoziale Arbeit auszufüllen wäre, anſtatt durch Vor
bereitung auf die Zukunfts- Hofſfnung“ eines Krieges.

Was aber auch dieſe „vaterländiſchen“ Frauen nſebgp ſoll
ten, iſt das: Wenn Männer Krieg führen, ſo haben ſie ihn ge
wollt, ihrer Regierung ſchien es notwendig, ihr Parlament
hatte die Möglichkeit, von der Regierung Re chaft darüber
zu fordern und jeder einzelne kann zur Wahlzeit ſeinem Ab-
geordneten beweiſen, ob er in ſeinem Sinne gehandelt hat oder
nicht.
arg „Hilfsheer“ der Frauen zöge als willenloſe Maſſe in den

rieg.
Nirgendwo hätten die Frauen ihr Einverſtändnis zu bekun

den, nirgendwo eine Jnſtanz, die ihnen Rechenſchaft ſchuldig
wäre, über Berechtigung des Krieges und ſeine Notwendigkeit
für das Land oder über die Notwendigkeit ihrer eigenen
Leiſtung. Würde ihre Vienſtpflicht eine geſetzlich geforderte,
ſie hätten ſich zu fügen nach einem Geſetz, an deſſen Feſt
legung ſie nicht mitwirkten. Sklavenlos!

Können Frauen im Namen vaterländiſcher Geſinnung ſo
etwas für ſich und ihresgleichen anzuſtreben wagen

Will der Vaterländiſche Frauenverein unter dieſen Be
dingungen in den Krieg, mag er unbehindert bleiben. Will er
das aber für alle Frauen als ſtaatsbürgerliche Pflicht an
ſtreben, ſo mag er zunächſt für die erlichen Rechte
e die es ihnen ermöglichen, in heit Pflichten zu er

üllen.
Menſchen und Affengehirn.

Die errang des Gehirns iſt mit mancherlei Schwierig-
keiten verknüpft, die teilweiſe ſogar noch größer ſind als beim
Verſtändnis anderer Organe. Anatom zwar kann ein Ge
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für NormaDu M rHemden Normal-Hosen Normal-Jacken Damen-Trikot-Untertaillen
Kinder Anzüge Reform- Beinkleider für Damen und Kinder Sechlafdecken
kommen jetzt in meinem billigen Inventur- Ausverkauf zum Verkauf. 59 Rabatt aul vämtl, Ausverkauſspreise.

R. Schneider, Leipzigerstrasse 94.
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dungen zuſammenhängen, durch die Stirnflächen und die rück
wärtsliegenden Teile des Gehirns ausgelöſt werden. Zwei
Affen bei pielsweiſe, denen man beigebracht hatte, ſich ihr Futter
aus einer beſtimmten Schachtel zu holen und zu dieſem Zweck
eine ziemlich umſtändlich verſchioſſene Tür zu öffnen, konnten
dieſe Aufgabe nicht mehr erfüllen, dachdem ſie gewiſſe Teile der
Stirnwindungen des Gehirns verloren halten. Früher hatte
man ſchon an Katzen etwas Aehnliches ermittelt. Dennoch war
es möglich, die alte Gewohnheit durch die Dreſſur wieder her-
zuſtellen. Jedenfalls aber ſind die Gehirne ſchon innerhalb der
Affenfamilie nicht gleich gebaut, denn es ſtellten ſich Unterſchiede
zwiſchen einzelnen Affenarten heraus. Die einen verloren ihre
angelernten Gewöhnungen ganz und wurden ſogar in ihren Be-
wegungen durch den Verluſt derſelben behindert, die
bei einer andern Art weniger auffällige Folgen mit ſich brach
ten. Daraus konnte alſo geſchloſſen werden, daß gewohnheits-
mäßig ausgeführte Bewegungen bei den Affen mit gewiſſen
Teilen der Vorderſeite des Gehirns in urſächlicher Beziehung
t n, und man darf annehmen, daß für den Menſchen die Ver-

ältniſſe, wenigſtens ähnlich ſein werden.
Andere r 1 en richteten ſich auf die Erkundung der Ge

hirnteile, die als Sitz des Sehvermögens im allgemeinen und
des Farbenſinns im beſonderen anzuſprechen ſein dürften. Auch
hierzu wurden Affen benutzt, außerdem aber auch Waſch
bären. erſuche ſtanden unter der Leitung eines her-
vorragenden Pſychologen Dr. Shepherd und nahmen mehr als
ein Jahr in Anſpruch. An dem Vorhandenſein eines Farben
r bei den Affen iſt nicht zu zweifeln. Wenn man einen

eckerbiſſen durch einen eng geruchloſen bitteren Stoff
ungenießbar macht, nachdem man ihn zuvor mit einer beſtimm
ten Farbe verſehen hat, ſo geht ihm ein Affe ſchon nach dem
bloßen Anblick aus dem Wege. Aus den weiteren Prüfungen hat
der Forſcher den allgemeinen Schluß gen daß die geiſtigen
Fähigkeiten der Affen zwar, wie wohl niemand bezweifelt hat,
hringer ſind als die der Menſchen, aber doch in vieler Hinſicht
hnlich. Der Geruchs und Geſchmacksſinn der Affen iſt ſogar

den entſprechenden Fähigkeiten des Menſchen überlegen, der
Taſtſinn dagegen geringer. Ein Gedächtnis fehlt ihnen
nicht ganz, wie ſchon jenes Farbenexperiment beweiſt, aber von
einem höhern Geiſtesvermögen des Menſchen ſind bei den Affen
höchſtens Anfänge zu finden. Der amerikaniſche Gelehrte will
ihnen allerdings eine niedrige Form der Ueberlegung zuer-
kennen, die bei Katzen und Hunden überhaupt nicht vorhanden
iſt. oßen und ganzen ſcheint alſo der Entwicklungsgrad
des Affenhirns auf einem vergleichsweiſe niedrigen Niveau

n r l e r e e fetge
Die Ewigkeit des Stoffs

Es hat den Naturforſchern ſeit dem Nachweis des Geſetzes
von der Erhaltung der Kraft als ein gleichberechtigter Lehr
ſatz gegolten, daß dieſer Ewigkeit der Kraft auch eine Ewigkeit
des Stoffs zur Seite ſtehen müſſe. Man kann ſich auch S

u einem andern Gedanken bequemen, da es vielmehr das rSanian iſt, daß in der ganzen Natur nur Wandlungen ge-
chehen, der Jnhalt aber unvergänglich iſt. Immer hat es auchz den elementaren in denn gehört, zu zeigen,

ß von dem Stoff, beziehungsweiſe dem Gewicht einer Kerze,
die durch Verbrennung ſcheinbar vollſtändig vor unſeren Augen
verſchwindet, nichts verloren geht. Wenn demnach ein Geſetz von
der Erhaltung des Stoffs beſtünde, ſo blieben nach der jetzigenKenntnis einige Rätſel zu löſen, die dieſer Grundregel oſenher

widerſprechen. Man hat bei manchen chemiſchen Vorgängen
einen Verluſt von Maſſe nachgewieſen, den man bisher auf
keine andere Weiſe erklären konnte, als durch die Unzulänglich
keit des menſchlichen Beobachters, als durch einen Fehler in
der Genauigkeit des Experiments. Namentlich Prof. Landolt,
der berühmte deutſche Chemiker, hat durch dies Labyrinth einen
ſicheren Weg zu finden verſucht, indem er auch von der Ueber
geugung ausging, daß die Materie tatſächlich unze. ſtörbar ſein
mußte, wie es ja auch unmögſich iſt, ſie auf irgendeine Weiſe
künſtlich zu vermehren oder zu erzeugen.

Landolt miſchte beiſpielsweiſe zwei aufeinander wirkende
Löſungen, die eine von Höllenſtein, die andere aus Kochſalz.
Es bildete ſich dann infolge der Reaktion auf der einen Seite
Chlorſilber, auf der andern Salpeter. Volle zwei Jahre hat der

orſcher damit zugebracht, ſicher feſtzuſtellen, ob bei dieſem
organg irgendwelche Verminderung oder Vermehrung des Ge-

wichts eintritt, und iſt zu dem Schluß gelangt, daß dies nicht
der Fall ſei. Danach wurden die Verſuche von Heydweiller
wiederholt und dennoch ein geringer Gewichtsunterſchied er
mittelt. Nun verwandte Landolt weitere fünf Jahre auf die
Nachprüfung ſeiner Unterſuchungen und fand allerdings winzige
Gewichtsverluſte, die er aber nur zufälligen Urſachen zuſchrieb.
Auch dabei vermochte er aber nicht ſich zu beruhigen, ehe er nicht
die eigentliche Urſache des Fehlers gefunden hatte. Auch dieſe
hat er nun endlich entdeckt, und zwar in der Vernachläſſigung
rn winzigen Feuchtigkeitsſchicht auf den benutzten Glas-
röhren.

Wenn man einen aufs ſorgfältigſte gereinigten gläſernen
Gegenſtand auf eine chemiſche Wage bringt, ſo nimmt er all
mählich an Gewicht zu. Auch die Glasgeräte, die Landolt be-
nutzt und ſelbſtverſtändlich zuvor veinlich gereinigt hatte, ver
mehrten eben in einigen Tagen aus der gleichen Urſache ihr Ge-
wicht. Ein weiterer Fehler entſtand daraus, daß die Glas-
röhren ſich bei der Erhitzung ausdehnten und erſt nach einigen
Wochen genau ihre frühere Ausmaße wieder annahmen. Nach-
dem dieſe beiden Fehlerquellen ausgeſchaltet und die Experi-
mente auf einen Standpunkt unerhörter Genauigkeit gebracht
worden waren, verſchwand auch der Verdacht gegen die Richtig-
keit des Geſetzes von der Ewigkeit des Stoffes.

Die Urkartoffe
Daß die Kartoffel in Amerika zu Hauſe und von dort nach

Europa gekommen iſt, darüber beſteht kein Zweifel. Dagegen
hat man viel um die engere Heimat der wichtigen Kulturpflanze
geſtritten. Die Schwierigkeit, darüber zur Entſcheidung zu
gelangen, hat ihren Grund in einer anderen die ſich
auf den Nachweis einer wirklich wilden Form der Kartoffel
pflanze bezieht. Dä die Kartoffel durch die hochſtehenden Kul-

turvölker Südamerikas, alſo namentlich durch die
in weiter Verbreitung angebant wurde, ehe der
Europäers den weſtlichen Erdteil betreten hatie, mußte es
überhaupt fraglich erſcheinen, ob ſich dort noch irgendwo eine
wirklich wilde Pflanze dieſer Art finden könnte. durch hat
man ſchon ſeit längerer Zeit die Vertreter der Art Solanum
tuberosum im Bereich der Stagten Peru und Chile als Ur-
kartoffel angeſprochen, weil ſie ſich von dem Kulturgewächs da-
durch unterſcheiden, daß ihre Knollen nicht nur recht klein, ſon
dern auch u ſind. Es muß daher abgewartet wer-den, ob die angebliche Entdeckung der Urkartoffel in Peru durch
den Franzoſen Clande Verne etwas Neues bedeutet. Ein ge
nauerer Bericht liegt darüber noch nicht vor. Alsbald werden
ſich an dieſe Kunde gewiſſe Hoffnungen knüpfen. Man wird
nämlich daran denken, daß aus dieſer geſunden Urpflanze durch
eine Wiederholung ihrer Zucht eine Auffriſchung unſerer Kar-
toffelbeſtände geſchehen könnte. Hat man doch auf dieſem Wege
recht günſtige Erfahrungen mit der Anpflanzung amerikaniſcher
Reben in Europa gemacht. Der Hauptzweck dabei iſt, ein Ge
wächs zu gewinnen, das gegen die vielfachen Krankheiten der
Kulturpflanze widerſtandsfähig iſt. Bei der Kartoffel handelt
es ſich in erſter Linie um die eigentliche Kartoffelkrankheit. Jhr
Erreger, ein Pilz, iſt übrigens ein naher Verwandter der
Peronoſpora, die zu den häufigſten Schädlingen des Weinſtocks
zählt. Auch in dieſer beſonderen Hinſicht alſo könnte man von

er

ka, ſchon
uß eines

einer Neuzucht von Kartoffeln aus ihrer Urform Gutes
warten.

e WWÜonwwwano
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei

nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,!
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Merkworte für unlere Berichterltatter.
1. Wenn du etwas einer Zeitung mitteilen willſt, tue dies

raſch und ſchicke es ſofort ein.
2. Sei kur zz du ſparſt damit die Zeit des Redakteurs und

ſei: Tatſachen, keinedeine eigne. Dein Prinzip
Phraſen.

8. Sei klar, ſchreibe nicht mit Bleiſtift, ſondern mit Tinte
und leſerlich, beſonders Namen und Ziffern; ſetze mehr Punkte
als Komma.

4. Schreib nicht „geſtern“ oder heute“, ſondern den Tag oder
das Datum.

5. Korrigiere niemals einen Namen oder eine Zahl;
ſtreiche das fehlerhafte Wort durch und ſchreibe das richtige dar
über oder daneben.

6. Die Hauptſache: Beſchreibe nie, nie, nie beide
Seiten des Blattes. Hundert Zeilen, auf einer Seite ge-
ſchrieben, laſſen ſich raſch zerſchneiden und an die Setzer ver
teilen. Es kommt oft vor, daß durch Beſchreiben von beiden
Seiten die eine Seite wegen notwendiger Korrekturen voll
tändig abgeſchrieben oder wegen Belaſtung des Redatkteurs ge
trichen werden muß.
7. Gib der Redaktion in deinen ſämtlichen Schriftſtücken

Namen und t an. Anonyme Zuſchriften kann die
Redaktion nie berückſichtigen

=w===ZDGEeleſene Nummern des Volksblattes werden nicht wegge
worfen, ſondern an Nachbarn, Freunde und Bekannte behufs
Gewinnung neuer Abonnenten weitergegebden.

Sonntag abend u. Montag Nittag: Gr. Militär Konxert.

Nittwoen: r Bis Fest.

Morgen wer 2', Kehraus- Sonntag

u LOewendahls!
Einen ſchönen warmen Mantel in weichen Stoffen, alle modernen Farben (M. 8.75-—15.50) kann

noch manche Dame gebrauchen. Gute ſchwarze Frauen Paletots ſind auch noch in allen Größen da
und nicht wieder ſo billig zu haben! Ebenſo Koſtüme in guten blauen und engliſchen Stoffen! Die
jetzt in den Schaufenſtern ausgeſtellten Kleider (in Wolle, Samt 2c.), auch Ballkleider ſollte ſich jede
Dame der Preiſe wegen genau anſehen; auch Röcke und Bluſen, für jeden Zweck etwas, ſind wieder
mit den beiſpiellos billigen Kehraus Preiſen zu ſehen!

Jeder Jahr
nur elnmal!

gende Kanarienhähne
zu verk. Dreyhauptſtr. 1, U L

offerierenHhrenſchüwer in
Freund Müller, Leipzigerſtr. 54

Goldene Damenuhr mit Kette
Se ezeichnet, Mittwoch ab v.

lha Gr. Stein UlriGeiſt bis Richard raßegnerſt
verl. Der ehrliche Find. wird geb.,
ſelb. gegen Belohn. abzugeben

Werkzeuge
für jedes Handwerk

in nur erstklassigen Qualitäten.
Garantie für jedes Stück.

z Gr. Schloßgaſſe 11.
Standesamtliche Nachrichten.

boten Rollkutſcher Meißu Margarete ener
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Walhalla
Nor Direktor u. Besitzaer: Paul Blüthgen.

Der Glou von Haliol

mit den drei anderen grossen Schlagern,
absolut nur noch bis zum 15. Januar.

„DHie G'schamige““

Thesfer-

e r e ee

Angenehmer Familien Aufenthalt
Vorzügliche Küche. Warme u. kalte Speisen

zu jeder Tageszeit.

Kräftigen Mittagstisech 50 Pfg.
Gutgepflegte Freyberg-Biere.

Abends Stamm: mit rn än.
T

Sonnabend den 13. Januar:
I im neu dekorierten, grossen Saal,

ſ MasKen- Ball
Geöffnet bis 2 Ubr.

l Sonntag Winter-Vergnöägen

In den unteren Räumen
z Musikalische VUnterhaltung-

FF Geöſſnet bis 12 Uhr.
Es ladet freundlichet ein

Die Geschaäftsleitung.

des Arbeiter-
Sänger-Chor.

d

Parteigenossen

u terstürzt
ne nesTel. 1107. Burgstrasse 27. rer on

s
Aweran Twah atteennans Können l

J.

Am 7. Januar von u Uhr: n evon 8 Uhr an: run Erwachſene.Moniag d. 8. Jan. v. 8 Uhr an: V rung ſür Erwachſene.

Um gütigen Zuſpruch bitten Hochachtungsvoll
R. Hörig. W. Hoffmann.

erhält

ein jederGratis
4 Momölber-Vergröcoerun,

3040 Bilädgrösse
von seinem eigenen Bild, wer sich

von heute bis Ende ds. Mts.
in unserem Atelier 1 Dutzend Bilder

von 4 Mark an bestellt.

Glanxzbilder: Mattbilder:
12 Visites 1* 12 Visites 400
12 Cabinets 429 12 Gabinets 600
Vereins-Aufnahmen, Hochzeitseruppen

zu jeder Zoit, in a ausser dem Hause,
u sehr billigen Preisen.

e auch während der Kirchzeit,

Werktagen von 8--7 Uhr.
Garantie für grösste Halttharkett.

Photographisches Atelier und
Vergrösserungs- Anstalt

Samson Co.
Dorttrage 9 Halle a. 9,

brötztes und ilhgztes Mteller am Platze

vis à vis dem
Kaiser- Denkmal.
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ns t unepe u. bilige Speiſe
Ahbruch!

100

t pa e n ab Wager

h u 5Ott nur Leipzigerstr. 20.27 Memeyverſtr 4. Tel. 3329. per

e enen ulen errazzoAbbruch Stufen, Haustüren, Brennholz

e rnz ſe S eman zZ. e ig zu verkaufen.
Auch Sonntägs bis 97 Uhr.
e litten d. Trift r.kir. Bahn gef, Geg. eW Heinemann, Königſtr, 6.
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verkaufen

n
Harz

in Fuhren und Körben, wegen
Platzmangel ſof. ſehr bill. zu verk.

G. Lindner
6 Stühle, Soſa, Tiſch. pfr

Herren n Dam. Masken
Alter Markt 17111.Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlaner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. n (E. G. m. b. 9.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.

B. Bernhardtis Konzerthaus

Oberpolinger
Heute und folgende Tage:

Karneval.
Abends 10 Dr. Konfettichlacht.

ämuſ Rer MNmen Rang Im Reſche er hölle.

Prächtige Dekoration. Einzig in Halle a. S.
Sonptagz: HMatinee; nachm. I. abends groser Betneh.

Dir. Freise als imitierte Damenkapelle

Rossfleisch,
immer nur Ia. Qualität

sowie alle anderen

Wurst- und
Fleischwaren

in schmackhafter und

sauberster V
empfiehltJohannes Tnurm,
Fernspr.alle a. s. T vie

Filiale: Schülershof 13.

Glauchaerstr.
79.

MalkulaturrGonoasongehafts Ruohdrueh oreoit.zu haben in der

Staat Theater J
in Halle a. S.

Direktion Geh. Hofrat M. Richards.

Sonntag den 14. Januar 1912
nachmittags 3 Uhr:

7 n alter W. zrag

ve gerd Letrt. Sonntag
a

d Wuhr: 2ur. Vorstellungen

Dr. Angelo“s
Meiner orzellan.

Im hlauen Licht
Mit Gertrud Mangelsdort, früh
Mitg. d. K. Schauſpielh. S

4 Oy-Ra,
Da c Grangi sa See bach

u. d. übr. erſtkl. Spezialitäten.

Der Königsleutnant.
Luſtſpiel in 4 Akten von

Karl Gutzkow.
Kaſſenöffnung 3, Anfang 3 Uhr,Euve 6 Uhr. n

Abends 7 Uhr:
Sondervorſtellung bei vollſtän-
dig aufgehobenem Abonnement.

Jn neuer Jnſzenierung:
Hoffmanns Erzählungen.

ntaſtiſch- romantiſche Oper in
kten, einem Prolog und einemSpiten von Jagques enbach.

Kaſſen nung 7, nan 7 Uhr,
nde gegen

Montag den 15. J. nuar 1912
123. Abonnem. Vorſt. 3. Viertel.

Der Rosenkavalier.
Komödie für Muſik in 3 Aufzügen

von Hugo von Hofmannstha
Muſik von Rich. Strauß.

Kaſſenöffnung 7, Anfang 7** Uhr,nde gegen 11 Uhr.
Dienstag den 16. Januar 10912:
124. Abonnem. -Vorſt. 4. Viertel.

Rovität! Novität!Zum 6. WMale:

Die moderne Ev.
Operette in 3 Akten

von Jean Gilbert.
(Komponiſt der „Förſterchriſtl“).

Vpapioehe Veinhall

und Weingroßhandlung

Jäghi: Konzert.
Wenn Eintritt frei. 2 D.

pielhaust erſtraße 88. m

gen eehseljeden itwe und Sonnabend.

m ſentage re uochentags präziſeSonn ind geluaz 4 pr.

u TheaterW Le

Sonntag, 14. Januarnachmittags von zi72 Uhr an

Crosved Konzert.

Eintrittspreis: Erw. 50 Pfg.
Kinder 30 Pfg.

i mittags 12 Uhr
30 Pf., Kinder 20 Pf.

Wo es v michüöß hinrichlößchen!Sonntag ſt 21. vahnſchi

Ruslenhull.

J einie Doberi.r die
e

imiatwen

Nawage-Iheater

Telephon 1224.

Die irrfahrten
ſo

wunderb. ausgestattet,

Mariette, die Tochter des Lum ers.
Grobartige, dramatische Handlung nach dem Werkevon Bourgeris und Ferdinand Dugné.

Die Last der Schande.
Spannendes Drama aus dem Leben genommen.

Rauczerschwur. Humoristisch.

PROGRAMM.

Gestaltet nach Homers Dichtung und nach alten Zeichnungen aus der Brera-Bibliothek in Mailand.
Der grösste nnd wunderbdarste Schlager der Gegen wart.

Dieses Bild wird auch nachmittags vorgeführt Spieldauer 11 Stunde.

Kunstwerk 1. Ranges. Die bis jetzt beste Leist der kinematographischen Kunst. Lehrreich undEw er d. Jugend besond. zu emptei Dieser Film gelangt um 6 u. 10 Uhr zur Vorführg.

Besonders gewählte und lehrreliche Einlagen,
Die Vor fühgungen werden sinngemäss durch das Theaterorchester begloitet u. beginnen dieselben:

Sonn- und Festtags präzise 3 Uhr nachmittags, Wochentags präzise 4 Uhr nachmittags.
Kinder dürfen den Vortübraagoa nur bis 7 Uhr beiwohnen.

n ha
i 88.

Alles dagewesene Welt Obertreffend.

Fritrchen ſst etn Rechenkünstler.
Humoristischer Schlager.

Die Zwillingsbrüder. Humoristisch.
WVintersport. Herrliche Wintersport-Aufnahme.

Puthé-Journal. Kinematogr. Wochenbericht.
Herrliche Tonbllder.

ff. Restauration.ff. Restauration.

NB. Am Sonnabend den 13. Januar beginnen die

i

10

O Rauchen in allen Räumen des Theaters gestattet. W

III

Die Direktion.
regelmässigen Vorstellungen erst um 6 Uhr. D. O.

T m

Vor Anzeige.
Sofort Umfrage halten bei den Abonnenten! W

Ca. 10 Tage nach den Stichwahlen
erſcheint eine

yfarbige KeichstugsWahlkaurte
mit den Bildern

der gewählten ſozialdemolr. Abgeordneten.

Größe 5454. Größe 5454.Preis 40 Pfennig.
Beſtellungen nehmen entgegen alle Austräger des „Volksblatts“

an Kliniken,

und dieVolks Buchhandhung, Halle d. S., Harz 22183.

Hunde x RodelſchlittenKatzen, Kaniachen a re e eigen terte R

sollen nicht a enKrankenbäuser und x Worigtkirchhof 10.
ähnlicher Institute verkauft wer-
den, da sie dort häufig grausam

gequalt,
viviseziert werden.

Wenn Hundesteuer aus Not
micht

mehr gezahlt werden kann, so jage
man die Tiere nicht einfach ouf
die Strassé, sondern lasse sie im
Tier-Asyl schmerzlos töten. Jede
nähere Auskunft erteilt gern die
Ortegrappe des Welthundes zum
8chutze der Tiere und gegen die
Vivinektion, e e i er-mann, Gr. Ulrichstrasse 36, I.

Wohne jetzt
im Nebenhause

Magdeburger BlNee IIe 1599.

Dr. med. Klindt.
Sonntags 9--11

T AZZ

e

e fi ltAlle Parteiſchriften i Beiier e endlung.

50 Mark Wo enlohnArbeitsmarkt c en Wieene gt eſen alter verufe r r el erühmten rn
Zeitung: Deutſche Sagen weſ r Wege

Eßlingen 156. durch er zea t de viele
a eſerron aſſor Stände c ar n S

zum Verkauf unſ. weltberühmten Fabrikate und an t b Se n r er.
Futtermittel als war Anfrage ver W eReisende gesueht.

Leichter Verkauf. Großer
Abſatz bei Landwirten u.
Viehbeſitzern.
Nach 1monatl. befß Tätig
keit Anſtell. auf FHän ſeine funn e

Kals. U. Aul. Hollleleranten,
Dresden- A. 106.

cuberrrt

Maler-Lehrling ſucht
Guſtav Bauer, Schwetſchkeſtr. 21.

Tapsezierer Lehrling
ſtellt einB. Weiß, Dekorateur, Steg 18, J.

Japedierer- De
geinhold frodlich, van

Wintergartenſtraße 74-75.

Als B Bademeister u. Masseure
werden junge ordent. Leute prakt.
wie theoret. gründlich ausgebildetu. ärztl. gepruft. Günstigste Ge- Klempnerlehrling
legenheit auch nach Kursus. det OſtTratters Fachausbildung, Leipzig, finde er Le et rſtelle bei
Seeburgstr. 96. (Rückporto erb.) bert, Metleben.
Tapezier Arbeiten
Auſpolſterg t as h Matragtzen.u 8 —4, a Anzeigen

2 SM. u. Vadſſübher, Sblkheft 9 UI.

e bddJddo—5Wo Wobonoooetohen on e
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Die Wahlen in der Provinz.
endeten, wie aus untenſtehenden Zuſammenſtellungen zu er
ſehen iſt. faſt ausſchließlich mit der Niederlage der rechtsſtehen
den Parteien. Doch gelang es auch den „geeinigten“ Liberalen
trotz verzweifelter Anſtrengungen nicht, auch nur einen ein
zigen Abgeordneten durchzubringen. Wo ſie in die Stichwahl
gelangt ſind, werden ſie das Mandat meiſt aus den Händen der
Junker nehmen. Nur in wenigen Kreiſen dürfen ſie auf ſo
zialdemokratiſche Stichwahlhilfe rechnen. Die Sozialdemokra-
tie im Regierungsbezirt Merſeburg hat den Wahlkampf
in glänzender Weiſe geführt und mit einem hervorragenden
Stimmengewinn abgeſchnitten. Jn den acht Wahlkreiſen des
Agitationsbezirks wurden bei der letzten Wahl im Jahre 1907
im ganzen 83596 Stimmen 'abgegeben, am 12. Januar fielen
auf die Sozialdemokratie 110 227 Stimmen, was einen Ge-
winn von 26631 Stimmen oder 812 Prozent gleichkommt.
Fürwahr ein achtunggebietender Erfolg, den keine Partei, auch
nur im entfernteſten aufweiſen kann. Das erfreulichſte Er-
gebnis iſt daneben noch der Hinauswurf ſämtlicher Junker und
Junkergenoſſen. Oder ſollte es wirklich noch Liberale geben,
die einem Arendt oder Bauermeiſter das Mandat retten
wollten? Warten wir's abl

Wahlkreis Wittenberg Schweinitz
Nach den bis jetzt vorliegenden Reſultaten hat erhalten der

Konſervative Major Lettre 9203. der Fortſchrittler Dove
6622 und unſer Genoſſe Hildebrandt 5574 Stimmen. Die Libe-
ralen haben gewonnen 1100, der Sozialdemokrat 1174 Stimmen
oder 26 Prozent. Stichwahl hat ſtattzufinden zwiſchen dem
Konſervativen und dem Fortſchrittler, wobei die Sozialdemo-
lratie den Ausſchlag gibt.
e r zJahr Konſ. Natl i. V. Artichr. Dr. areiſinn So d.

1871 3737 1911 472
74 1271 4013 2 277 3515 3314
78 5259 4568

81 4421 7541 r84 6047 54557 8514 691090 7295 7861 7493 7697 S S 745 94298 7231 S 5694 1736Stichw. 7829 (87131901 8046 6644 2408Stichw.! 8877 24621803 7719 5878 3137Stichw. 8038 S 87631307 9219 S 5764 1094598Stichw. 98411I 10159)1912 9203 6622 6574Wahlkreis Merleburg-Querkurt.
Otto Pollender (Sozialdemokrat) erhielt nach den bisherigen

Ermittlungen 11089 Stimmen, Gutsbeſitzer Koch-Unterfarn-
ſtedt (Fortſchr. Vpt.) 10 760, Gutsbeſitzer NieleStarſiedel
(konſ.) 8687 Stimmen. Stichwahl findet ſtatt zwiſchen
Pollender und Koch. Die Leidtragenden ſind auch in unſerem
Kreiſe die Konſervativen, denn im Vergleich zur Wahl im

Jahre 1907 hat unſer Genoſſe Redakteur Pollender rund 2800
Stimmen, der Fortſchrittler nicht ganz 2000 Stimmen gewon
nen, während der Bündlerkandidat weit über 3000 Stimmen
eingebüßt hat. Der Trick der Junker, mit dem ſchlichten Mann
aus dem Starſiedeler Kuhſtall Stimmenfang zu betreiben, iſt
alſo ſchändlich vorbeigelungen. Die Wähler haben recht deut
lich zum Ausdruck gebracht, daß ſie nicht mehr konſervatives
Stimmvieh ſein wollen; ſie laſſen ſich weder von einem ge-
ſchwätzigen Landrat a. D. betören, noch kann man ſie mit einer
politiſchen Null einſeifen. Wenn es auf den erſten Blick auch
kaum gewiß ſcheinen mag, in der Stichwahl gegen den Fort-
ſchrittler den Sieg zu erringen, ſo werden unſere Genoſſen doch
mit aller Kraft den Kampf fortſetzen und vor allem die zweifel
los noch vorhandenen Reſerven herauszuholen verſuchen. Wenn
die Fortſchrittler etwa gar glauben ſollten, ihr Sieg ſei ihnen
ſo ſicher, dann dürften ſie ſich getäuſcht haben.

Bis zum Jahre 1907 war der Wahlkreis Merſeburg-Quer-
furt im Reichstag wie folgt vertreten:

Jahr Konſ. Reichsp. Natl. Lib. V. Fortſchr. Dfrſ. Fr. Vp. Sozd.

1871 5628 1 56045 2107
Stichw 5691 7566

74 4585 902977 I 4496 1451 8852 S 3978 S 9213 7628 t 3 5981 6770 9457 S84 S 6846 S 8607 1627 (11070 73 1I10949 1123Stichw. 20471 12u7 wsNchw. 871 6336 1346 10073 75790 8981 S S 10941 7Stichw. 8975 S 14599 293 110630 S S 8427 5002Stichw. 11639) 2 fur98 10476) a a 6572 6274Stichw. 11316 1262311903 10647 S S 2 S 6774 8168
Stichw. 15141 100391907 11210 S o s 8270 8517Stichw. 17046 5 S. 93891912 8637 2 S S (10760 11089

Wahlkreis Mansfeld.
Der bisherige Abgeordnete des Wahlkreiſes, Dr. Arendt

(Reichsp.) erhielt 15 262, Genoſſe Adolf Hoffmann (Sozial-
demokrat) 13 435, Deli us (Fortſchrittler) 6034 Stimmen.
Demnach ſteht feſt, daß ſich Arendt zum erſten Male „den
Schreckniſſen einer Stichwahl“ unterziehen, mit dem Genoſſen
Adolf Hoffman um das Mandat ringen muß. Unſere Partei
erzielte eine Zunahme von 5023 Stimmen oder 61 Proz., wäh
rend „unſer bewährter Vertreter Arendt“ einen Verluſt von
annähernd 8000 Stimmen buchen kann. Dieſes Reſultat dürfte
den großkapitaliſtiſchen Wahlmachern Arendts ſchwer in die
Knochen gefahren ſein. Der Ausfall der Wahl hat uns gezeigt,
daß die Mansfelder Bergarbeiterſchaft nicht mehr ſo mit ſich
ſpielen läßt, wie man glaubke, annehmen zu dürfen. Das aus
gezeichnete Reſultat iſt um ſo höher zu bewerten, als man in
unſerem Wahlkreiſe noch mit einer politiſch wenig geſchulten
Wählermaſſe zu rechnen hat, fürs andere bedeutet er aber auch
eine vernichtende Niederlage des berüchtigten Reichswahrhe.
verbandes, der ganze Wagenladungen ſeiner Schmähſchriften

über den Wahlkreis ſchwemmte. Die nächſte Aufgabe der
denkenden Wählerſchaft kann nur ſein: Sturz des widerlichen
Volksverräters Arendt. Unſere Genoſſen werden es ſich zur
Ehre anrechnen, Herrn Arendt wieder nach Berlin zu ſchicken,
diesmal aber ganz beſtimmt ohne Reichstagsmandat. Lange
genug hat ſich Mansfelds Bürger und Arbeiterſchaft am reichs
parteilichen Gängelband herumführen laſſen. Nun iſt der
große Augenblick gekommen, den Demagogen Arendt mit Glanz
für immer aus Mansfeld hinauszuwerſen. Mansfelds
Wählerl! Gebtihm den Reſt!

Aus folgender Tabelle iſt das Wachstum der Sozialdemokra-
tie im Wahlkreis Mansfeld zu erſehen:

Natl. Liber. Antif.Sozd.Jahr Konſ. Reissp. er. rſ. r. Vp.
J
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Wahlkreis Sangerhauſen Eckartsberga.

Es erhielten Stimmen: Geſchäftsführer Wicklein (Soz.)
7993, Hofbeſitzer Wamhoff (natl.) 8192, Rittergutsbeſitzer
Dr. Eckert (Rp.) 6483. Demnach hat Stichwahl ſtattzu-
finden zwiſchen unſerem Genoſſen Wicklein und dem natio-
nalliberalen Bauernbundführer Wamhoff aus Schlode-
hauſen. Wie in allen übrigen Kreiſen, hat auch in Sanger-
hauſen- Eckartsberga die Partei des Junkertums eine zerſchmet-
ternde Niederlage erlitten. Dem Kandidaten des Bundes der
Landwirte und der Konſervativen iſt es trotz angeſtrengter
Agitation nicht gelungen, das Feld zu behaupten. Ruhmlos
muß der bündleriſche Rittergutsbeſitzer Eckert, der ſo gerne
das einträgliche Geſchäft Scherres übernehmen wollte, das
Wahlſchlachtfeld verlaſſen. Die Nationalliberalen, die den
Junkern nichts nachgeben und mit allen Mitteln der Ver-
drehungskunſt und Demagogie den Wahlkampf führten, haben
erreicht, was ſie wollten, nämlich die Stimmen der gemäßigten
Liberalen und Fortſchrittler bei der Hauptwahl zu ſammeln
und ſo den von der Sozialdemokratie arg bedrohten Kreis dem
Bürgertum zu erhalten. Der Schacher iſt geglückt. Die feind
lichen Brüder werden ſich gerührt in die Arme fallen und allen
Hader, alle perſönlichen Verleumdungen vergeſſen, um den Sieg
der Sozialdemokratie unmöglich zu machen. Unſere Genoſſen,
die mit den widerlichſten Umſtänden, wie Lokalmangel, ſchlechte
Bahnverbindungen uſw., zu kämpfen hatten, haben ſich glän-
zend geſchlagen. Eine Zunahme von rund 2200 Stimmen in
einem weit ausgedehnten, rein ländlichen Wahlkreiſe, zeigt uns
aufs neue, daß der Siegeszug des Sogialismus unaufhaltſam
iſt. Seit 1893 hatte die Reichspartei das Mandat in Händen,
1907 noch wurde der Brotwucherer Scherre im erſten Wahl
gang glatt gewählt und jetzt muß man alle Mannen auf-
bieten, um den Sieg der Sozialdemokratie zu verhindern. Wie
auch der Erfolg ſein möge: unſere Parteigenoſſen werden den
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mit dem liberalEndkampf ſchillernden
ſelben Weiſe und prinzipiellen Schärfe führen. Es ſoll den
triumphierenden Junkerfreunden der Sieg nicht leicht gemacht
werden.

Aus untenſtehender Tabelle iſt erſichtlich, wie ſich die Sozial
demokratie im Wahlkreiſe Sangerhauſen- Eckartsberga im
Gegenſatz zu den verſchiedenſten bürgerlichen Parteien ent
wickelt hat:

Jahr Ken ſra m ſee ſear ſer e
1871 55751 e74 I2291 1 G277 4109 4775 4675s311
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Wahbikreis Torgau Liebenwerda.

Gaſtwirt Guſtav Menzel (Sozialdemokrat) erhielt 8871
Stimmen, Fabrikbeſitzer Freiherr v. Strombedk (Reichsp.)
5118, Gymnaſialprofeſſor Dr. Orthmann (natl.) 5504, Tier-
arzt Meßler (Antiſemit) 3268 Stimmen. Demnach hat auch
in dieſem Kreiſe Stichwahl ſtattzufinden zwiſchen unſerem
Genoſſen Menzel und dem Nationalliberalen. Die Stimmen-
zunahme der Sozialdemokratie beträgt rund 2000, gleich 80
Prozent, ein Reſultat, mit dem unſere Genoſſen vollkommen
zufrieden ſein können. Die Stichwah wird unſere Genoſſen zu
den äußerſten Kraftanſtrengungen anſpornen. Beim Studium
der nachfolgenden Tabelle kommt man zu der Ueberzeugung,
daß der Vormarſch der Sozialdemokratie auch in unſerem faſt
rein agrariſchen Wahlkreis ſich langſam, aber ſicher vollzieht.
Der Wahlkreis hatte folgende Vertretungen

Jahr Konſ. Reichepartei Ratl. Der Dirſ. S. V. So

1871 4439 S 3788z 2687 bZ. a78 4973 3972s 4359 331Nchw. 83 1144 S 774384 6188 8408r rihe 85727818 58548 1682S s 212 28Nchw. 6G6l168 SStichw. 6875 c 393946764533 S 2812i S 6760 8712 verSeichw. l 2 2 3756818071 6811 66681912 51181 550 8871Wirtſchaftliche Vereinigung 3263.

Wahbſkreis Belitzſch- Bitterfeid.

Abends 1120 Uhr wurde als endgültiges Reſultat verkündet,
daß gültige Stimmen abgegeben worden ſind für Raute
(Sozialdemokrat) 12 895, Bau e r meiſter (Reichspartei) 9980,
Tſchanter 6657. Sonach hat Stichwahl ſtattzufinden
zwiſchen dem Reichsparteiler und dem Sozialdemokraten, wo
bei die Fortſchrittler den Ausſchlag geben.

Gegen die Wabl von 1907 hat Bauermeiſter 515 Stimmen
eingebüßt, die Fortſchrittler erreichten dieſelbe Stimmen-
zahl, während unſer Genoſſe Raute mit einem Gewinn von
2795 Stimmen abſchneidet. Handeln die Fortſchrittler nach
den im Wahlkampfe geführten großen Worten, dann muß der
Volksfeind Bauermeiſter glatt niedergeſtreckt,
der ſchwarzblaue Block um eins ſeiner Mitglieder beraubt
werden. Nach den Erfahrungen der bishergen Wahlen, wo
die Fortſchrittler mit fliegenden Fahnen ins Lager der Regk-
tion abruückten, beſteht leider wenig Ausſicht, daß man ſich im
liberalen Lager auch diesmal zu einer entſchiedenen, klaren
Wahlparole gegen das Junkertum entſchließen wird. Unſere
Genoſſen werden deshalb die größten Anſtrengungen machen
müſſen, um möglichſt aus eigener Kraft den winkenden Sieg
zu erobern. Nun aber alles angeſtrengt, damit über
dem Jnduſtriewahlkreis Delitzfch- Bitterfeld das herrliche Ban
ner des Sozialismus aufgepflanzt werde! Vorwärts zum ent
ſcheidenden, niederſchmetternden Schlag!

Nachſtehende Tabelle gibt ein anſchauliches Bild über den
ruhigen, aber um ſo ſicheren Vormarſch der Sozialdemokratie
in unſerem Wahlkreiſe:
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Bilder von der Reichstagswahl.

Nach den in Berlin vorliegenden Meldungen aus dem Reiche
wurde an einigen Orten noch am Wahltage nach amerikaniſchem
Muſter agitiert. Alle Meldungen berichten über lebhafte Wahl
beteiligung. Aber auch in gemeiner und niederträchtiger Weiſe
wurde gekämpft. So wird dem Berl. Tageblatt aus Düſſel-
dorf telephoniert, daß dort Zentrumsanhänger mit ge-
fälſchten Stimmzetteln operierten, indem ſie vor den
Wahllokalen die üblichen Wahlzettel mit dem Namen des libe-
ralen Kandidaten verteilten, die aber auf der Rückſeite in
kleinerer Schrift den Namen des JZentrumskandidaten
tragen, ſomit ungültig ſind. Jn Gotha wurde nach einer
Meldung desſelben Blattes von den Konſervativen die Lüge
verbreitet, der liberale Kandidat ſei krankheitshalber zu ihren
Gunſten zurückgetreten.

Wie das Berl. Tagebl. erfährt, wurden in den Kaſernen
von GroßBerlin vermutlich auch in anderen Garniſonorten
des Reiches einzelne Truppenteile (auch Kavallerie) in
ſtändiger Marſchbereitſchaft gehalten, um „bei Ruhe-
ſtörungen in der Stadt, wenn es nötig werden ſollte, ſofort ein-
ſchreiten zu können“. Die Angſt vor dem Volke!

Jn GroßBerlin nahm das Wahlgeſchäft am Vormittag
im allgemeinen einen ſehr ruhigen Verlauf; erſt gegen Mittag
wurde es lebhafter. Der Schlepperdienſt ſetzte für die Berufe,
die nachmittags mit der Arbeit beginnen, bereits am Vormittag
ein; in ſtärkerer Weiſe aber gegen Mittag. Droſchken und
Automobile wurden dabei vielfach benutzt.

Die Miniſterkriſe in Frankreich.
Zum Sturz des Miniſteriums Caillaux' wird uns unterm

10. Januar aus Paris geſchrieben: Jn Deutſchland wird
angeſichts des Sturzes der franzöſiſchen Regierung über oder
doch durch das deutſch- franzöſiſche Marokko-Kongo- Abkommen
die Frage aufgeworfen werden, ob damit die deutſch- franzöſi
ſchen Beziehungen nicht eine gefährliche Spannung erleiden
werden. Dieſe Frage kann man mit einem glatten Nein be
antworten. Es liegt natürlich nahe, eine Parallele zu ziehen
zwiſchen der erſten Marokkokriſe, hervorgerufen durch die
Tangerreiſe, und der jetzigen Miniſterkriſe. Eine ſolche Paral-
lele iſt jedoch einfach unzuläſſig. Wenn damals Herr Del-
caſſeé gehen mußte, ſo gerade deshalb, weik er, ſtatt mit der
deutſchen Regierung ſich zu verſtändigen, dieſe vor die fertige
Tatſache der engliſch-franzöſiſch ſpaniſchen Marokkoverträge
geſtellt hatte und ihm deshalb in Frankreich die Schuld des
brüsken Eingreifens der deutſchen Regierung zugemeſſen
wurde. Freilich empfand man nichtsdeſtoweniger die Tanger-
reiſe als eine Provokation und als eine Demütigung. Es iſt
Rouvier ſtets hoch angerechnet worden, daß er vor der Aus-
ſchiffung des unantaſtbaren Miniſters des Aeußern nicht zu
rückſcheute und die deutſch-franzöfiſchen Beziehungen wieder in
ein friedliches Gleiſe brachte.

Seitdem hat die Marokkoaffäre und mit ihr die deutſch-fran
zöſiſchen Beziehungen den bekannten Verlauf genommen. Was
aber weniger bekannt iſt und eigentlich zum Abgang des
franzöſiſchen Miniſters des Aeußern und damit zum Sturz der
Geſamtregierung geführt hat, ſind die Verhandlungen, die der
Abſendung des Panther und der letzten Marokkokriſe die
auch wirklich die letzte iſt, wenigſtens ſoweit Deutſchland in
Frage kommt vorausgingen. Dieſe Verhandlungen, die
unter dem Miniſterium Briand begannen und unter
dem Miniſterium Monis und Caillaux zum Austrag,
oder vielmehr zum Scheitern kamen, haben Bezug auf die
Durchführung des deutſch- franzöſiſchen Abkommens von
1909. Die deutſche und die franzöſiſche Regierung hatten in
dieſem Vertrag bekanntlich ſich gegenſeitig verpflichtet, das
wirtſchaftliche Zuſammenarbeiten der Staatsangehörigen der
beiden Länder in Marokko zu begünſtigen. So wurde nach
dem Abſchluß des Abkommens von 1909 die internationale Berg

e e e e
verringert und dafür u. a. das öſterreichiſche Kapital mit einem
Anteil bedacht. Infolge des Treibens der Mannesmänner, die
von dieſem Konſortium ausgeſchloſſen waren, wäre es im Vor-
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jahre beinahe zur Auflöſung der Geſellſchaft gekommen. Eine
weitere Folge des Abkommens war die Gründung der Sociésté
marocaine des travaux publics (Marokkaniſche Geſellſchaft
öffentlicher Arbeiten), in der das franzöſiſche Kapital mit der
Hilfe, das deutſche Kapital mit einem Drittel bedacht iſt. Auf
Treiben einer kleinen aber einflußreichen franzöſiſchen Kolo
nialgruppe kam dann die Fuſion der franzöſiſchen Kongogeſell-
ſchaft N'goko Sanpha mit der deutſchen Südkamerun-
geſellſchaft, die der nationalliberale Reichstagsabgeord-
nete Dr. Semler präſidiert, aufs Tapet. Dieſe Fuſion
ſcheiterte jedoch, weil die N'goko Sanpha Entſchädigungs-
anſprüche an den franzöſiſchen Staat ſtellte, die die Budget
kommiſſion der Kammer rundweg ablehnte. Dann kam
wieder am Kongo der Plan einer deutſch-franzöſi-
ſchen Kongo-Kamerunbahn zur Verhandlung. Dieſer
Bahnbau ſcheiterte jedoch an dem Widerſtande der franzöſiſchen
Regierung, die inzwiſchen Herr Caillaux übernommen hatte.
Auch die deutſch- franzöſiſchen Eiſenbahnprojekte in Marokko
ſcheiterten, diesmal jedoch an den Anſprüchen der deutſchen
Regierung. Es begann nun vom Juni 1911 ab eine
Schweigeperiode der deutſchen Regierung, die erſt mit
der brüsken Entſendung des Panther gebrochen wurde. Das
weitere iſt bekannt.

Was man Herxn Caillaux zum Vorwurf macht, iſt einesteils
ſein ſelbſtherrliches Verfahren und andererſeits die Ablehnung
der Kongo-Kamerunbahn. Man nimmt an, daß andernfalls die
Gebietsabtretung an Deutſchland vermieden worden wäre.
Herr Caillaux iſt geſtüzt, weil er, der geriſſene Finanzmann,
die Leitung des Staates wie ein Geſchéft betrieb. Dabei hat
er ſchließlich Bankrott gemacht. Die Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich bleiben davon jedoch unberührt.
heit franzöſiſche Miniſterkriſe iſt eine rein innere Angelegen-
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Paris, 12. Januar. Dem Präſidenten Fallieres iſt es bis
jetzt noch nicht gelungen, eine Perſönlichkeit zu finden, die bereit
wäre, die Bildung des neuen Kabinetts vorzunehmen. Nachdem
Bourgeois den Auftrag abgelehnt hat, ſcheint man wieder
auf Delcaſſé zurückkommen zu wollen. Jedoch iſt auch das nur
noch eine bloße Vermutung. Bourgeois ſo dem Präſidenten
Fallieres empfohlen haben, Poincaré mit der Bildung des
Kabinetts zu betrauen. Die meiſten Blätter ſprechen ſich ent
ſchieden gegen die Jdee aus, daß zunächſt ein Uebergangsmini-
ſterium gebildet werde.

MRllerlei.
Felix Dahn als „Politiker“

Paul Lindenberg erzählt eine perſönliche Erinnerung an den
ſoeben verſtorbenen Profeſſor Felix Dahn: „Eine ſtiattliche
Reihe von Jahren iſt's her. ir ſaßen, wie ſtets an jedem

reren in Berlin im altdeutſchen Zimmer der behag-
ichen Eweſtſchen Weinſtube in der Behrenſtraße, ein kleiner

Kreis gleichgeſtimmter Schriftſteller. War's Ernſt von Wilden
bruch oder Hans Hoffmann oder ein anderer der Runde, der
ſagte: „Vorhin, beim Hergehen, traf ich Felix Dahn, er bleibteinige Tage in Berlin i habe ihn eingeladen, zu kommen,
hoffentlich iſt's Euch recht.“ Gewiß war s uns recht, aber erſt
nach Mitternacht wird die Tür aufgeriſſen, und der Erwartete
erſchien haſtigen Schrittes, froh von den ihm Befreundeten be
grüßt. Schlapphut und Wettermantel, die wenig zu dem ele
ganten Beſuchsgewande ihres Trägers paßten, flogen in irgend
eine Ecke, ein Glas Wein ward ſchnell hinuntergeſtürzt, und
dann ſprudelten die Worte hervor über dem vor Erregung
flatternden Bart, während die Fauſt J x dröhnend auf
den Tiſch fiel: „Es iſt eine Gemeinheit! Das dürfen wir uns
nicht gefallen laſſen! Wozu ſind wir ein ſtarkes Deutſches
Reich! Wir haben die Macht, gebrauchen wir ſie ich möchte
morgen zu Bismarck gehen, er iſt leider in Friedrichsruh und
läßt ſich nicht ſtören. Aber ich ſchreib ihm, wahrhaftig, ich
ſchreib' ihm! Wir dürfen uns nicht vor der Welt blamie-
ren Es nicht lange bis wir hörten, worin denn
die „Blamage“ beſtanden Dahn hatte kurz zuvor in einer poli-
tiſch angehauchten Geſellſchaft erfahren, daß irgendwo auf dem
Erdenrund irre ich nicht, in Siehenbürgen eine deutſche
Schule aus etwelchen Gründen geſchloſfen worden war. Wäre
es nach ihm gegangen, ſo hätte das Auswärtige Amt ſogleich
eine Note ſchärfſter Tonart an die betreffende andere Regie-
77 ergehen laſſen müſſen, womöglich mit Mobilmachungs
rohung.“

Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 201 Uhr.

Gegen „Chloro donsMundgeruch eübien Fran u. wüchenden Zähnen und

er ohne d. Schmelz zu ſchaden. ne eErwachſ. er e ausreich., 1.4, Probetube 60 d. Jntern Hygiene
alſſeits bewundert. n verl. r Gratismuſter direkt v. Labo
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Vom 28. Dezember bis 15. Januarſnwventur-Auswerſra u f-
Bei der im August erfolgten Ahtrennung meiner Detailabteiſung habe ich einen grösseren Posten

zurückgesetzte Waren
wie Pläſten Kaffeemühlen, Kohlenkasten, Tafelwagen, Petroleum -Kannen, Schlittischuhe, Waschtische undWaschgeste e, gusseis. Koessel, einen Posten qusseiserne emaillierte Geschirre und I emaill. BSlechgeschirre,
wie Kochtöpfe, Waschbecken, Aufwaschwannen, Eimer etc. übernommen, welche ich vom 28. Dezember bis 15. Januar

zu W jedem annehmbaren W Preise verkaufe.

Wilh. HecKert, Ofen und Herde, Haus- und Küchengeräte
Nur am Güterhannnof S, Eingang worwes

brozse öhenl Yersammnlung rn Moden- 7 dwora i
Sonntag. den 21. Januar 1912, abends 8 Uhr im Die J Modefür dehneilbr I. dehneöllerinen Sang et e

S Dodenzeitung 1.40Montag den 15. Januar 1912, abends 8 Uhr, bei Herrn bestehend in Konzert, Theater und Rall. Dies Blatt gehört der Hausfrau 2.55

k Zar Aufführung gelangt: Häuslicher Ratgeber 1.95 9autzseh, Martinsberg 6. Di Große Modenweltc i I S Vn gere chfi greift Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.25Tagesordnung ſwere es riege lohnhbewegune. Schauspiel in 4 Akten. er (ohne Kolorat.). d 8
Referent: Kollege Schärtl, Leipzig Nach dem Theater: RALI, bei voller Musik. Waſchegeit ung

Kollegen, erscheint in Masson! Die Ortsverwaltung. Den Partei- und Gewerkschaftegenossen sowie unseren sämtlichen Große Kindermodenwelt 0.75
Theaterbesuchern einen genussreichen Abend versprechend, ladet Frauen Zeitung. 2.10

ergebenst ein rouenfle t 0.759S II Der Vorstand. rig oder e. 59iener Moden 50für v 0 e i Wiener Chi c. pro Quartal 6.00 u. 8.25e. G. m. b. H Gasthof „Zur Sonne Nietleben Bluſen Alb um. T. jährlich 12.00
Sonntag, den 21. Jannar 1912, nachmittags 3 Uhr Sonntag den 14. Januar 1912: Da din i Hundernchen vro Nummer 939

im Gaſthof zum Valmbaum, hierſelbſt W Großer hnmoriſtiſcher Abend T Praktifche Damen und Anderer e.
der Florian Sänger aus her a. JVon nachm. Beſtellgeld 10 Pfg. pro Quartal n2 r en. e

Ausver FeDera dern Hierzu e 8 en. und der Wirt. Nichtabbeſtelltes wird weiter geliefertz

ordentl. 0 Nikolaistr Da bereits von ſämtlichen Moden Zeitungen wie Kinder
garderobe, Wäſchezeitung, Frauenfleiß die erſten Nummern er-
Penen ſind, erſuchen wir um rege Beteiligung am Abonnement
des I. Quartals.

Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen, alle Aus
träger des Volksblartes und Die Volksbuchhandlung.

Tagesordnung:
1. Bericht über die ſtattgefundene Jnventur. 2. Antrag derVerwaltung Verlegung des Jahresabſchluffes. 3. Anträge

und Geſchäftliches. (Anträge müſſen 5 Tage vor der General-
verſammlung ſchriftlich beim Vorſitzenden Hell eingereicht ſein.)

Der Vorstan c.
Johannes Hollwig. WVUhelm Fischer. Eduard Sauer.kewertgchattrdartell Denn

Dienstag, den 16. d. Mts. Tbende 8 Uhr,
im Gaſthof zur Sonne:

c
Der Vorſtand. J. A. Franz Manuſch.

Clehlchenstelner Famllen-Klub,
r Voranzeige!dieſe Maskenball verbunden mit

r. 12. Mittelpunkt z W
Am 14. Janvar:

Grosses OBZTZ G
Norq(egtgones

Schokoladenhaus
Geiststrasse 23, Neue Promenade 16,

Magdeburgerstrasse 63.

BriKettsab unserm Lagerpliatz Hordorferstrasse
pro Zentner

7 O g. w. Phönix WVWV Luckenan Blitz

e ſ. Cecllie und S. T. A.
55 Pſ. Pluto

r eher 50 Handwagen Iefttweise zur Verfügung. W

Sachse Müller.
für Vereine, Wirte

Narren Kappen, Rockbier- Aützen in
unübertroffener Auswahl zu Fabrikpreiſen.

Georg Hild, Halleſche Kartonagen Fabrik,Ludwig Wuchererſtraße 28.

Fernruf 2864. Fernruf 2864.

Wir empfehlen folgende Ia.- Waren
zu äusserst billigen Preisen:

Kakaos in der Preislage von 80 4 bis 2.40 p.

Greme-Pralinee W 15 9 ff. Kognak-Bohnen 50
Greme-Pralince 184 Punsch-Bohnen 35
Arak-Bohnen i 25 Kansll. Frachſe v. 50 b. 1 20
Mary-Pralince 25 Haush. -Block, gar. rein /1 W 60
Walnuss Pral, Tafel-Schokoladen
Prinzess-Pral. 28 von 2 Tafeln 15 4 an
Groquant-Pral. Hochl. Pral.-Mischungen v. 60 d an

Bonbons, BisKuits in allen Preislagen.

ehe

Prämiierung
et Sonntag, den 4. Februar im Burg-Theater ſtatt.

un r ſind zu haben bei: F. Kiesler, Advokatenweg 16,Schondorf, runnenſtraße 11, ar Talſtraße 37e undc Alles Daher ſpätere Annonce.

u Bftterfelll u
Zentralverband der Maschinisten und Heiger

Bitterfeld und Vmgegend.
Sonntag den 14. Januar, abends 7 Abhr, findet im Reſtaurant
Hohenzollern unſer 15jähr. Stiftungsfest mit Kappen-
bat ſtatt. V Anfang 7 Uhr. W Der Vorſtand. Brrr ikett

Ohne Karte Kein Zutritt. gute Marken, m Nietleben.
Lindenhof- Grötlwitz. e r kwalle- Pech- I. Hodzwaren Ißchlarnpen Aücherlanpen,

S e c n

Sonntag, den 14. Januar: 3 Fy n e rt Mi i n 3 r Laternen ſowie ſämtl. Erſatzteile hierzu zu billigſten Preiſen.
e r t e 88 Merseburgerstrasse 45 h. W. Schube t Wenmmebte e

mit humoristischen Vorträgen des Herrn Stummer,und Konzertvorträgen des Mündharmonika- Vereins Echo. e Blätenhonig
Es ladet ein Der Vorſtand.Pestcur, zur Loldenen Spitze en e Schachspfel

Schlittschuhe. Lumpen Knochen Papier, äiſen Mit Anleitung zum Spielen.

r für Geleiſe paſſend ſtehen zur Verfügung.

m ha Metalle, Gummiu g den 74. an r mesto Vabrikcate: Billige Preise Abert bode un Das wer r 20 er Spielezur hardt 8 Zecher, S tn TGrosser Familien- Abend. 9 Mitärhandſchuhe Veies- 8u en.
l 10. 2 S Spar-Vereins. 2 verka er rnlicht, cht,Hierzu ladet ein O. Schneidewind u. Frau.

r e Nur onngveng, Sonntag um Montag à
geben wir während unseres Inventur-Ausverkaufs trotz billigster Preise

alle a. Leipzigersasso g7. gäntünne rilz- i Lederschuhwaren v

Doppelte Rabattwarken oder 10 Prozent In bar.
Bei unseren bekannt billigen Preisen ist dieses Angebot ein günstiges und liegt es im interesse unserer geehrten Kundschaft, diese seltene Gelegenheit wahrzunehmen.

Ueberzeugen Sie sich von der Haltbarkeit der Schuhwaren-Mitgliod der Hallesoben Rabatt Spar 2 des Allgemeinen und Beamten Konsumyereins
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wen Freh

mehr beim Tragen der
echten

Wollstiekel
D. R. P,

m a Betten

4 n h 9t e r a re o e Wd d t ne mee e a r t e e e 4 z ee e

Benutzen Sie die günstige Gelegenheit, Ihren Bedarf zu deckenl!

Betttedern Bettstellen
vorzügliche Qualitäten,

garantiert doppelt gereinigt
und etaubfrei

für Erwachsene und Kinder
in groeser Auswahl

zu herabgesetzten Preisen.
Wärmer als Poelz, Seſle l.

j

per Ftara S r
tür Rheumatismaus und
kalte Füsse unübertrotten, Soll Ar. I per Pfund V r

Tee Nr. Il

Kinder-
Bettstellen

Beim Einkauf achten Sfe
bitte genau auf Vornamen

Willibald
No. 23. Moter von

Bett-Inletts ſ, v
Pflanzen-

Daunen 55 r M atratze n

Allein-Verkaut für
Halle u. Umgegend

Willibald

üglied desRabatt Spur ſeant Alex Michel Begchten Sie
meine Schaufenster.

U Gebrüder lenonn

wie wIyaiancnuen]

Auf Teilzahlung
i lten Sie en- und Damen
Uhren und Ketten, Regulatenre,Schmuckſachen Muſikwerte und
Sprechapparate, Näh- u. Wring-
maſchinen, Tevpiche, Steppdecken,
Gardinen c. Kein Laden.

Thiele, See u chererit

Reparaturen
W Goldäsa cher

werden billigst ausgeführt.wie Richard Loss,
Geiststrasse 46Werkstatt mit elektrischem etried.

Wetterling
Schmeerstrasse 33.

Der grosse

Kusverkauf
erfreut ich eines regen

Besuches.
S

Zrennholz!!
10000 ßuhren

einzee Aben matert hen
ſof. zu verkaufen Kirchtor 11-12.“

Alle Sorten Pelle
kaufen

Gebr. Dangiowitz,
Fiſcherplan 2.

a. Inventur- Ausverkauf
dauert fort.

Ganz bedeutend im Preise herabgesetzt sind:
Schmucksachen u. Fächer, Handtäschchen in Leder,
Seide und Brokat, Rester von Vasen und Nippsachen.

F. Ritter, Halle a. S

III

Eivem
ergebene Mittellung, dass ich

Herrenstrasse 25 (Eoke Lilienstrasse)
ein Drogen-Gesohaäft unter der Firwa

Geschäfts Eröffnung
geehrten Publikum meinen werten Nachbarn Freunden und Bekannten die

Tr

Halloria Drogerie Otto Saat
Faehmaänniseheo e auf laugjährige Erfahrung und Konditionr h

Ieh bitte um geneigten Zasprueh und zeichne
Aoebaohtungsvoli Otto Satz.

vw [yi Cid Rennen
eh, h „Steifheit, Gliederreißen, Geſchwulſt,elbſt W artnäckigen ällen ſchnell, oft ſchonz r wie n e e on r Teegewirkt. à Pake x FDPatete zur Kur M. 2.50. Jn den

u chenpaufen rride mit dem ſchmerzſtillenden e
an te erprobten Pohls Karmeliter- Geist ein.

I. extra ſtark M. 2 hlrei nkW Jeneben. Ein h überzeugt von der geradezu elektri regten
Nur allein echt bei Georg Pohl in Berlin, Hohenſtaufen-

an der Golztzſtraße.

Spül- Apparate
bewähnrter Systeme,

in ten
S Gummi waren

aller Art,
Damendinden, Leibbinden,

S Wchnerinnen Bedartzartikel.
uſw. uſw.

K. Kann
Gummiwaren-Spezial

Geſchäft und Verſandhaus,
Halle g. 6., Gr. Ulrichſtr.

(Ecke Kaulenberg),
II. Eingang vom Kanlenberg.wo

en 2 bis 6.50. rn

amung nöge,
Uhrmacher,

beirtrtr.!7. Halle à 5. beitir. 17.

Uhren, So Optische Waren
He Bedienung

Kabatt-Spar- Verein

Ohne Preiserhöhung
gibt große Möbelfabrik ganze

Wohnuagzeiprichtungen,einzelne alte sowie jedes ein-

vwelne Mäbelatüock u. s. V. gegen
bequeme ZahiungsweiseDiskretion zugesichert. Zu-

sehriften, wann der Besneh des
El Vertreters erwünsecht, unter Chiffre

V. H. H3 a. d. Exp. d. Volksb. erb.

DPanelchriften gebeten
Z

Total beschmutzt

durch Wichse ist bei e
der Saum lhres Kleides. Bei
Verwendung von

Erdal
ist dies ausgeschlossen, Sie tragen
dann selbst beim schlechtesten
Wetter elegantes hochglänzendes

Schuhwerk.

litt
meeMichel- Prikets

anerkannt veste Marke.
AVWaſnveufraotan Sä of m Vrreruäi

O Halitesches Kohlen- und Brikett- Kontor
Halle a. S., Merseburgerstr. Ecke Schmiedstr. Tel. 8939.

Unſere geehrte Kundſchaft erſuchen wir ebenſo höflichſt wie
dringendſt, die Kleinen Rabattmarken gegen

gröſze ere Klebemarken utnhutguſgzen,
da nur dieſelben in den durch die erforderliche Zahl von 50 Mark
vollgeklebten Büchern gegen den entſprechenden Betrag von 6 Mark
eingelöſt werden.

Jn unſeren fämlichen Filiglen, den fämtlichen KeſchäftesFirma F. S. Krauſe und bei den Kutſchern nd Bücher e ich
Beste Repara arwerkstatt am Ptre. und ſind genannte Geſchäfte angewieſen, den Umtauſch der ben

zu vollziehen
Bei dieſer Gelegenheit empfehlen wir a gentlichft urfer, aus

garantiert reinem Roggenmehl hergeſtelltes

De wohlſchmeckendes Brot. Du
Gebrüder Schnhbhert,

fervsprecher 675. Dompfbrot-Fubrik, Merredurgert. 102.

e Därumno n Auserl. tiefe,zum Hausſchlachten kauft man e re z. Keete:
am billigſten bei eink. empf. Umtauſch. Rückporto.

Gut. Paproth, a nagte See t. A.

Frauen
Sicher bei Störung und

der rStört t l M. 6.50, III M. 8,
ſowie fämi. a eten 85. darfs!

kel billigfil-Dep. d Comal Scheit

Hle a. S., Kraſeweg h 3a,
menbedienung.

04„Ianonese

biskuſts ne
Carl donch S t en

ghe rſtraße 61/62.

Rossfleisech.
hVilexe Woche wieder kt.
es übrigewiebekanntumrdelſkatbei

A. TRurm,Reilstrasse 10.

Holz6chuhe.
Fr. Fricke, Wweſteb

Trothaerſtr. 69. Teiyße 1879.

Filiale: Mansfelderſtr. 47.
Schaſfnerfilzſtiefel,
F en, aber gut erhalte

x erbet ft billig
J. Sternlicht Alter Markt 11.

M n Direkt an Privatta In Chevreanx-10 Roxieder Ssohnür- und
eis Knopf-stiofel mit undS ohne Lackkappe

für Damen u. Herren Paar MK. 5. 50
Luxusausführun e 7.50Paarweise

Umtauseh gestattet.
Deutsche Schuhremtrate, Pirmasens.

Werkzeuge Cienwaren

m r u Quakität r rSohneider,h terſergrgeeur. 4.

4 Niltärstjetfel,neue u. getr. Halbſtiefel, Sang

ne wut aürſ uhe,Grubenſchuhe, Kinderſtiefel,gr. Ausw. Daſ. w. g. Schuhe
Stiefel m. gebr. Riemenlked.

billig beſohlt und repariert.i Scernlent, Alter Markt II.

r Fabrik I. ſagen
l Flecherſtras e

Empfeh r Fegea gut t e georbeite-

S

der ten i anpaſſende ebnen.

reiſen.I. Hermann Ngmtn

Größte Auswahl
von 20 Pfg. an.

E. Kertzscher,
Bandagen und Gummiweren,

untere Leipzigerſtr. 26
ZDT gir die Inſerate verantwortlich: Rob. Jigner. Drud der Halleſch. Genoſſenſch.VBuchdruc. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aus Groh, jetzt A. Jähnig. Sämil. i. Halle a. S
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Halle a. S., Sonntag den 14. Januar 1912 23. Jahrg.
Halſe und Saalkreis.

Halle a. S., den 183. Januar 1912.
Halle und Saalkreis bleibt rot!

Kunert (Soz.) 27 200 Stimmen,
Pfautſch (lib.) 17 182
Schrader (konſ.) 7 000

Kunert mit über 3000 Stimmen Mehrheit
gewählt!

Was die Halleſche Arbeiterſchaft im Jahre 1909 ſo glänzend
zurückeroberte, das hat ſie glänzend gehalten. Wurde 1909 der
Anſturm der unter dem Hottentotenzeichen vom Reichsverband
geeinten Reaktion aufs ſchneidigſte abgewehrt, ſo ſind ihren
getrennt marſchierenden Kolonnen diesmal wiederum ſo wuch-
tige Schläge verſetzt, daß ihnen die Luſt an weiteren ſolchen
Kämpfen bedenklich geſchwunden ſein dürfte. Obwohl die Bür-
gerlichen mit zwei Kandidaten aufwarten konnten, die allen
bürgerlichen Spezialintereſſen lokaler und geſchäftlicher Art
vollauf genügen konnten, und obwohl beide ausgedehnte per-
ſönliche und allgemeine Bekanntſchaften hatten, alſo alles, was
ſich intereſſieren läßt, auf die Beine brachten, konnten die
Bürgerlichen ihre Hottentottenſtimmenzahl von 25 249 vei
weitem noch nicht wieder erreichen. Und dabei hat es an
nationalen, patriotiſchen Rummel, an Geſchrei
für Kaiſer und Reich, an Englandhetze und an Hurral Hurral
Hurral-Rufen doch wahrlich nicht gefehlt. Dieſe Agitations-
mittel gaben der hieſigen Wahl den Stempel einer echt imperig-
liſtiſchen Wahl. Und deshalb iſt es das intereſſanteſte an dem
Reſultat, daß gerade der Reichspatriot reinſten Waſſers, der
Kandidat der tollſten Flottenrüſtungs- und Englandhetzer, der
Mansfelder Schrader am kläglichſten unterlegen iſt. Er
hat nicht einmal mehr die Stimmenzahl der Rechtsparteien
von vor 15 Jahren wieder aufbringen können. Nachſtehende
Statiſtik zeigt dieſe Parteientwicklung unſeres Kreiſes deutlich
auf.

Die in Halle-Saalkreis 1871 bis 1912.
c e n vJahr Konſ. Reichep. Natl. Fercchr. Liberal So S

1871 ſ1530481 4493 e r 68
74 1931 568 12560771 E S 9294 232378 46837 9270 Lib. er. (48 104681 141909 4522 4261 1137Stichw. s 5816 7959 S84 8080 B5901 58 3535Stichw. S 9465 94847 830 T 65900Stichw. 112419 14351 S90 9477) 7625 12809Stichw. 134 Fr. Vg. 1510993 (8735 10222 12991Stichw. S S S 17881 14127Nchw.961 3734 ZFrſ. p. 27239 15687 4268
98 8833 8236 honſ. u. 59 17840 795

Stichw. 15908 Liberale 195111903 S 9957 9431 26489 Se
1907 7 123524 2194111909 e S a wen S1912 7000 17182 27200Während die Liberalen in ihrer bekannten Schwabblichteit

ſt et s ſchwankende Wahlziffern aufbrachten, iſt ein Vergleichen
der jetzigen konſervativen Stimmen überhaupt nur möglich mit
den Jahren 1896. Damals zählten Antiſemiten und Reichs
partei 8002 Stimmen. Da der Rechtskandidat jetzt trotz des
Anwachſens der Bevölkerung nur noch rund 7000 Stim-
men auf ſich vereinigt, ſo war die geſtrige hieſige Wahl die
nackte Bankrotterklärung des Ueberpatriotismus, eine Nieder
lage der Kriegshetzer, der großkapitaliſtiſchen Cliquen. Die
Unterdrückten haben es ſatt, mit nationalen Phraſen gefüttert
zu werden. Sie durchſchauen die kapitaliſtiſchen Gewinninter-
eſſen, die allein ſchuld ſind an der Rüſtungshetze, die uns ſo
ungeheure Steuerlaſten brachte.

Und wenn der Liberalismus hier nicht einen weiteren Rück-
gang erlebte, ſo das nicht wegen ſeines patriotiſchen Gebim-
mels, ſondern trotz ſeines blödſinnigen Hurra-Gezeters

Weiteres wird in der nächſten Nummer zu ſagen ſein. Hier
zunächſt die Zahlen.

Gegen die Ohrfe Jn Sachen einer Privatklage
des minderjährigen Garcarek wegen Körperverletzung, ange-
ſtrengt gegen den Volksſchullehrer Krajewski hatte die Regie
rung zu Poſen den Konflikt erhoben, mit der Behauptung, daß
der Lehrer die in Betracht kommenden Ohrfeigen dem Jungen
in Ausübung ſeiner Amtsbefugniſſe gegeben habe. Die Regie-
rung verlangte deshalb Einſtellung des Verfahrens gegen den
Lehrer.

Das Oberverwaltungsgericht erhob Beweis und ſtellte folgen
des feſt: Der genannte Schüler hatte eines Tages eine Kuh zu
hüten. Der Knabe kletterte auf einen Baum und paßte auf
ſeine Kuh nicht ordentlich auf. Sie lief auf das Grundſtück
des Lehrers und fraß dort. Der Lehrer kam hinzu und machte
ſchließlich dem Jungen Vorhaltungen. Als dieſer ſich heraus-
redete und ihn belog, gab er ihm ein paar Ohrfeigen. Durch
das Zeugnis eines Mädchens wurde feſtgeſtellt, daß dem Jun
gen infolge der Schläge die Naſe blutete. Das Oberver-
waltungsgericht entſchied jetzt dahin, daß der Konflikt der Re
gierung unbegründet ſei, und daß ſomit dem Gerichtsverfahren
gegen den Lehrer Fortgang werden Begrün-

dend wurde ausgeführt: Die Erziehungspflicht des Lehrers erſtrecke ſich auch auf die Zeit, wo der Schüler die Schule nicht be
ſuche. So ſei denn au hier anzunehmen, daß der Lehrer an
ſich in Ausübung einer Amtspflicht handelte, nachdem der Junge
ihn belogen hatte. Er habe aber dieſe Amtspflicht über
ſchritten, und zwar ſchon deshalb, weil eine Verfügungexiſtiere, wonach die Kinder nicht auf den Kopf geſchlagen wer

den ſollen. Die Verabreichung einer Ohrfeige widerſpreche
dem. Die Ohrfeige ſei außerdem aber auch ſo geweſen, daß
die Naſe blutete. Auch darin würde eine e desZüchtigungsrechts geſehen werden müſſen, weil es der Lehrer
a bei einer Züchtigung nötigen Vorſicht habe. vermiſſen
aſſen

Volkspark. Nach einem herrlichen Spaziergang in der
Winterlandſchaft iſt die Einkehr im Volkspark angenehm, ſämt-
liche Räume find gut geheizt, eine flotte Muſik des Herrn Direktor
v r trägt zur Unterhaltung bei. Sämtliche Räume ſind

s 2 Uhr GBeöffnet.

Ein Großfeuer vernichteie geſtern abend an der Turmſtraſte
ſechs Schrebergärten vollſtändig. Zahlreiches Geflügel und Klein-
vieh wurde mit den Garteneinrichtungen ein Raub der Flammen.

rn III JJJWWw7-J
Wahllokal 1909 1912

Kunert mann Kunert Pfautſch Schrader

1 Trothaerſtraße 20 330 1881 444 1381 40
2 Seebenerſtraße 13 292 2481 423 2051 64
3 Talſtraße 7-8 2431 2161 428 225 681
4] Reilſtraße 47 3091 2451 2841 223 69
S Burgſtraße 7 2581 282 405 241 48
6 Gr. Goſenſtraße 12 153 3181 410 164 65
7] Gr. Brunnenſtr. 49 272 3451 492 151 38
8 Eichendorffſtraße 19. 344] 231 511 118 41
9 Reilſtraße 132. 3601 1621 245 299 117
10 Staudeſtraße 1 463 111 246 246 103
11] Hermannſtraße 32 512 188 178 247 110
12 Ludw. Wuchererſtraße 72 4490 1231 299 305 91
13] Friedrichſtraße 23 468 151 203 276 96
14 Goetheſtraße 8. 3751 3051 206 365 120
15] Leſſingſtraße 24 3201 8281 268 291 109
16 Schillerſtraße 22. 445 330] 260 291 85
17 Deſſauerſtraße 1 399 21831 196 286 54
18 Sophienſtraße 37 417 256 203 260 111
19 Harz 4 l. 3631 2261 344 242 48
20] Gr. Wallſtraße 9 422 511 349 21668
21 Rob. Franzſtraße 16 492] 230 286 260 72
22) Hl. Klausſtraße 16 288 382 304 205 40
23] Alte Promenade 21 221 488 200 262 68
24 Gr. Steinſtraße 27—28 236 444 108 282 84
25 Magdeburgerſtraße 23 3361 2951 192 312 71
26 Krukenbergſtraße 26 192 428 257 326 76
27 Halberſtädterſtraße 8 347 442 234 362 73
28 Albert Dehneſtraße 1 271 3961 278 291 63
29 Charlottenſtraße 19 200 38391 236 323 68
30 Dreyhauptſtraße 5 313 5171. 344 245 51
31 mMansfelderſtraße 58 149) 422 341 288 48
32 An der Baderei 1 281 364 477 130 21
33 Mauerſtraße 7 233 319) 369 162 458
34 Kuhgaſſe 1 317 2456 3151 226 54
35] Neue Promenade 8 174 3091 220 329 52
36 Freiimfelderſtraße 42. 214 829) 277 303 468
7 Delitzſcherſtraße 10... 276 2511 265 3131 55

38 Landwehrſtraße 2 255 827 201 397 97
39 Lindenſtraße 78. 253 338 247 347 76
40 Taubenſtraße 13. 195 415 267 220 70
41 Glauchaerſtraße 17 211 3051 442 1751. 34
42 Lerchenfeldſtraße 14 246 388 495 177 47
43 Bertramſtraße 27 203 354 825 282 71
44 Böllbergerweg 10 240 323 490 96 11
45 Böllbergerweg 23 330 2281 514 102 22
46 Bertramſtraße 20 408 270 463 143 22
7 Wörmlitzerſtraße 16 229 1461 386 3551 72

48 Wörmlitzerſtraße 1. t 2721 342 280 30
49 Liebenauerſtraß 4. 403 310 4165 2651 43
50 Streiberſtraße 18 530 106 344 434 65
51 Bernhardüſtraße 12 391 1831 294 3671 67
52 Thomaſiusſtraße 38/39 462 1591 370 3151 37
53 Merſeburgerſtraße 19 233 264 334 247 38
54] Merſeburgerſtraße 45 2901 1911 4551 111 27
55 Merſeburgerſtraße 112 S 465 1721 35
56 Merſeburgerſtraße 95 S S 298 741 29

1742615808 u 3443

1909 1912
S

Wahlbezirke: s
S e22 ae S F(mit Vororten) 17426 15308 18223 13017 3443

Könnern 441384 411 355 83Löbejün 357 240 B54 167 64Wettin 268283 293 243 61
2. e 121 143 131 50 843. Poplitz S 20 3 1 184. Mucrenag 13 23 32 17 95. Beeſedau 74 42 80 10 196. Cuſtrena 11 22 10 2 287. Unterpeißen 60 4151 11 436. Lebendorf 67 49 68 16 259. Bebi. 57 23 45 6 2210. Trebunitz b. C. 64 29 53 6 1511. Löbnitz a. L. 11 46 12 50j. Golbiß s 20 17 s 1418. Carſena 8 17 4 5 1314. Dalena 19 58 14 21 4216. Schlettau 13 59 12 4 6016. Domnitz 2 7 s u17. Dornitz 9 23 8 2218. Rothenburg 127 12 t. 125 46 67
19. Dobis 19 44 22 9 2920. Dößel 11 52 6 4 52Z1. Renß 28 5220 45022. Deutleben 3 24 1 2523. Lettewitz 11 56 4 8 7524. Kirchedlau 7 41 5 1 3625. Mitteledian 3 21 3 2526. Hohenedlau 6 37 7 29 627 Brachwiz 55 70 78 5 5228. e bsſchwerzu Dobls 56 51 57 43 11
29. Raunitz 12 83 17 2 7930. Beiderſee 9 52 7 6 5031. Morl 72 68 64 14 5432. Trebitz a. P. 11 51 17 3 5833. Wallwitz 8 68 23 33 3234. Löbnitz a. G. 26 17 20 5 1635. Teicha 89 44 83 26 3136, Groitſch 32 29 32 5 2437. Sennewitz 81 46 86 28 2638. Wieskau 40 26 47 16 1039. Kaltenmark 15 64 12 35740. Kroſigt. 15 59 22 7 4141. Merbitz 26 41 26 S 4642. Nauendorf 54 85 41 28 7543. Prieſter. 21 22 25 2 1644. Petersberg 35 36 36 3 3345. Dachritz 54 35 52 11 2446. Nehlis 45 38 47 16 2747. Brachſtedt 56 93 64 56 30468. Hohen 19 35 16 11 2449. Oppin- Freiheit 61 73 67 22 4850. Jnwenden 45 36 40 12 2751. Obermaſchwitz gg 36 2 39 452. Tornau 17 30 17 3 3353. Mötzlich 40 32 31 11 2954. Eismannsdorf 14 27 17 6 18
55. Niemberg 25 125 27 103 3356. Dammendorf 25 52 24 18 30
57. Schwerz J 29 43 27 20 2958. Spickendorf 22 37 26 5 23
59. Roſenfeld 40 120 49 42 7660. Plößnitz 34 7 21 1261. Rabatz 19 35 24 9 1562. eißen 57 55 48 21 4063. öberitz e 54 31 42 10 3564. Vraſchwig i l 16 o 75
65. Diemitz 336 142 340 112 5266. Gutenberg 104 56 98 85 19
67. Seeben 136 53 142 12 5168. Schiepzig 74 38 76 12 2569. Lettin e 28282128 8 1 :22098 243 84 263 30 47
70. Dölau I 63 149 3270 126 4771. Lieskan 95 44 108 16 2372. Zſcherben. 151 80 180 19 5673. Schönnewitz 91 53 111 32 3174. Burg b. Reideburg 18 16 5
75. Capellenende 37 27 12 11 976. Reideburg 471119 52 80 3977. Büſchdorf u 2 u 57 278. Canena 201 62 198 52 1779Diesfan 117 74 121 7 6270. Bruckdorf 127 43 161 29 981. wintſchöna 80 54 82 7482. Kleinkugel 34 29 37 3 2583. Benndorf 21 46 17 7 4284. Osmünde. 126 83 114 18 3485. Gottenz 25 30 31 20 1086. Gröbers 101 72 117 42 3387. Schwoitzſch 72 47 54 7 3388. Großkugel 52 40 54 25 2489. Pritſchöna 40 21 43 6 1090,Lochau 5 28128228 80 56 100 43 16
91 Döllnitz 259 139 297 44 9092Oſendoef 264 37 319 25 993 Radewell I 435 99 467 69 3394. Planena 15 10 11 2 795. Beeſen 216 97 269 49 4696. Wörmlitz 148 58 140 46 1497. Böllberg 163 31 172 22 598d Nietleben 531 160 547125 77
99. Landes-Heil- und Pflege

c r gtlepen 4 48 3100. Ammendo 4101. Ammendorf T. 525 247 571 245
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(Mehr als 30 Sorten)
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Man verlange ausdrücklich MAGG's Suppen!

Pfennig Suppen
Jn kürzeſter Zeit nur mit Waſſer he zuſtellen.

„MAGGis cute, sparsame Köeche“.
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A. M. Albrecht, e r

I Mle

Einzelverkauf für Halle nur
Leipziger Str. am LeipzigerTurm

Eußerſt gänſtige Gelegenheits-Käufe
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen

Gardinen Vitragen Muh
Stores Känſtlergardinen

Vitragenſtoffe uſw.

Vertrieb von Erzeugniſſen ſächſ.
Gardinen
Georg Methner Co.

Fabrike
Leipzig u. Halle a. S.

Kommandgit-Geſellſch.

n
Einzelverkauf fär Halle nur

Leipziger Str. am Leipziger Turm

WTariftreue Zigarren

und zwar folgende na Stck. 5 Pf., Nr. 1, 8, 80, 32, 48, 54, 83 u. 89.
a Stck. G Pf., 5 und 40.
a Stck. 7 Pf., 71 und 75.
a Stck. S Pf., 8 und 9.
Für Händler u. Wiederverkäufer von M. 32.00 a z Mille

Nur bei K. M. Klbreeht, Lindensir. 53.

lava e h n e i
das billigste u. sparsamste Waschmittel.

Ein staunenswertes Angebot

Leine Waschfrau! Kein Waseden medr!

a UIr desorven IPnen dar ahein

m el Varcanittel er Gegenwart
ist Ule grüszte Errungenschaft der ned (Gemie

An wenigen Finuten macht es (ie Wäsche blendens wens,

schont Stoff und Gewebe, Farbe nicht an. Die
Kkostbarsten Gewebe, die beim Reiben mit der Hand
leioht zerreissen, bleiben heil und werden wie neu!

Dann machen Sie sofort eine Probe mit
Lavarin. Wir sind Ihrer Dankbarkeit und

Bestelſen Sie vofort ein Paket, eutnahens 5 Stüd Icwarin!

I 1 für 5 Stück, ausreichend für 5 maliges

Machnahmesendung 1.25 M.

Viele Dankschreiben und Anerkennungen!
fawfrauen habt Ihr Eure Wäsche lieb?

dauernden Kundachaft sioher. Es ist in Ihrem
eigenen Interesse, mit Lavariv zu wasehen.

Waschen. Einzelpreis 30 Pf. pro Stok.
Bei Voreinsendung des Betrages portofrei;

Schreſben Je rokort E. Leipriger, lavarintahnt t. 1 86
Berlin W. 30. Stübbenstr. 9.6RATIS Leen dar hen en verm Geschenn b a

Billige döhmiſche Vettfedern!
1 Pfund graue, gute, geſchliſſene 1 primaweiße 1 r geht flaumige 1 70,ſ ße, an e 2 A 70

nahme von Winn an franuko.
m n geſtattet.

Für Nichtpaſſendes Geld rerour. Ausführliche Preisliße gratis.
S. Benisch in Deschemnitz No. 874, Böhmerwald.

h B. fehrig
Febe NMöhul, die S kür ſpäter gekauft

werden, ganzohne Anrahlung
Auf Kredit

I D I ſſiin9 n d. dis 3000 Mark.
n 145 v 10 An- ung Abzadlung nach

o ſ5 n Uebereinkunft. u
22. Einreine Röbel An 2

ſRredit nach wir. S Nach alter Sitte
reicht man z2einem Gast gern einen Likör oder
Branntwein und legt dabei bescaderen Wert
auf die Qualität dieser Getränke. Die erhöhte
Spiritussteuer hätte diec zur Unwösglichkeit ge
macht, wäre man nur auf die im Handel be-
ſindlichen fertigen Liköre usw. angewiesen, deren
Preise sehr hoch aind and höaußg genug nicht
im Verhbältnis zum wirklichen Wert stehen. Be-
reitet man einen Bedarf aber velbet mat den
a thwährten Original Reichel Easonzen Marke
Lichtherz“, dann ist dies nicht zu befürchten
Man epart das Doppelte und Dreifache, ja sogar
bis Zehnfache und erziek nur feinste Liköre uew.

Vorsicht! Man überzeuge sich beim Einkauf vom Original „Raschel“
und Schutzmarke „Lichtherz“, die Wahrzeichen der Echthett.
Wo nicht erhältich, Verzand ab Fabrik Otto Reichel, Berlin SO.

Anfklar-nde Brosrhüre: Die Destikierung im Haushahe“ gratis.
In Halle und Vmgegend in den bekannten, weit

durch meine Schilder kenntlichen Drogerten, Apotheken eote.
erhaltlieh.

Nach beendeter Inventur

werden die noch vorhandenen Anzüge, Paletots,
Uister, Damen-Paletots, -Jacketis und -Kostüme zu
bedeutend heradgesetzten Preisen zu jeder nur

denkdar annehmdaren Mnzahlung verkauft.

vornehmen unäkulanten ſ n
Möbel Ausstattungs- Gosciaſt

N. Puch-,
Halle à S. nur Er. arm. 58. I.

e a 5

Alles im modernen

A. Brandi. Herren
1.

werden e
Groase Brauhbausstr. 2, pat.

Saale drſhetth

a a herten BIlIlecten.

Jedes Quantum ab Lager und frei Gelass
Uefert

lalevcer Hahn
Walter Trolle

elſtzscherstrasse i. Telephon S

welche bei Störun u r alles r
erfolglos angewanN Franuen, t z utachtet. Milter ere Dir

a 5 kſchr. U anrgt r aſch. n den ne
nF an la Nachn. Verſ en hin nur d. a r

Bl Sherhauſer Allee 134 B. Auch Verſ. hyg m

ab d v rrnnnne n renKleine Brauhausſtraße 20. Tuch t Friedſtrichſtr

Erscheint wöchentlich drelmal.

Elegante Gehrock Anzüge r 53 25

;„J dWegweiser ür unsere einkaufenden Abonnenten.
D ULnunsern Lesern bei Bedarf zur Boaobtung s empfohlen. n

„—“uW—

Erscheint wöchentlich drefmal.
-„J„ „J J.

rn
K. Thiele, Göbenstr. P.

Abzsbiung- Sesehäft- I Fiserne Oefen p
Chriſtian Glaser, Gr. Klausstr. 24.

m F. Lindenha Konigstr. 8.Blumendüngerfabrik und d
Kranzbinderei

Wilh. Hahndort, Schulershof 2,
Markttags Verkaunfet. Roland.

Briketts. Kohblen J
Rieh. Wolt. verläng. Königstrasse.

D

Henry Klepzig, Reilstr. 2.

J. Mostermann, Advokatenweg 27.
Franz a gola 59.
Aug. M angold, strasse 105.

ucke

Handleiſterwagen- Fabriken 1

Drogen und Farben
R. Rädler, Rannischestr. 3.

im and Verkaufs Geschüäſte on
F. Hennicke, Kl. Ulrichstr. 15.

Fahrräder und Nähmaschinen J

Oskar Wüstueek, L. Wuehererst. 59.

Fleischermeister, Wurstſabriken

Kolonialwaren 1
Franz Geyer, Gr. Brunnenstr. 32 p.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
E. Weinhol nur Kleiner

Berlin 2.

I Lederhandiungen
Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

z atrasse 16.
Materiiarer Hausschiaenten.

Friedrich Fletner, Geiststr. 23. Bernhard Siegel, Hafenstrasse 47.

c JW. Sehmeil. L. Wuchererstr. 40. S A.

Herrenbekleiduh
N. Rosenthal, e

Schneiderei-Bedarfsartikel Weiss Woll Tapio-vorie
Franz Bamme, ILindenstr. 56.F. C. Wisse Uarttzlan n. Zahn Technik er 1

L. Zen erling, Schulgtr. J Muder Neue Promenade 16,

Spedition, m ort yvis-à-vis I eipa. Turxm
0. Kästner Co., Brunoswarte 36. Zigarren Handlangen
Wilh. Mäller, Brunnenstr. 58

Dhren- und Gold waren
Gr. Klaus-Friedr. Hofmann,

Robert Koch, Leipziwerstr. 44.
Alvert Mennicke, Gr. Steinatr, 02.
A. Sohäfer, a 92.H. Wagner, hrmagchermstr.

F. Soldmann, Königstr. 86.
Sehubert, William, Zigarren und

Schulartikel, Lauehstädterstr. 16

Immmen dort
Gärtnerei Dienel, Forvopr. 25.
Sanit.-Drogerie, Inh.: Rioh. Glaubitg.
Ammendorf Radewell

Hallesohestr. 65. Hauptstr, 29.
A. Hermann, UVhrmacher.

Reilstr. 4.
A. Weiss, Kleinschmieden 6.1 Elkan Leipa. Str. 87. r

Gegenst. jeder Art.

Zi a aad
F. Lindenhahn, Konigotr. 8.

rstr. 1.

Theodor Lähr, Leipzigerstr. 94.
Oskar Kataeher, Moritrkirehhof

Kaufhuus NMerkur.Weine und Frnchtsäfte ete. J O. Probsthayn, Bettf.- Rein. Anst,

Kinger wagen 3 v r St.Reorer Rich. Schröder nprigorstr. T
—DTdD

W. Wünsecher, Schuhwaren.Kads Naeh?“., Leipzigerstr. 98.a P. G. Blank, Kaufhaus, RadewellM. Künzel. Magdebürgerstr. 59.
gur die Inſerate verantwortlich: Ro b. Jignex. Den der Haheſch. GenohenſchBughdrud. (E. S. m. b. H) Verleger von Aus re s e Sänl. Halle a S
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Freiheit.

Von Leopold Jatoby.
Freiheit! Freiheit
Du Wunderport, an Wunderwort!
Du Inbegriff der herrichſten der Lieder,
Wie Xlingſt du in des Menſchen Seele wieder!
Ein Wunderwort, ein Wunderhort,
Der alles Schönſte in ſich virgt,
Der alles Schönſte aus ſich wirkt.

Freiheit! e wird nicht ohne Mühe (dein,
Will wie ein ſchönes Weib errungen ſein.
Nur käwpfend aringſt an vor
Zu ührem Köſtlichen Genuß,

Nur wenn du ſagſt: Ich weiß, ich waß
Und kann nicht anders

Du diſt nicht frei, wenn u das ſchlechte willſt,
Du biſt nicht frei, wenn du erwähiſt,
Was «air bequeme Freuden ſchafft,
Ein Sklave diſt dw deiner Leidenſchaft.
Doch führt der Weg zur Schönheit auch durch Not,

Droht er im Kampfe ſelbſt äen Jod,
Doch du ernennſt und weißt, an mußt,
Und vorwärts gehſt du mit jauchzender Luſt,
Blei ſt deinem Ziel vollendet tren,
Dann biſt au frei

Die Schönheit iſt des Werdens Ende!
Die Schönheit iſt des Werdens Ziel
Voliendetes Gexwungenſein,

Den Weg zu wandeln vollbewußt
Hach dieſem Ziel iſt Freiheit
Freiheit

Die Verſicheräng.
Von Kurt Aram.

Prr, das war kalt, ſchauderhaft kalt, und ſo dunkel. Die
beiden Bauern gruben fröſtelnd die Fäuſte tiefer in die Taſchen,
als ſie, etwas unſicheren Schrittes, aus dem Gaſthaus ins
Freie traten. Unſchlüſſig ſtanden ſie einen Augenblick. Am
liebſten wären ſie ins Wirtshaus zurückgekehrt. Aber es war
ſo ſpät, der Wirt verſchloß gerade das Tor, in der Stubo er-
loſch das Licht, ſie mußten weiter. Langſam trotteten ſie ihren
Häuſern zu, ohne ein Wort zu ſprechen. Nur wenn ſie anein
ander ſtießen in der Dunkelheit, vor Trunkenheit, brummten
ſie ein paar Grobheiten. Mit ſchweren, langen Schritten ſtapf-
ten ſie über den hartgefrorenen Weg, neben dem der kleine Bach
laut einherlief, eilig, als könnte ihn nur energiſche Bewegung
vor dem Einfreien retten.

Plötzlich ſtanden die beiden und lauſchten. War da nicht
jemand in den Bach gefallen

„Hannes
„Jakob
Sie gingen weiter, beruhigt, daß jedenfalls keiner von ihnen

ins Naſſe geraten. Aber bald darauf ergriff der Hannes den

Jakob am Arm und hielt ihn an. „Wann der Jochem Vetter
in den Bach geplumpſt wär?“ meinte er bedächtig. Hm, daswäre allerdings unangenehm, dachte ar der Jakob. Sie be

rieten miteinander. Moglich war es ſchon, denn er hatte arg
betrunken kaum fünf Minuten vor ihnen das Werthaus ver
laſſen die anderen waren alle ſchon viel früher fort.

„Mer hört ja nix mehr,“ ſagte endlich der Jakob beruhigt
und wollte weiter.

„Aber wann er's doch wär'
Da ſtanden ſie wieder. „Donner, die Daran

hatte der ſchwerfällige Jokab nicht gleich gedacht. könnte
eine böſe Geſchichte werden. „So en Saukerll“ der
Jakob. „Was mer e Laſt mit em hat, ſo en r

„Die Verſicherung
Freilich, dachte Jakob, ſchon recht. Aber wenn ſie nicht wäre

nicht einen Finger würde er rühren, dann ſollte er nur er
ſaufen oder erfrieren, der alte Jochem Veiter. wär s
nicht um ihn geweſen, den Säufer. den
ganzen Verwandtſchaft gehegt und
Verſicherung wegen der ſeitdem das
hatte und nichts mehr zu tun brauc e als eſſen und trinken.

„Haſt de e Streichholz?“ fragte Hannes, der
Kleider vergebens dancch durchſuchte. Jetzt fuchte
auch er hatte keins. Langſam kehrten ſie zum
rück. Nach langem Klopfen gelang es ihnen
Laterne zu erhalten. Der Heimweg ſei ſo dunkel, man könne
in den Bach fallen. Von Jochem Vetter ſagten ſie nichts. e
ſie nachher das ganze Dorf auslachte, wenr er gar nicht im
Bach lägel! Das fehlte gerade noch. Seit der dherr den
Jochem, der immer um ihn ſein mußte, wenn er zur kam
für fünfhundert Mark verſichert hatte, denn der dherr war
ein Städter, kein guter Schütze und praktiſch. zogen die anderen
Bauern die Verwandtſchaft des Jochem ſowieſo weidlich auf,
als man merkte, wie es der auf einmal ſo gut hatte,
er infolgedeſſen gar bald ein Lump und Säufer wurde.
ſeit zwanzig Jahren ging das nun. Der Jochem Vetter
längſt einen weiſen Bart und war immer noch nicht ange
ſchoſſen oder gar totgeſchoſſen worden. Je älter er wurde. um
ſo mehr mußte man auf ihn acht geben, daß er nicht ſchließlich
noch bei einer anderen Gelegenheit zu Schaden kam, die nichts
eintrug. Es war ein Kreuz mit dem Menſchen.

Die beiden Bauern hielten abwechſelnd die Laterne. Prr,
war es kalt „Wann er wirklich im Bach leiht, is er hie,“
knurrte der Jakob ärgerlich.

„Unkraut vergeht nit. En Beſoffener hat zwei Schußengel l
tröſtete Hannes und leuchtete über das Waſſer.

„Gottverdebbel!“ ſchrie Jakob, „do leiht er.
Eilig kamen die beiden näher und hielten die Laterne über

den Menſchen, deſſen Leib und Beine im Waſſer hingen, wäh
rend der Kopf, ſamt Schultern und Armen auf dem Ufer lag.

„Wahrhaftig, der Jochem Vetter,“ ſagte Hannes. „He, Jochem
Vetter., ſteh uffl“

„Er is dot!“ rief Jakob und ſchüttelte den Alten kräftig an
der Schulter.

„Er lebt,“ erwiderte Hannes und in der Tat brummtse der
Trunkene jetzt ärgerlich aus ſeinem Halbſchlaf: „Laß mer mei
Ruh.“

Die beiden faßten ihn an den Armen, am ihn aus dem Bach
zu ziehen.

„Mei Ruh will ich hawel“ brüllte Jochem, ſchlug mit den
Armen um ſich und wälzte ſich weiter in den Bach dinein.

„Du Saukerll“ ſchrie Jakob, konnte den Jochem aber nicht
mehr erwiſchen.

„Ob's de weiterkonnmnſt, du Lump, ihr Dreckbagaſch.“ tobte der
Alte im Waſſer voll Wut, daß man ihn nicht gewähren ließ.

2 beugte ſich Hannes zum Ufer und rief: „Jochem Vetterl“
„He

„Die Verſicherung
„He?“

a.
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„Denkt an die fünfhundert Mark. Wenn Jhr hier erſauft,
kriecht Jhr ſie nie.“

Jochem brummte etwas, dann ſchienen ihm aber die Worte
des Hannes einzuleuchten, denn er kroch langſam aus dem

er.
Eilig, mit Gewalt ſchleppten die beiden den Widerſpenſtigen

heim, ins Bett.
Den Tod konnte er ſich holen bei dem Wetter.
Am andern Morgen vermochte der Jochem kein Glied zu

rühren und ſchnatterte vor Kälte.
„Wann er nur nit die Lungeſeuch krieht,“ flüſterte Jakob er

ſchrocken. Auch der Hannes machte ein bedenkliches Geſicht.
Jochem war ſchon in die ſechzig, es wäre eigentlich ein Wunder,
wenn ihm das lange, kalte Bad im Bach nicht ſchlecht bekäme.

Aber ber Froſt vergeng, nur die Knochen wollten nicht mehr.
„Als wär'n ſe eingefrorn“, erklärte Jochem. Ein Glück, daß
der Jagdherr erſt zum Frühjahr wieder kam. Der Vetter
hatte eine gute Natur. Bis dahin würde er hoffentlich wieder

ähig ſein.
ächſt gefiel es dem Jochem recht gut im Bett. Die andern

mußten in den Walb, Holz hauen, eine kalte, ſchwere und ge
fährliche Arbeit. Wie manchen hatte da ein Baum im Fallen

noch erwiſcht und übel zugerichtet. Zwar ſchob man ihn ſeit
zwanzig Jahren weit weg, wenn ein Baum zu zittern anfing
und man die Seile um ihn ſchlang, aber mitarbeiten mußte er
doch, und er liebte die ſchwere Holzarbeit im kalten Walde
längſt nicht mehr, ſeitdem er ſich dem Trunke ergeben. Jetzt
konnte er behaglich im warmen Bett liegen und noch ein Weil-
chen ſchlafen, während die anderen längſt draußen in der Kälte

ſt. aden. Er kicherte in ſich hinein vor Vergnügen und leiſer
Schadenfreude. Seit zwanzig Jahren wartete nun die Ver-
wandtſchaft darauf, daß er angeſchoſſen würde und die fünf-

ert Mark ins Haus kämen. Unzählige Male hatte man
und hin und her überlegt, was dafür gekauft werden
Aber der Jagdherr war auf der Hut und Jochem erſt

recht. Er wäre ja dumm geweſen, wenn er ſich dies ſchöne, be
ueme Leben nicht möglichſt lang erhalten hätte. Hihi, wenn er
dachte, vor zwanzig Jahren, wie er ſich da hatte plagen müſſen,
wie wenig er galt in der Verwandtſchaft. Da kam das Glück
mit dem Jagdherrn, und ſeitdem, zwanzig lange Jahre lang,
hatte er gelebt wie der Herrgott in Frankreich, er, ein armer,
alternder Junggeſelle, den man nur noch über die Achſel an
n dem man keinen Biſſen und kein gutes Wort gegönnt,
evor er ſich nicht ſauer verdient hatte. Freilich, als dann Jahr

um Jahr verging, ohne daß die fünfhundert Mark in die Fa-
milie kamen, wurden die Verwandten zuweilen ungeduldig,
namentlich der Vetter Jakob.

Jochem kicherte wieder leiſe vor ſich hin, in ſeinem warmen
Bett. Wenn ihm ihre Unfreundlichkeit unangenehm wurde,
brauchte er nur ſo zu tun, als fühle er ſich krank, dann waren
ſie gleich wieder beſorgt und teilnahmsvoll. Namentlich, wenn
man den Jagdherrn für die nächſten Wochen erwartete.

Und jetzt? Je länger es dauerte mit den fünfhundert Mark,
um ſo koſtbarer wurde ſein Leben für die Verwandtſchaft, das
ſich ja doch endlich einmal bezahlt machen mußte. Jett war
er wirklich krank. Er bekam, was er wollte: Schnaps, Bier.
Nicht einmal einen Fuß brauchte er zu rühren. Ganz von
ſelbſt kamen die Dinge, nach denen er Luſt zeigte, ihm ans

Bett. Nur die Hand brauchte er auszuſtrecken. Und Gott ſei
Dank, die Arme konnte er wieder ohne Schmerzen bewegen.
Nur mit den Beinen wollte es immer noch nicht beſſer werden.
Doch es war ja erſt Januar und bis die Rehbockhjagd aufging
noch lange hin. Dann würde er längſt wieder wegfertig ſein.

Als aber der März kam und die Beine ihm immer noch wie
eingefroren am Körper hingen, wurde Jochem allmählich un
ruhig und mit ihm ſeine Verwandtſchaft, namentlich der Jakob.
Man ſchickte zu Philipp, dem Schmied, der Vieh und Menſch im
Dorf behandelte, daß er ſich den Kranken einmal anſähe. Es
war zwar ſchon manche Kuh, mancher Gaul und mancher

enſch bei ſeiner Behandlung geſtorben, womit er auch oft
genug aufgezoegen wurde, aber ſchließlich, manches wurde unter
ſeiner Hand geſund, und ein Arzt aus der Stadt verſtand am
Ende auch nicht viel mehr. Jedenfalls war er teurer.

Der Schmied, ein herkuliſcher Menſch mit einem feinen,
nachdenklichen Geſicht, erſchien, ſetzte ſeine Brille auf, denn er
war weitſichtig, und außerdem gab er ſich dadurch ein Anſehen,
und griff an des Kranken Gliedern herum, daß Jochem laut

ächzte. Der Schmied nickte befriedigt. „Gefühl hat er noch“,
ſagte er und griff nochmals derb an die kranken Beine, daß
Jochem nur ſo ſchrie. „Aber das Blut“, fuhr der Schmied
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fort, „das Blut kann nitl durch die eingefrorene Beine, es ſtockt,
deshalb werd' ich Blutegel ſetze.“

Kerner erhob einen Einwand, auch lächelte niemand, obgleich
der Schmied immer, bei Menſch und Vieh, für alle Fälle vor
allen Blutegel verſchrieb. Das war ſein Hauptmedikament.
Jochem bekam denn auch ſechs Blutegel angeſetzt, drei an jedes
Bein, und wurde ſo ſchwach, daß er drei Tage wie ohne Beſin-
nung dalag. Jakob geriet ganz außer ſich darüber, aber der
Schmied blieb ruhig. „Wann er wieder bei ſich is, Jhr werd
ſehen, es is beſſer, denn jetzt kann das Blut wieder weiter. Aber
er muß jeden Tag e Stunde oder zwei aus em Bett, daß es
Blut in Bewegung bleibt un nit wieder einſchläft.“

Kaum vermochte Jochem wieder ein Wort zu reden, da wurde
er auch ſchon aus dem Bett gehoben, und mußte, auf Jakob und
Hannes geſtützt, Gehverſuche machen, die ihn furchtbar ſchmerz-
ten, denn er ſchrie jämmerlich, ſowie er einen Fuß ein wenig
feſter aufſetzte. Der Schmied erklärte zwar, es würde ſchon
mit jedem Tag leichter gehen, aber das geſchah nicht, wenig-
ſtens nicht nach der Meinung des Kranken und ſeiner Ver
wandten.

„Er hat zu viel Blut“, meinte der Schmied, „das drückt en“.
Er wollte nochmals Blutegel ſetzen, aber Hannes gab es nicht

zu, fuhr in die Stadt und brachte ein paar Krücken mit. Das
ſei beſſer als Blutegel, behauptete er. Der Schmied kam nicht
wieder. Aber beſſer wurde es trotzdem nicht.

Jochem konnte zwar Ende April mühſam, mit zuſammen-
gebiſſenen Zähnen, ein paar Schritte durchs Zimmer wagen,
an mehr war aber nicht zu denken. Auch wurde er von Woche
zu Woche magerer und elender. Am ſchlimmſten aber war, daß
er keinen Schnaps und kein Bier mochte und auch nicht mehr
ſchimpfte und fluchte, ſondern düſter vor ſich hinſah, wenn er
zu Bett lag, ſeufzte und grübelte. Das war nach Anſicht der
Verwandten der Anfang vom Ende. Und für die nächſte Woche
hatte ſich der Jagdherr angeſagt. Wenn irgend ein anderer
älterer Mann aus der Verwandtſchaft ſich die Verſicherung
hätte verdienen können, wäre es ja nicht ſo ſchlimm geweſen.
Aber ſie lautete auf den Namen des Jochem, konnte nur ihm
zukommen, wie alle Leute im Dorf wußten.

Daß der Jagdherr auch für den Schaden hätte aufkommen
müſſen, wenn er einen andern anſchoß, wußten ſie nicht, wenn
ſie es aber gewußt hätten, wäre es doch keine Beruhigung für
die Verwandten geweſen, denn bare fünfhundert Mark würde
der Jagdherr gewiß keinem andern geben und darum handelte
es ſich doch.

Jmmer näher rückte der Tag, an dem der Jagdherr er-
ſcheinen würde, immer düſterer wurde die Stimmung der Ver-
wandten, vor allem aber die des Jochem ſelbſt. Jm ganzen
Dorfe- ſprach man von nichts anderem, und es gab manch
ſchadenfrohes Geſicht, wenn man einem aus Jochems Freund-
ſchaft begegnete. Zwanzig Jahre hätten ſie den Mann gefüt-
tert, und nun war es nichts mehr mit den fünfhundert Mark,
denn Jochem würde nie mehr ins Freie können. Alles umſonſt
geweſen.

Es kam der Abend vor dem gefürchteten Tag. Schweigend
ſaßen Hannes und Jakob auf der Ofenbank, rauchten und
ſahen den mühſamen Gehverſuchen von Jochem zu, der zum
letzten Male probierte, ob er nicht doch morgen mitkommen
könne. Aber es ging nicht, es war ganz unmöglich. Mit flie-
genden Lungen, kaltem Schweiß auf der Stirn, mit zitternden
Händen taſtete er ſich zum Bett und legte ſich nieder, ohne die
zwei auf der Ofenbank anzuſehen, die ſchwiegen und rauchten.

Lange blieb es ſtill in der dumpfigen, niedrigen Stube. Nur
Jochems Atem hörte man, und in den beiden Pfeifen bro
delte es.

Es wurde ganz dunkel im Zimmer. Jmmer noch ſchwiegen
die drei und dachten unausgeſetzt, wie das morgen werden
würde. Jochem voll Scham, Jakob voll Wut, Hannes einem
ganz beſtimmten Plane immer näher kommend.

Jochem ſchämte ſich deshalb ſo, weil er nie daran gezweifelt
hatte, daß er feiner Sippe ſchließlich doch einmal die fünfhun-
dert Mark einbringen würde. Das gab ihm ja das Recht, die
Verwandten hinzuhalten, ſich füttern und pflegen zu laſſen.
Jetzt aber lag die Sache anders. Darüber war er ſich völlig
klar, zumal kein Alkohol ſein Hirn umnebelte. Jetzt empfand
er das Leben, das er ſeit zwanzig Jahren geführt hatte, wie
einen Betrug, einen Raub, den er an ſeiner Verwandtſchaft
begangen. Wenn er doch noch ein Mittel fände, zu den fünf-
hundert Mark zu kommen!

„Hin wird er doch bald“, ſagte Hannes endlich. Jakob ſah



ihn an. Auch Jochem wandte ihn den Kopf zu. Daß nur von
dem Kranken die Rede ſein konnte, wußten alle drei.

Wieder eine lange Pauſe.
„Aufſtehen wird er nimmer“, ſagte der Hannes, und in ſeiner

Pfeife gurgelte es lauter.
„Das ſteht richtig“, meinte Jochem, geſpannt auf den Hannes

blickend.
„Abgängig is er auch“, fuhr Hannes fort.
„Schon in die ſechzig“, antwortete Jochem.
„Mer könnt ihn morge vor Dag, eh's Dorf wach is, in de

Wald ſchaffe, wo am Abend der ſtarke Bock ſteht“, wandte ſich
Hannes an Jakob.

„Der Bock wird dann ausbleibe“, warf Jochem ein.
„Er muß ebe ſeh'n, wie der Wind geht, un ſich danach richte,

er verſteht ſich ja uffs Wild“, entgegnete Hannes. Jn des
Jakob Pfeife arbeitete es jetzt auch gar heftig.

„Mir wer'n ſchon ſorge, daß der Stadtherr glaubt, er hätt
nit nur den Bock getroffe“, kam es von Hannes Lippen.

„Es wär mer lieber, der Hannes übernähm das Geſchäft, nit
der Jakob“, meinte Jochem.

„Warum?“
„Weil er ruhiger is, un e ſichere Hand hat.“
„Der Jochem Vetter meint, ich ſoll en in'n Wald fahren

fragte Hannes.
„Nein. Das annere Geſchäft mein ich.“
Wieder ſchwiegen die drei. Keiner ſah den andern an, jeder

blickte unter ſich. Als die beiden Pfeifen leer waren, wurden
ſie bedächtig und gründlich ausgeklopft und gereinigt.

„Gu'n Nacht auch, Jochem Vetter“, ſagte Hannes und wandte
ſich zur Tür.

„Gu'n Nacht beiſamme“, entgegnete der Alte und ſah den
beiden nach.

Kaum begann es zu dämmern, im Dorf lagen ſie noch in den
Betten, da ſtand ſchon der Leiterwagen mit den zwei Ochſen
vor Jochems Fenſter. Der Kranke wollte ſelbſt bis zum Fuhr-
werk gehen, aber das duldeten die beiden anderen nicht. „Spar
der dei Kraft bis zum Abend“, hieß es. Mit aller Vorſicht
trugen ſie ihn, beſorgt wie nur eine Mutter ihr Kind trägt,
zum Fuhrwerk. Langſam, vorfichtig legten ſie ihn ins Stroh
auf dem Wagen.

„Das is heute dem Jochem Vetter ſei Meiſterſtück. Wann
der Stadtherr anlegt, wird der Vetter vorſpringe.“ Hannes
ſah den Kranken durchdringend an, der zuſtimmend nickte.

„Hier noch die Schnapsbuddel un Brot, daß Jhr bei Kraft
ſeid am Abend.“

Jochem nahm den Leib Brot und die Literflaſche zu ſich.
„Der Jochem Vetter trinkt erſcht, wann's an der Zeit is,

wann's not tut.“
Der Alte nickte wieder zuſtimmend.
„Un der Jakob kommt glei widder, wann alles in der Reih

is.“ Auch der Jakob nickte und trat zu den Ochſen. Hannes
legte dem Kranken noch zwei Säcke über, daß ihn niemand er
kenne, wenn vielleicht doch ſchon jemand im Dorf auf ſein
ſollte.

„Gu'n Dag auch“, ſagte der Jochem Vetter unter den Säcken
hervor.

„Gu'n Dag beiſamma“, erwiderte Hannes, ſah dem Fuhr-
werk nach, das ſich langſam in Bewegung ſetzte, und kehrte
dann ins Haus zurück. Noch einmal erwog er alle Einzel-
heiten ſeines Planes mit aller Sorgfalt. Er nickte befriedigt,
es mußte gelingen. Er würde dem Stadtherrn die Flinte
tragen, wie es Jochem früher getan. Es war nicht ſchwer,
unterwegs ſeine Rehpoſten mit den anderen zu vertauſchen.
Jhr Schrot war viel feiner als das ſeine. Sogar gerichtlich
würde ſich das feſtſtellen laſſen, falls der Stadtherr nicht
glauben wollte, daß er den Jochem getroffen.

Endlich erſchien der Jagdbeſitzer und ſtürzte ſehr erregt aus
dem Poſtwagen gleich in Jochems Zimmer, wo er nur den
Hannes fand. „Sagen Sie mal, was ſoll denn das heißen?
Niemand ſchreibt mir, daß der Jochem krank iſt, ſeit einem
halben Jahr nicht aus dem Bett kann, nichts mehr für den
Wald, das Wild tut, ruhig läßt man mich herkommen, die
weite Reiſe machen, mit allem, was drum und dran hängt, mit
allen Unkoſten, man will mich zum Narren halten Für nichts
und wieder nichts halt' ich mir keinen Wildhüter, koſtet ſowieſo
Geld genug.“

„Das mit'm Jochem is nit wahr. Er war nur krank, un
verſäumt is nix wor'n.“

„Ja, wo is er denn, wo ſteckt er denn
„Jm Wald.“ e
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t 37 Jagdherr ſtand ganz verwirrt. „Man ſagte mir aber

och

„Man hat geloge!“
„Jm Sterben ſoll er liegen ſozuſagen
„Auch geloge. Mache Se ſich nix draus. Er is eme kapitale

Bock nach für heute abend, des is alles. Es hat em kei Ruh
gelaſſe, daß Sie den erwiſche. Jch wer'n Se hinbringe.“

Der Jagdherr wurde ganz verlegen, daß er ſich gleich ſo hatte
hinreißen laſſen. „Wollen Sie 'ne Zigarre? Na? Dal“

„Jch rauche kei Sigarrn“, entgegnete Hannes und ging mit
dem Jagdherrn ins Wirtshaus, wo er ihn nicht mehr allein
ließ. Gegen Mittag erſchien auch der Jakob. Es war alles in
Ordnung. Er ſetzte ſich guter Dinge mit an den Tiſch, froh,
dem Gewitter, das aufzog, gerade noch entgangen zu ſein.
Jetzt brach es mit aller Macht los.

Es lange nach Mittag konnte man ſich auf den Weg machen.
Auch der Jakob ging mit, dem Herrn den Ruckſack zu tragen,
daß er's recht bequem hätte. Nach langem Marſche näherte
man ſich der Stelle, wo der Bock austrat. Eine Waldwieſe lag
vor ihnen, von Fichten und Buchen umſtanden, aus deren
Schatten ein Wäſſerlein rann. Regungslos harrie man. Der
Specht klopfte, Häher ſchrien, Eichhörnchen huſchten vorüber.
Ab und zu tauſchten Honnes und Jakob einen Vlick. Jochem
hielt ſich wirklich ausgezeichnet ruhig. Dort drüben, wo die
Fichten an den Buchenwald grenzten, würde der Bock aus-
treten. Links in den Fichten hielt ſich Jochem verſteckt.

Der Jagdherr lag im Anſchlag; einige Schritte hinter ihm,
ſo daß er ihn nicht ſehen konnte, Hannes ebenfalls. Endlich
hörte man ein leiſes Knacken im Unterholz. Offenbar näherte
ſich der Bock. Vom anberen Ende der Wieſe äugte ein Reh
herüber. Hatte es Wind bekommen Doch der Bock kam ja
nicht aus gleicher Richtung. Nun trat er halb aus dem Wald.

„Warte Se noch, wartel“ ziſchelte Hannes dem Jagdherrn zu.
Der Jochem Vetter war ja noch nicht da. Wo blieb denn der

Jochem? Jetzt ſtand der Bock ſchon im Gras Jakob und
Hannes ſahen ſich an. Was war nur mit dem Jochem, er
rührte ſich ja noch immer nicht? Jakob ſchwoll die Stirnader
vor Zorn.

Ein Schuß, der Bock ſprang hoch auf, machte noch drei ge-
waltige Sätze, brach zuſammen. Von Jochem war nichts zu
ſehen.

Während der glückliche Schütze ſich dem Tiere näherte, ſuch-
ten die beiden anderen den nächſten Fichtenbeſtand ab. Nach
einer Weile fanden ſie die Schnapsflaſche leer.

„So en Sauferl!“ fluchte Jakob.
„Was ſuchen Sie eigentlich?“ rief der Jagdherr.
„Den Jochem Vetter!“ ſchrie Jakob wütend, ehe ihn Hannes

daran verhindern konnte.
„Nu Neunmalochs!“ ziſchelte Hannes. Da war der Jagdherr

auch ſchon da und ſuchte mit.
Nach einer Viertelſtunde fand man ihn, tot. Mit dem

Schnaps war ihm offenbar der Mut vergangen, Todesfurcht
hatte ihn gepackt, ſo allein, in der Stille, den ganzen Tag. Er
war fortgelaufen, ſoweit ihn ſeine kranken Beine nur trugen,
möglichſt weit fort, und dann zuſammengebrochen, wohl vom
Schlag getroffen. Aus war's mit den fünfhundert Mark, nichts
mehr mit der Verſicherung.

Ganz betroffen von der großen Trauer, dem lauten Weh-
klagen, das ſich in Jochems Verwandtſchaft über deſſen Tod
erhob, ließ es ſich der Jagdherr noch etwas koſten und ſandte
einen großen Kranz für das Grah ſeines bis zum Tode ge-
treuen Jagdhüters. Er nahm dann den Hannes an Jochems
Stelle. Aber er verſicherte ihn nicht mehr. Denn er war ja
praktiſch und mit den Jahren ein guter Schütze geworden.

Proletariers Ende.
Kein Platz mehr? Verzweifelt kehrt er wieder um. Einſam

ſtampft er durch die beſchneite Straße. Der eiſige Nachtwind
ſchneidet ihm ins Geſicht. Ach, jetzt ein warmes Stübchen. Aber
nein! Wo ſoll er dieſe Nacht verbringen? Die Aſyle ſind über-
füllt. Auf einer Bodentreppe nächtigen? Die Häuſer ſind ver-
ſchloſſen. Draußen iſt es kalt, bitter kalt. Er ſchüttelt ſich vor
Froſt. Ach, warum muß er in kalter Nacht auf. der Straße um-
herirren? Hat er Schuld, daß er keine Arbeit bekommt? Drei
Monate ſucht er nun ſchon, und noch keine Ausſicht. Ueberall

der gleiche Beſcheid; Achſelzucken, oder ein hochmütiges „Wir
bedauern“. Warum ſprechen ſie nicht die Wahrheit? Warum
ſagen ſie ihm nicht, Sie ſind zu alt?“ Warum ſchreien ſie ihm
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nicht entgegen, „verbraucht“. Ja, verbraucht. Seine Kraft iſt
dahin. Dreißig Jahre Proletarierleben, Not und Entbehrung,
ſie brechen den Körper und Geiſt. Was nun Wie weiter
Soll er dem elenden Leben ein Ende machen Ein Endel Nur
einen Augenblick dachte er daran. Nein und tauſendmal Nein,
nie. Seine trotzige Widerſtandskraft ſiegte. Stumm vor ſich
hinbrütend eilte er die lange Straße hinunter. Straße auf
Straße, entlang an der grauen Häuſermaſſe. Einförmig knir-
ſchen ſeine Schritte in dem friſch gefallenen Schnee. Von ferne
hört er die Elektriſche ſauſen. Ein Omnibus holpert ſchwer
übers Pflaſter. Seine müden Füße tragen ihn weiter. Weiterl
Jetzt iſt er an einer der Hauptſtraßen angelangt. Blendende
Lichterfülle. Zwei Reihen elektriſcher, lichtfunkelnder Sterne
ſchweben oben in der Luft. Unten auf dem feuchten ſchlüpfrigen
Aſphalt ſauſen Automobile, galoppieren leichte Kutſchen dahin.
Ein bunter Menſchenſtrom- wogt auf und ab. Er wird mit
fortgeriſſen. Herren und Damen in eleganter Kleidung, Offi-
siere in funkelnden Uniformen, Damen in ſeidenen Gewändern,
zit geſchminkten Wangen und ſorgfältigen Friſuren. Lachend
und ſcherzend gehen ſie ihren Vergnügungen nach. Jhn be-
achten ſie nicht; ihn, in den einfachen dürftigen Kleidern. Aber
er fühlt ihre Blicke auf ſich brennen, hört das Kichern der Da
men. Voll Bitterkeit drückt er ſich in den Schatten eines Haus
flures. Den Hut drückt er tiefer ins Geſicht. Finſteren Blickes
läßt er das Nachtleben vorüberfluten. Ach, wie ihn friertl! Hat
er nicht ſein ganzes Leben gearbeitet! Und doch muß er dar
ben, muß hungern und frieren. Und da, die anderen, warm
ſchmiegen ſich die Damen in ihre Pelzmäntel, hüllen ſich in
weiche Boas. Jhre Begleiter ſchlagen die Kragen hoch, ſtecken
ihre wohlgepflegten Hände in warme Handſchuhe. Und drüben,
hinter den blinkenden Scheiben des Cafés, weiche Seſſel, ge
deckte Tiſche und eine angenehme Wärme. Schrecklicher denn
je fühlt er ſein elendes Los. Arbeiten und entbehrenl Ar-
beiten und dann, wenn es nicht mehr recht geht, dann ſtößt man
ihn grauſam auf die Straße. Womit hatte er das verdient?
Womit? Ach, es war auch das Los ſo vieler anderer. m
den geht es ebenſo. Uebermäßig arbeiten! Für wen? Für
die anderen mit ſchaffen, daß dieſe im Ueberfluß, in Fülle leben,
den Gewinn mit geſchminkten Dämchen durchbringen. Er ballt
die Finger krampfhaft zuſammen. Zornig funkelt ſein Blick.
Doch im nächſten Augenblick ſinkt er kraftlos in ſich zurück. Ge
beugt, mit einem bitteren Lächeln um den Mund ſteht er da.
Ohnmächtigl Ohnmächtige Wut! Er ſtürzt hervor, dringt durch
die geputzte Menſchenmenge, die breite Straße entlang hinter
das alte, gewaltige Tor, die rieſigen Säulen. Da geht er
g wiſchen durch, er der winzige, bedeutungsloſe Menſch. Quer
über den freien, erleuchteten Platz. Hinein in den ſchneeig ſun
kelnden Tiergarten. Weit fort von dem glänzenden, blendenden
Leben, von dem Leben des Scheins, des Trugs. Dort die hohen
Bäume, die Bank. Erſchöpft läßt er ſich nieder. Schwer hebt
ſich ſeine Bruſt. Die Glieder zittern vor Kälte und Hunger.
Der Wind ſingt oben in den kalten Baumäſten, fegt ihm den
friſchen Schnee ins Geſicht. Müdigkeit will ihn übermannen.
Er kämpft dagegen, doch bleiern ſenken ſich ſeine Augenlieder.
Sein Kopf finkt vornüber, der Hut fällt zur Erde. Das Brauſen
der Straßen, der Atem der nahen Großſtadt, den der Wind
herüberträgt, es klingt ihm wie aus weiter Ferne. Er fühlt die
Kälte nicht mehr, fühlt ſein Blut nicht in den Adern erſtarren.
Er ſchlummert in Ruhe und Frieden. Seine Geſichtszüge hellen
ſich auf, um ſeinen Mund breitet ſich ein glückliches Lächeln. Er
träumt! Jn Jugendkraft ſitzt er auf dem Bettrand bei ſeinem
jungen Weibe. Nebenbei ſein Töchterchen. Sein Atem geht
ſchwerer. Von der Allee tönt das tut, tut der Automobile. Von
ferne das gellende Pfeifen einer ſauſenden Lokomotive. Umher
Totenſtille. Ein einſamer Schläferl Jetzt hallen Schritte durch
die Dunkelheit. Sine Schutzmannspatrouille nähert ſich.
„Donnerwetter der Kerll“ „Menſch wachen Sie aufl“ Der
Schläfer rührt ſich nicht. Zwei Männer tragen eine lebloſe
Geſtalt durch die nächtliche Straße

S

Rleines Feuilleton.
Die Deutſchen in Argentinien.

Mit der Stellung, die deutſche Kaufleute und Deutſchlands
Handel ſich in der großen argentiniſchen Republik und insbeſon
dere in Buenos Aires r e r beſchäftigt ſich der Korre
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Deutſchen hat bereits die der Engländer um 10 000 Köpfe über
flügelt; 1909 zählten die Engländer 33 881, die Deutſchen aber
43 320 Köpfe. Und wenn man ſich dabei nicht auf die Reichs
deutſchen beſchränkt, wenn man Oeſterreicher und die Schweizer
mit deutſcher Mutterſprache in Betracht zieht, ſo erhöht ſich die
g20 der Kaufleute und Koloniſten deutſchen Stammes in

rgentinien auf 112 000 Menſchen. Man zählt in der Republik
nicht weniger als 29 deutſche Vereine und zwei große Klubs,
von denen der eleganteſte in der Cordobaſtraße liegt. Und hier
treffen die deutſchen und öſterreichiſchen Diplomaten und Kauf-
leute zuſammen, die mit zähem Eifer am Werke ſind, ihre eng
liſchen Nebenbuhler Stück um Stück zu verdrängen. Dieſer
deutſche Klub iſt ein prächtiges modernes Gebäude mit Reſtau
rant, großem Speiſeſaal, Feſtſaal, Galerien und Gärten. Und
ſie haben auch ihre großen Wohltätigkeitsanſtalten, ihr Hoſpital,
ihre Schulen, wo die Kinder Spaniſch lernen. Und dabei ſteht
der deutſche Einfluß, der in Chile und in Braſilien ſchon heute
ſo ſtark iſt, in Argentinien noch in ſeinem Anfang. Sie kamen
als letzte in dieſes Land und hatten t die tige Macht
engliſchen Geldes zu kämpfen, die roßen öffentlichen Ar
beiten bereits an ſich geriſſen hatte. Auf dem Gebiete des Han
dels hatten bereits die n w. die Jtaliener und die ra
zoſen das Feld beſetzt. Und trotzdem nimmt Deutſchland im
wirtſchaftlichen Leben Argentiniens eine mächtig wachſende und
bedeutende Stellung ein. gleich iſt es den Deutſchen ge
lungen, die argentiniſche rmee nasezu z germaniſieren,
deutſch ſind die Geſchütze, deutſch die Diſziplin und deutſch die
Taktik. Das gleiche gilt für die Wiſſenſchaft; deutſche Pro

lehren als einzige ausländiſche an den Univerſitäten
es Landes. Während der deutſche Handel von 1870 bis heute

von 9 Millionen auf 740 Millionen geſtiegen iſt, wuchs in der
gleichen Zeit der franzöfiſche nur von 90 auf 400 Millionen. Die
deutſche Induſtrie liefert die Schienen und Lokomotiven, ſogar
an die franzöſiſchen und ſelbſt die engliſchen Bahngeſellſchaften.
Die elektriſche Jndaſtrie in Buenos Aires iſt längſt von den
Deutſchen erobert. Selbſtändige deutſche Bankunterne bungen
ſind entſtanden und tun ein übriges, um die Handelsbeziehungen
gwiſchen Argentinien und Deutſchland noch enger zu geſtutien.

Wie lange die Erde noch bewohnbar ſein wird.
Die Smithſonian Jnſtitution in Waſhington hat jetzt wieder

ein Jahrbuch s das allerhand intereſſante Be
richte über wiſſenſchaftliche und techniſche Unternehmungen
innerhalb der Vereinigten Staaten, außerdem auch einige zu
r Arbeiten naturwiſſenſchaftlichen Jnhalts ent

lt. So beſchäftigt ſich ein Aufſatz Prof. T. C. Chamberlins
von der Univerſität Chikago, einer der bekannten amerikaniſchen
Geologen, mit der Frage, wie lange noch die Erde bewohnbar
ſein wird. Chamberlin hat zur Beantwortung dieſer Frage
eine gewaltige Summe von Wiſſen aus verſchiedenen For

a en r und außer der Geologie auch diehuſik, die Chemie und die Aſtronomie in Anſpruch genommen.
r kommt dann ſchließlich zu dem recht beruhigenden Ergebnis,

daß die Erde noch etwa zehn Millionen Jahre bewohnbar
bleiben werde. Jhren Untergang ſieht er darin voraus, daß
ein Himmelskörper der Sonne zu nahe kommen und das ganze
Sonnenſyſtem gewiſſermaßen zerſprengen werde. Wir haben
alſo keine Veranlaſſung, uns zu beunruhigen,

e

Sinnſprüche.
Wiederholen alter Lektüre iſt der ſicherſte Probierſtein ge

wonnener weiterer Bildung. Hebbel.
v

Man r größerer Tugenden, das Glück zu ertragen als
gdas Un La Rochefoucauld.

Die ſchönſte Antwort auf Verleumdung iſt, daß man ſie ſtill

ſchweigend verachtet. Engel.
c

Humor und Satire.
Vielſeitig. Herr Bankier X. und Herr Kau n O. unter

halten ſich über ihren gemeinſamen Freund Meyer, der nach
des Kaufmanns r zu großen geſellſchaftlichen und
portlichen Aufwand treibt. Um ſeine endgültige Meinung be
ragt, faßt der Bankier ſeine Anſicht dahin z ammen: „Meyer?

yer fährt Auto, rei t't Wechſel, geht Pleite!
Definition. „Was is j dös: Diskretion „Dös iz
B., wenn i 's niemand ſag', daß Du a Rindvieh biſt.“

Jugend.)
ſpondent des Figaro, W uret, der ſeit iin Südamerika weilt. Die der in Argentinien en
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